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,xii  Inhaltaänzöi^e. ' 

%  Che mitche  Analyse  desselben  von  Ed,  Tttrno«  S.2S4  — 2SS. 
,      Sohwi^rip^kf^iten  der  AbscheiduDg  4er  Arsenik-  und  Pho»- 

phoraSiire   durch  «alpetersaures  BJei  235. 
Untersuchungen  iilcr   den  Gebrauch  der  Neutralsalze  bei  den 
Fflanzenanalysen  und  über  die  Anwendung    dieser  Methode 
auf  das  Opium  ^  von  Robin  et    S.  238  —  247. 
.     Ueber  das  Verhältnifs  der  Lüslicbkeit  eines  Stoffes  im  Walser 
'     suseiaerVerwandtscbaft  mit  demselben  (nach  Vayquelin  u» 
G a  y- L  u  s  s  a  c) 238.  Die  färbenden Stoffevon  Salzlösungen  am' 
wenigsten  gelost240.  Salzwasser  verhindert  die  Gährung  242.    . 
Saures  mekon«aures  Natron  243,244.  und  Morphin,  nicht  an  Me- 
konsaiire  243»  sondern  an  e.  neue,  schon  von  Robiq  u  et  ange-   ■ 
ileuteteS4Ute,Kodin säure,  gebunden 246.  Dieeigenthümli«    ' 
che  blaue  Farbenre^ction  dieses  Salzes,  welche  auf  eineoGallBs« 
oder  Blausäuregehalt  zu  deuten  schien  245  •  (Vgl.  oben  S.  155.) 
gehört  dem  reinen  Morphin  an  245.    Lösliobkeib  desselben 
in  allen  Alkalien  S47. 
Kurze  Bemerkung  über  did^  Struct^r  des  Reis 'Papiers»  TCm 
Dr.  Brejvster  $.  247—248.    (Taf.  III.  Fig.  7.)l 

Eine  zellige,mit  Luf  tgef  ailte,Membran  vomBrodfruchtbaum. 
Plektra»  Magnetismus.     Ueber  einen  neuen  Galsfanometer »  von 
C  LNobili  S.  249—554.  . 

.    ^.öhweigger'a  Mnltiplicator  mit  zwei  Magnetnadeln  249. 
Seine  grofse  EmpBndlickkek  J250i  253 »    empHiehJt  ihn  als 
Atfnijdoil>eter  g54. 
Zusätze ^on  Schweig g er  S.  251—256. 

Sohweigg^r  über  neue  VervoXlkommnung  seines  Multipli 
Gators255.  Kupfer  allen  andern  Metallen  dazu  vorzuziehen  256« 
fhafmaeeutisch'ohemisohes  Institut  zu  Erfurt  8»  256* 

~      ■  ■  •  < 

-  Drittes    Heft. 

Ueher'^Savart^s  Klangversuche   (Forts,   d.  Abhandl.  B.  XIV. 
1^385)Vvon  mikelm  Weber  S.  257—310.  (Taf.  fV.) 

Wodurch  sich  Wellenbewegung  und  stehende  Schwind 
jgbn^  unterscheiden  266.  Auf  welche  Weis.e  die  letztere 
aus  deV  erstem  hervorgeht  267..  Euler's  Gesetze  fSr  die 
Bewegungen  gespannter  Fäden  bestätigen  diese  Entstehung»« 
art  269.  Entstehung  tönender  Schwingungen  1 )  durch 
primäre  Wellen  (Chladni^s  Ipngitudinale,  Savart*s  taj^- 
gentiiil-longitudinale,  tangential- transversale  und  normale). 
276.  2)  durch  secundäre  Wellen  fChladni's  trans- 
versale) 280.  Geschwindigkeit  der  primären  und  se- 
cundären  Wellen  wird  verglichen  282.  Durch  Span- 
nung kann  der  f>rimäre  Ton  einer  langen  Saite  er«- 
höht  werden  29i»  Chljadni*s  longitudinale ,  transversale 
nqd  drehende  Schwingung  285s  sind  nicht  blolse  Modifir 
cationen  ein  und  desselben  Vorgangs,  welche  dur.ch ' unendr 
lieh  verschiedene  dazwischen  liegende  Schwingungsarten  iä 
einander  fibergehen,  wie  Sa v art  bemerkt  287.  Chlad- 
ni  hat  nur  die  tönenden  Schwingungen  untersucht  287/ 
dieyon  Savart  entdeckten  Schwingungen  aber  haben  keinen 
hervorstechenden  EinfluÜB  auf  den  Ton  der  schwingenden 
Körper  288.  SandBguren  durch  bloüse  Resonanz  gebildet 
29^.    Oersted'f»   von  Wheasätone  und  Savart  wieder- . 


-Inhaltsänzeige«  xni 

'  /htAtB,  b'ierlier  geliSrige  Venuclie  über  Sebwingnngen  einer 
i''  hohem  Ordnung  295.  Uebcr.die  VofzSge  der  Chladni'- 
schen  unmittelbaren  Methode  bei  Untersuchung  tlS* 
n ender  Schwingungen,  und  der  von  Savart  angewandten 
Fiittelb  ar  en'cur  Untersuchnng  über  die  Mittheilung  der 
Schwingungen  296.  Bestätigung  der  von  Savart  entdeck- 
ten schraubenförmigen  Knotenlinien  (parallellaufender,  sam-  ' 
xnelnder  und  zerstreuender  Linien)  im  Allgemeinen  (s.  $.S92 
d.  vor.  B.)  298.  Jener  Gegensatz  von  linka  und  rechte 
in«  der  Windung  dieser  Linien  (s.  S.  404  d.  vor.  B.)  schien 
zufällig  900.  Dasselbe  gilt  von  der  verschiedenen  Anzahl 
der ^Schraubengange  bei  Rohren  von  gleicher  Lange  SOl. 
Die  von  Savart  angegebene  Unterbrechung  der  Schrauben- 
linien und  ihre  Umkehrung  in  der  Mitte  der  Rohren  (vgl. 
6. 493  d.  vor.  B.)  fand  sich  nicht  bestätigt  ebend.  Die  s  ch  r  a  n-<- 
benförmigen  ruhenden  Linien  zeigten  sich  vorzuglich 
nur  bei  langen  und  engeren  Röhren»  bei  regelmufsigen  kur- 
zen und  weiten  aber  halbkreisförmige,  abwechselnd  oben 
und)  unten  in  regelmafsigen  Abstanden  von  einander  ent- 
fernte SOS.  Aehnliche  Erscbeinungeu  bei  Glasstreifen  S06. 
Uebef  Wheatstone*s  sogenannte  Polarisation  des  Schallee 
306.  Die  Beobachtung  'Whea8tone*s  wird  bestätigt  und 
erklärt  310.  I 

Ueber  ein  merkwürdiges  Rothtoerden  von  Speisen  ^  nach  Acten- 
etücken  mitgetheüt  von  Dr.  J.  'Nög^gerath   S.  811— S25. 
Blntrotbe  Flecke  auf  gekochten  Speisen  in  einer  Mühle 
"     beobachtet  312»    die  keine  giftige  Eigenschaft  zeigten  318» 
und   durchaus  nur  in  dieser  Mühle   zum  Vorschein  kamen 
.  816,  3;20.    BtT  Grund   dieser  vom  22.  August  1821  bis  zuin 
24.   Sept.   daurenden   Erscheinung  316   war  nicht  aufzufiti* 
den  322.    Die  Versuche  des  Dr.  Wirth  317  und  des  Kreis- 
,    physicus  Dr.  Andrä  320   deuten  "auf  einen  organischen  Ur« 
Sprung  323.    Nees  von  Esenbeck  findet  es  wahcschein« 
lich^    dats  ^ine  mit  Schimmelsporen   geschwängerte  Atmo- 
sphäre  in   dem  Mühlen^ebäude  als.  Ursache  dieser  Erschei- 
nung anzunemehn  sey  824. 
Zur  Vflanzjeu* Chemie  und  Fhysiologie   S.  356—851. 

I.  JVirhung  dts  schwefelsauren  Chinins  auf  verschiedene  Wei» 
7ie,  und  Beobachtungen  über  die  Mittet^  dieses  Salz  darin 
zu  erkennen y  von  Henry  S.  8)85 — 389. 

Es  erzeugen  häufig  sich  Niederschläge  829;  auch  mit  Gall- 
Spfeltinctur  (ein  empfindliches  Reagens  auf  Chinin)  830, 
832,337;  diese  sind  nicht  bitter,  so  wenig  wie  die  ausgefäll- 

'  te  Flüssigkeit  330;  (schon  von  Pf  äff  angedeutet  331);  in 
.  welcher  das  Chinin  ala  saures  Salz  zurückbleibt  338.       £f 

^  bilEet  sich  ein  Chinintannat  334— :3379  das  durch  Gallerte 
und  gesäuertes  'Wasser  zersetzt  werden  kann  334  (vielleicht 
bei. der  Bereitung  des  Chinins  anwendbar  335);  Gallussäu« 
re  aber  giebt  keinen  Niederschlag  335.  Aehnlich  vertiält  sich 
das  Cinchonin  SSS*  P  e  1 1  e  t i  er*8  und  R  o  b  iq u  e  t*s  Verfah- 
ren, das  Chiniü  zu  krystallisiren  339. 

II.  Ueber  die  Wirkung  der  Gifte  auf  das  Pflanzenreich  ^  von 
F.  Marcet  S.  340—351. 

Scheint  der  Wirkung  bei  Thieren    analog    zu   seyn    341. 
.  Die  der  Pflanzengifce  aebeint  ai\f  einen  dem  Nervensysteme  . 
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^^Veber  eine  Kälte  erzeugende  Sulzmuchung  von  Vauquelin, 

S.  421.  .;    -.  -:     :  :  .' 

'  BemerkujAg  über  Decourdemange*s  kflnstlicha  Berei- 

''  -    tung   des  Eises  im  Sommer.' 

'    Verz^icJmiJs    der    im    Jahrbuch    det  Chemie  und  Physik  für 
1825.  ^enthaltenen  Abhandlungen  nach  den  hfamen  der  Ver* 
fa^ser.    S.  422  — 4S0. 
I.    Dieser    Zeitsthrift  eigenthUndiche  Abhandlungen  .  S;  422—' 

425. 
)1,     V eher  Setzungen  und  Auszüge  aus  den  Schriften  gelehrter 
Ceseflschaft^nf    aus    ausländischen    Zeits^riften-   ic»  s*  w, 

S.  426— 430. 
Anhang  eines  Registers   über^  die   drei  Jahrgänge  1823«  1€24 

und  1825.  des  Jahrbuchs  für  Chemie  und  Physik* 
J.     'Samenregister, 
'  II.    Sachregister  nebst  einem  besondem  Anhange  itber  prdkii§ 

sehe  und  technische  GegensÜiddc. 
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Viertes   Heft 

ZitT  Pflanzen' Chemie  und  Physiologie, 

1.  lieber  die  Wirkung  der  Gifte  auf  das  Pflantenreieh  von 
^  F.  Marcet  (BeschL  der  im  vor.  H.  S.  S40.  begono*  Abh.) 
.     S.  385—400. 

Zweiter  Theil.    Wirkung  der   vegetabilischen  Gifte; 

jäes  Opiums    und   Nachtschattens  386;  der  Brechnurs  387; 

Kokelskarher  388;  Blausl^nre  389;  des  Kiraohlorbeerwisseri 

390;. der  Belladonna  391;  des  Alkohols,  Kampfere  und  der 

~  Sauerkleesäure  392;    des   Schierlings    und  Fingerhuts  394; 

die  saaimtlioh  mehr  oder  weniger  acbnell  tSdtlich  wirkten 

und    gleichfalls    absorbirt    zu   werden  schienen  387 — 394. 

Anhang  Wirkung  verschiedener  Gase;  Kohlensäure  tödte^ 

-    te  schjsiUer  mIs  Wasseratof fgas ,  daa  Stickstoffgaa  am  acbnell* 

sten  395.  396. 
^Nachschreiben  des  Dr,  Schweig ger^Seidel^  Erinnerung  an 
frühere  Versuche  John*s,  397;  tödtliche  Wirkung  des  saU 
petersaurem  Mangans  und  Vernichtung  der  Keimungsfahig« 
keit  der  Saamen  durch  Weingeist  398.  Schreibe r*s  Ver- 
suche über  die  Wirkung  der  filausäure  399.  Alles  deutet 
darauf  hin ,  dafs  das  Gift  von  den.  Pflanzen  absorbirt  wer* 
de  397  —  399,  und  seine  Wirkung  sich  nach  der  Richtung 
der  Saftbewegung  fortpflanze  399.  Auch  Blausäure- haltiga 
Pflanzen  unterliegen  der  von  Aulsen  angebrachten  Blausäure 
ebendas.  ^ 

S.  Neue  Beobachtungen  über  die  Gallertsäure  ( acide  pecti' 
quej  von  H.  ßraconnot  (Vgl.  B.  XIV.  S.  14.)  S.  400— 
409. 

Nur  mit  reinem  Wasser  gelingt  ihre  Darstellung  400; 
denn  die  gallertsauren  Alkalien  sind  empfindliche  Reagen- 
tien  für  erdige  und  metallische  Salze  401.  Im  Wasser  un« 
*  lösliches  basisch  gallertsaures  Kali  402;  leicht  lösliches 
saures  gallertsaures  Ammoniak  404.  Verhalten  der  Gallert- 
säure zum  Morphium  402.  Verfahren  bei  Abscheidung  ders. 
aus  verschiedenen  Vegetabilien  402—406.  Bereitung  der 
Gelees  aus  ders.  406 — 40^,  die  mit  Zucker  nie  in  Gährung 
gerathen  407  >  und  ein  wirksames  Gegengift  gegen  viele 
Metallgifte  bieten  408. 
XJcber  das  Mineralwasser  zu  Milnchsh'öfen  und  über  einigt  i 
andere  Q^uellen  des  Isarthales  in  Bayern  von  H,  Büchner^ 
6.  410—418. 

Enthält  unter  anderen  Salpeter -;und  Phosphorsäure  412. 
413.  415.   eine  organische  Kohlenwasserstoffverbindung  412. 

413.  Eisenoxydul   und   Kali,    vielleicht  auch  Lithion   412. 

414.  Aehnliche  Bestandtheile  zeigten  mehrere  andere  Quel« 
len  der  Umgegend  416. 

Anhang.  Buchner  über  seinen  neuen  Grundrifs  dsr  Che* 
mie  418;  und  die  von  Pf  äff  beobachtete  .Fällung  der  Ar- 
eeniksäure  durch  Schwefelwasserstoff  419;  die  auf  eine  ei- 
genthümliche  Verbindung  der  arsenigen  Säure  mit  der  Ar* 
seniksäure  zu  deuten  scheint  420.  Nickel  im  Pflanzen- 
reich ebdas. 
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bogene  Gla'STohres  ziemlich  tief  eintauchte  ^  um  den 
Druck  ZYi  vermehren' und  dadurch  di6  Verbindung 
des  lods  mit  dem  Oxygen  zu  iodiger  Säure  zu  begün- 
stige« ,  diefsmal  röthlich  braun  gefäi'bt. 

Da  der  Procefs  schon  zweümal  mifslungen  war,' 
so  mufste  die, Ursache  dieses  Mifsliiigens  aufgesucht 
werden.  Sie  konnte  entweder  in  dem  Verhältnisse 
der  angewandten  Materialien  liegen ,  ^  denn  dafs  sie 
rein  waren,  davon  hatte  ich  mich  überzeugt,^  oder 
iA  einem  Handgriffe,  den  S^m6ntini  ni^ht  angab. 
Der  dritte  gleich  anzuführende  Versuch  wird  zeigen, 
dafe  beide  Umstände  böitrugen,  das  Gelingen  der 
Operation  zu  vereiteln. 

Ich  liefe  nun  auf  1  Gewichtstheil  lod  2  Ge- 
wichtstheile  chlorsaures  Kali  nehmen ,  beide?  durch 
Reiben  mit  einander  wohl  vermengen,  und  in  dem 
früher  beschriebenen  Apparat  erhitzen,  zugleich  liefe 
ich  diefsmal  die  Vorlage  sorgfältig  abkühlen. 

Beim  Anfange  der  Erhitzung  zeigten  sich  nur 
wenige  Icxddämpfe.  Bald  folgten  braune  gelbliche 
Dämpfe' aus  der  Retorte,  welche  sich  in  der  kalt  er- 
haltenen Vorlage  zu  einer  braungelben  Flüssigkeit 
verdichteten«  Ganz  gegen  das  Ende,  als  kein  Gas 
mehr  überging ,,  sublimirte  sich  im  Halse  der  JRetor- 
telod,  welches  sehr  schön  in  rhomboidalen,  stark 
glänzenden  Blattern  krystallisirt  gefunden  wurde. 

.  Die  Flüssigkeit  aus  der  Vorlage  verhielt  sich 
gegen  Phosphor  und  schwefelige  Säure ,  wie  Se- 
mentini  anführt.  Der  Phosphor  entzündete  sich 
nämlich  augenblicklich ,  wenn  er  mit  dieser  Flüssig- 
keit in  Berührung  kam;  von  der  schwefeligen  Säure 
wurde    sie    zersetzt,    das  lod   schied    §ich    als  ein 
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Wasser  aufgewaschen  und'  mit  Aetza^moiiiaK  Aber« 
gosse»^  löste  skh  nicbt  mehr  gänzlich'  däria  aof» 
sondern  es  blieb«  ein.  schwarzgrauer  Rückstand  am 
ftoden«  Die  aberstebende  wasserklare  ammoniak»- 
Ksche  Flüssigkeit  gab,  mit  Salpetersäuve  neatsalisirlsi 
eiaeh.  weilsen  küsigen  Niederschlag, Hornsäben   . 

M'er^sHrd'euteFacbLosid  bewirkte,  kein» 
achtbare«  Veränderung^ 

Salpeters auxes  'Mercupppotoxyd  *gab 
eiaen  weiCsen  Niederschlag« 

Sa»rpeters.auresIVter€4iEdeuterozydgaI)^ 
eipen  weiCsan  Niederschlag.. 

Salpete-rsaüre&ZinBprotoxyd gab  eine» 
geringen  ihreiisen  Niederschlag. 

Salpe^er^aur-es  Zinndeuteroxjxl  be- 
wlrkte«  einen  wei£seo  häuBgen  Niederschlag.  * 

Salpetersaures  Blei  bewirkte  einen  häufig 
gen  weifsefi  Nieder^hlag« 

Salzsaures  Eisenbype^oxyd^verursachte^ 
einen  weifeen  Niederschlag. 

Sc  hwefelsa^ures  Eisenprotoxyd  vec^ 
>aoIa(i5te  Üeine  sichtbare  Veränderung;  nur, dieFlüs^ 
sigls;eit  färbte  sich  weingelb» 

Schwefelsaures  Kupfer  gab'  anfängiicb 
keinen,  über  Nacht  einen  weifsen  Nieder^qhlag. 

Hydroiodsäure  schlug  schwarze  Flocke» 
.  niedei?  (lod- aus^  beiden  Säuren)  j  die  übejfstebende 
Flüssigkeit  war  schmutzig  grta  gefärbt» 

S'c h  w  e  f  eli  g  e  Säure  verankfste  einen  schwär* 
zen  Niederschlag,  der  Stärk^kleister  schön  blau  färbte« 

Salzsaures  Mercurdeuteroxyd,  kei^ 
ne  sichtbare  Veränderung. 
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tralisirt^  weifse  käsige  Flocken »,  welche  am  Liebte 
bald  violett  wurden. 

Salpetersaures  Wismuth  wurdeschwarz 
gefällt ;  an  der  Oberfläche  der  FiQssigkeit  schwam-^ 
jflffn  wei&a  Flocken. 

Salpetersaures  Mercurprotoxyd  wur« 
de  scbwaj;z  geföUt. 

Salpetersaures  Kobalt   wurde   schwarz, 
gefällt,   t^ber  Nacht  hatte   sich  dieser  Niederschlag 
etwas  verändert,  und  war  am  Morgen  weifsgrau. 

In  salpetersaurem  Uran  erfolgte  ^ein  ci« 
trongelber  Niederschlag. 

Salpetei^saurer  Baryt  wurde  gefällt,  der 
Niederschlag  war  weifs ,  vermehrte  sich  über  Nacht, 
und  loste  sic^  in  Salpetersäure  nicht  wieder  auf. 

Salpetersaurer  Nickel,  keine  sichtbar« 
Yeränderung.   :        . 

Salp^tersaures  Blei,  ein  häufiger  wei&er 
Niederschlag,  der  sich  in  vielem  Wasser  nicht  löste 
und  auf  glühenden  Kohlen  schwäch  verpuffte. 

SchwefelsauresKupfer  erlitt  anfangs  kei« 
ne  sichtbare  Veränderung,  nach  kurzer  Zeit  zeigte 
sich  ein  geringer  schwarzer  Bodensatz, und  die  über« 
stehende  Flüssigkeit  war  klar  und  seladjongrün. 

Schwefelsaures  Zink,  keine  sichtbare 
Veränderung. 

Schwefelsaures  Eisenprotoxyd  gab 
einen ^ schwarzen  Niederschlag,  der  sehr  stark  nach 
lod  roch. 

Schwefelsaures  Kali  machte  einen  gelben 
Niederschlag,  der  sich  im  Ueberschusse  desFällungs- 
xnittels  wieder  auflöste;  *     ' 
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Niedersehlag;  sehr  wahrscheinlich  würden  beicieSSu- 
reu  zersetzt  und  das  lod  von  beiden  ausgescbiedea 
und  Wassftr  gebildet ,  wie  dieCs.bei  der  lod^äure  der 
Fall  Jst. 

Kohlensaures  Kali  wurde  unter  heftigem 
Au£brausen  zersetzt ,  es  schied  sich  ein  stark  nach 
lod  riechendes  schwarzes  Pulver  ab ,  welches,  auf 
Stärkekleister  gebracht,  denselben  an  der  Berflh» 
rungsstelle  gelb  färbte ;  diese  gelbe  Stelle  war  mit^ 
einem  schOnen  blauen  Hofe  umgeben.  Das  Ganzt 
mit  WStöSer  abgerührt,  färbte  sich  violett  roth.  • 

Kohlensaures  Am  moniak  bewirkte  eben* 
falls  Aufbrausen  ;  es  erschien ,  wie  bei  dem  kohlen- 
sauren Kali,  ein  schwarzer  Niederschlag  von  star^ 
kern  unangenehmen  Gerüche. 

Phosphorsaures  Natrpn  (welches  je» 
doch  etwas  alkalisch  reagirte^  verursachte  einen  cho* 
colatebraunf  n  Niederschlag,  der  stark  nach  lod,  rich^ 
tiger  nach  iodiger  Säure,  roch  und  sich  im  Ueber« 
Schüsse'  des  pbosphorsauren  Natrons  nicht  auflöste. 

Schwefelsaures  Kali  machte  einen  gelben 
Niederschlag,  der  sich  im  Ueberschusse  des  Fäl« 
Ittngsmittels  ^des  schwefelsauren  Kalis ^  wieder 
auflöste. 

Ein  in  Aetzammoniak  getauchtes  Glasstäb- 
^hen,  der  sauren  Flüssigkeit  genähert,  bewirkt  das 
Erscheinen  sichtbarer  Dämpfe ,  deren  Farbe  jedoch 
nicht  genau  angegeben  werden  kann,  sie  scheinen 
aber  sehr  schwach  röthlich  gelb.  Durch  Aetzam- 
moniakflüssigkeit  wird  die  iodige  Säure  zer- 
setzt, es  scheidet  sich,  je  nachdem  beide  Flüssigkei- 
ten mehr  oder  weniger  verdünnt  sind,  ein  brauner. 
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ausdrücklich:  bemerken^  claCs  ich  hierüber  keine  wei* 
teren  Versuche.  aogesteUt  habe. 

Der  Kalk  schien  mir  noch  am  ersten  hieza 
brauchbar,  weil,  die  io/üge  Säure  den  salzsauren  Kalk 
nicht  veränderte*  Ich  griff  also  mit  Hastigkeit  nach 
d^m  Kalkwasser,  um  vielleicht  hier  eine  unmittel- 
bare Verbindong  bewirken  zu  können ,  allein  die 
bald  erscheinenden  schwarzen  Flocken  am  Boden 
des  Gefäfses ,  wie  oben  angeführt  worden  ^  belehrten 
BÜch  eines  Andern« 

Der  mit 'dem  salzsauren  Baryt  erhaltene 
Niederschlag  verhielt  sich  auf  glühenden  Kohlen  wie 
iodsaurer  Bary|;,  welcher,  sehr  fein  zertheilt,  auf 
glühende  liohlen  gestreut,  zwar  nicht  verpufft,  aber  . 
lebhaft  entglüht  und  verglimmt;  dafs '  er  nur  zuwei- 
leq  einen  schwachen  Lichtschimmer  entwickle,  wie 
Gay^Lussac  ^)  bemerkt,  habe  ich  nicht  gefanden. 
Nur  gehört,  wenn  iodsaurer  Baryt  rasch  entglim- 
men solltä,  dazu,  dafs  die  Kohle  lebhaft  glühe  und 
der  iodsaure  Baryt  fein  zertheilt  sey;  denn  bringt 
man  gröfsere  ^Stückchen  auf  wenig  lebhaft  glühende 
Kohlen,  so  erfolgt  freilich  kein  vermehrtes  Glühen 
der  Kohle,  aus  den  von  Gay-Lussac  schon  ange- 
führten Gründen. 

Auch  dieses  Verhalten  scheint  das  oben  Gesagte 
zu  bestätigep ,  dafs,  nämlich  die  iodige  Säure  beim 
Zusammenkommen  mit  Alkalien  eine  Zersetzung  er- 
leide; indem  sich  sehr  wahrscheinlich  das  vorhandene 
Oxygen  mit  einer  geringern  Menge  Jod  zu  Iodsaure 
verbindet,  welche  tnit  der  Base  In  Verbindung  tritt, 

•0  B.  XIII.  d.  Journ.  Sit,  R.  S.  444. 
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Salpetetsaures  Mercurprotoxyd  giebt 
bek^ntUch  ein!en  grOiilich  gelben  Niederschlag. 

Salpeters.aüres  Kobalt  verursachte  keine 
sichtbare  Veränderung. 

Salpeters>nres  'Uran  verursachte  eben- 
falls keiife  siQhtbare  Veränderung. 

'  Salpetersaures  Blei  gab  einen  gelblichen 
NiederscUag ,  der  sich  im  Wasser  nicht  löste. 

Salpetersaurer  Baryt  zeigte  keind  sicht- 
bare Veränderung. 

Scbwefel'saures  Zink  veranlafste  keine 
sichtbare  Veränderung. 

Sch-wef elsaures  Kupfer  wurde  sogleich 
getrabt »  später  setzte  sich  ein  schmutzig  gelblich 
weiCser  Bodexisatz  ab  j  die  überstehende  Flüssigkeit 
war  grasgi'fin. 

Schwefelsaure^  Eisenprotoxjd,  keine 

« 

sichtbare  Veränderung. 

Salzsaures  Gold  bewirkte  einen  gelben 
Niederschlag.  -  ^ 

Salzsaures  Zlnnprotoxyd  blieb  anfangs 
ohue  WitrkiHi^;  über  Nacht  erzeugte  sich  aber  .ein 
gelbiicher,in  vielem  Wasser  unlöslicher  Niederschlag. 

Salzsaures  Zinndeuteroxyd  verhielt 
sich  ähnlich  y  der  Niederschlag  war  aber  weifs  und 
löste  ^ich  im  Wasser  gänzlich. 

'     Salzsaures    Palladium    wurde    schwarz 
gefällt. 

Salzsaures  Mercurdeutcroxyd  (Mer- 
curdeuterochioi:id)  gab  einen  schönen  rothen  Nieder- 
schlag. *)  \ 

*)   Hier  fand  ich  die  Beobaclitnng  Anderer  bestätigt,    dafs 
das  Mercurdenteroioid    sich    wieder    auflöse,   sowohl    im 
Jahrb.  d.^ ehem.  18S6.  H.  9.  (N.  R,  B.  15.  He/t  !•)  2 
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Salpetersaares  Blei:  wei&er  hSnfigar 
Niederschlag» 

Salpeter  sau  res  Wismuth;  weiDser  häu- 
figer Niederschlag«, 

Salpetersaures  Silber;  häufiger  vreifsert 
flbckiger  Niederschlag,  im  Ueberscbusse  voa  Silber- 
salz und  Wasser  uulöslicb  ^  im  Ae);s4mmoniak  gänz- 
lich aufiiöslich« 

'     Salpetersaures  Mercurprotoxyd:  hau« 
figer  weiCser,  im  Wasser  unlöslicher,  Niederschlag. 

Salpetersäuren  Kobalt:  keine  sichtbare 
Veränderung ,  riecht  jedoch  stark  nach  lod. 

Salpetersaures  Nickel:  kaida  sichtbare 
Veränderungi^  * 

Salpetersaures  Uran:  häufiger  weffser 
Niederschlag  ^  in  vielem  Wassei'  löslich,  riecht  nicht 
nach  lod;  auf  Stärkekleister  keine  sichtbare  Ver* 
änderung. 

Schwefelige  Säure  bewirkte  Ausschei- 
dung schwarztr  Flocken  und  Verbreitung  eines  star- 
ken lodgeruchs ;  Starkekleister  dazu  gebnacbt,  färb- 
te sich  jetzt  schnell  blau. 

Verhalten  de^  iodsauren  Kalis  gegen 
dieselben    Reagentien. 

Eine  gesättigte  Lösung  des  iodsauren  Kalis  ve^r- 
hielt  sich,  wie  folgt: 

Schwefelsaures    Zink   wurde    weife   ge- 
fällt,  der  Niederschlag  löste  sich  im  Ueberscbusse, 
von  schwefelsaurem  Zink  wieder  auf. 

Schwefelsaures  Kupfer  gab  einen  wei-^ 
fsen  Niederschlag,  der  sich  in  gröfserer  Wassermenge 
nicht  wieder  laste, 
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£0  Grammen  des-  Er^es  wurden  von  Salpeter- 
säure  mit  Aufbrausen  und  Entwigkelung  von  Salpe- 
tergas gegen  das  Ende  abgegriffen.  Nach  hinrei- ' 
chendem  Kochen  zeigten  sich  ki  der  mit  ^Vasser  ver- 
dOnnf en  FlQssigkeit  zwei  Substanzen ,  nämlich  eine 
sehr  schwere  j  sich  vollkommen  ablagei'nde,  und 
eine  leichte,  sich  lange  Zeit  schwebend  erhaltende, 
Sie  wurdü  durch  Decantation  von  einander  getrennt» 
gewaschen  und  getrocknet. 

Die  erste  Substanz  wog  6,42  Grammen,  und 
schmalz  leicht  vor  dem  Löthrobre  unter  Verbreitung 
einer  purpurrothen  Flamme;  nach  Verlauf  einiger 
Zdt. bemerkte  man  eine  Silberkugel  in  der  Mitte  ei- 
ner geflossenen  Masse,  welche  sich  nach  Art  des 
ChlorUeies  auf  der  Kohle  verbreitete.  Der  Kohlen- 
rand  war  mit  einem  gelben  Pulver  überzogen. 

'  Die  Itichtere  Substanz  besafs  eine  braune  Far« 
))e  und  wog  2,70  Grm.     In  der  Hitze  entflammte 
.sie,  verbreitete  einen  Geruch  nach  schwefeliger  Säu- 
re ,  und  hinterjiefs  Schwefelblei  mit  etwas  Eisen  ge- 
mengt, dessen  Gewicht  1,58  Grm.  betrug. 

Der  schwere  Niederschlag  färbte  die  Salzsäure 
rotfabrauii,  'als  er  in  der  Wärme  damit  behandelt 
wurde,  und  es  entstand  ein  schwaches  Aufbrausen 
von  Chlorgeruch  begleitet.  Je  mehr  die  Wärme  zu-, 
nahm,  desto  lebhafter  wurde  dieEffervescenz,  und 
es  entwickelte  sich  dabei  eine  schöne  violette  Farbe. 
Damit  diese  violette  Materie  Kicht  verloren  ginge, 
-wurde  das  Gefäfs  sogleich  vom  Feuer  entfernt.  Am 
Boden  befand  sich  eine  gelbe  Substanz,  welche  graue 
Ttieilchen  beigemengt  enthielt,  die  sich  beim^ Aus- 
waschen in  warmem  Wasser  auflösten. 
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tity^n  directeren  Weg,  um  sowohl  die  Menge  des 
lodins  zu  bestimmen,  als^'auch  die  Art  seiner  Verbin»' 
dong  kennen  zu  lernten. 

Zu  diesem  Zwecke  wurden  5  Grm.  Erzpulver 
mit  2  Grm.  Aetzkdli  und  ein  wenig  Wasser  zur  Be* 
fördernng  der  Vermengung  erhitzt,  die  Masse,  nach 
einige  Zeit  gedauertem  Rothglühen,  in  Wasser  aufge- 
weicht, dieses  abgegossen,  und  der  Rückstand  so 
lange  mit  Wasser  ausgewaschen ,  als  .dieses  noch  al- 
kalisch reagirte.  Der  Rückstand  besals  eine  schmut* 
zig  gelbe  Farbe  und  wog  4,4Q  Grm. 

Ein  Theil  der  alkalischen  L^uge  nahm  eine  gel- 
b^  Farbe  an ,  als  man  ihn  mit  Salpetersäure  sättigte^ 
und  zeigte  die  Eigenschaft,  das  Stärkmehl,  nach 
ZusaU  einiger  Tropfen  Cblor,  blau  zu  färben.  Sal- 
petrige Säure  erzeugte  darin  einen  schwärzlich  brau- 
nen  und  salpetersaures  Quecksilber  einen  rothea 
Niederschlag. 

Der  obige,  4,46  Grm.  schwere ,  Rückstand  lö- 
ste sich  mit  Aufbrausen  in  verdünnter  Salpetersäure 
auf;  es  blieb  jedoch  eine  gelbliche  Substanz  zurück, 
welche,  der  Farbe  nach,  dem  Chlorsilber  glich ,. 
nach  dem  Auswaschen  und  Trocknen  0,80  Grm. 
wog,  in  der  Wärme  orangengelb  ATurde  und  beim 
Erkalten  wieder  eine  grünlich  gelbe  Farbe  annahm. 

.  Ich  versicherte  mich,  dafs  diese  Substanz  lodin- 
^ilber  war;  djemnach  hatte  das  Kali  das  Erz  nicht 
vollkommen  aufgeschlossen,  obgleich  ein  Ueberschufs 
davon  angewandt  war.  Die  Salpetersäure  hatte 
41^  CentJgrm.   Silber  aufgelöst. 

Das  Kali  hatte  demnach  aus  dem  5  Grm.  Erz 
50  Ctgrm.  aufgenommen,  welche  nur  in  lodin  beste- 
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Briefes  von  dem  Erstem  enthäk  die  Resultate  seiner 
Uotersucbiuigem 

Am  8.  Oe&  1829» 

„Dem  Wunsche  des  Hrn.  v.  Humboldt^  ge- 
mäby  habe  ich  mir  Wasser  vom  Rio  Vinagre^ 
verschafft.  Es  wurde  mir  ]von  Hrn.  Tor  res  über- 
sandt,  welcher  sich  für  Alles  interessirt,  was  wis- 
^enschaftlicte  Niacbforschungen  fördern  kann.  Die& 
Wasser  gab  mir  in  einem  Litrc : 

SbhwefelsSbre      »  »  »  i>060  ^ 

SalsiäDre  »  i»  »  0,184 

Thonerde  m  sf  m  OMO 

Kalk         n$9  »  «  0,160 

mti  einige  Spuren  von  Eiien. 

^  ^Das  Vorbandenseyn  der  Salzsäure  bestätigt  die 
Beobachtungen,  welche  über  die  Dämpfe  und  di» 
steinigen  Producte  des  Vesuv  und  mehrerer  anderer 

_  • 

Vulkane  gemacht  worden,  sind. ^  R  i  v  e  r  a  ^ 

Dieser  Fluls  entspringt  auf  dem  Vulkan  Pu^- 
race,**)  berichtet  v.  Humboldt  (nach  sei- 
nem znm  groben  Theil  noch-  ungedruckten  Reiset»- 
gebache)- in -einer  Höhe  von  beinahe  1700Toisen 
stn  ednein  sehr  unzugänglichen  Orte ,  und  bildet  bei 
dtatj.  auf' einer  kleinen  Ebene  (Llano  del  Gorazon^ 
in  einer  Höhe  von  1356  Töisen,  am  Rand6  zweier 
Schluchten   von  aufserordentlicher  Tiefe,    erbauten 


*)  Wahrscheinlich,,  meint  Gaiy  -Lussac,  leyen  damit 
Grammen theile  gemeint.  Die  Schwefelsaure  irerrSth  sich 
in  diesem  Verhaltnisse  noch  gan^p  deutlieh  dem  Geschmak. 

**j  Dieser  befindet  sich  nebst  d^  nahe  liegenden  Vulkan 
Sotarä  in  der  mittleren  Anddhkette  von  Neu- Granade. 
Beide  sind  fast  erlüscht  und  bieten  nur  die  Erscheinungen 
der  Solfataren.  An  ihrem  Fufse,  in  dem  schönen  Thale 
des  Rio  Cauca,  liegt  die  Stadt  Popayan,  auf  dem  Wege 

'"  von  Bogota  nach  Quito. 


. « 
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mitten  aus  U^bergangsporpbyr'en ,  weIche^  frei  von 
Pjnroxen,  eine  geringe  Menge  Amphibol,  sehr  we-> 
Bige,  kleine  9  eingesprengte  Quarzkrystalle  und  einen 
Feldspath  enthalten ,  welcher  vom  gemeinen  in  den 
glasigen  übergeht.  In  der  Nähe  von  Los  Seril- 
los  ist  dieser  Porphyr  von  einem  grau* seh wärzli* 
cken  Kalkstein  bedeckt,  und  es  setzen  Gänge  von 
kohlensaurem  Kalk  hindurch,  xvelcher  dermaCsen 
mit  Kohlenstoff  überladen  ist,  dafs  er  an  einigen 
Stellen  die  Finger  •befleckt ,  -wie  Tironschi^fer  oder 
wie  der  Lydische  Stein  *)  von  Steeben  im  Fich- 
telgebirge. Die  Trachytkuppel  des  Purace,  aus 
velcher  der  kleine  schwefelsaure  Strom  entspringt, 
erhebt  sich  aus  Porphyr  und  gemeinen  Feldspath  hal* 
tigern  Syenit ,  welcher  seinerseits,  auf  eineAi  an  Glim- 
mer reichen  Uebergapgs- Granit  ruhet.  **^  Es  zeig- 
ten ^ch  Lagen  von  geschmolzenen  Steinmassen ,  wie 
Utk  bei  den  meisten  grofsen  Vulkanen  der  Aadeji 
der  Fall  ist ,  nicht  wirkliche  Lavaströme.  Körnige 
Kalksteinmassen ,   vrahrscheinlich  Bitterspath,  ahn« 


*)  Vanquelin  hat  neuerlich  durch  eine  directe  Analyie 
die  Gegenwart  des  Kohlenstoffs  in  den  reinsten  Lydischen 
Steinen  aufser  ^allen  Zweifel  gesetzt.  In  einer  Reihe  von 
Untersuchungen  über  die  galvanischen  Erreger  im  Jahre 
1798  hatte  ich  bereits  entdeckt,  dafs  der  Lydische  Stein 
der  Üebergangsschiefer» Formation  zu  Steeben,  in  Ver- 
bindung mit  Zink,  die  nämliche  Wirkung  hervorbringe, 
als  der  Graphit  oder  gekohltes  Eisen.  Ich  machte  von 
.der  lieit  au  Versuche,  die  Gegenwart  des  Kohlenstoffs 
in  mehreren. Arten  des  Lydischen  Steins  chemisch  nach- 
zuweisen. (Man  sehe  meine  Versuche  über  die  Ner- 
ven--und  Muskaifaser  B.  IL  S.163.) 

•*)  Ueber  das  Ganze  dieser  Phänomene  der  Vulkane  von 
Popayan  sehe  man  «einen  Essay  snr^le  gisement 
des  roches,  1825.  p.  1^9>  139,  840» 
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1  acht  eingefohrte,  Papierstreifen,  daüs  sie  das  Wasser 
^  nicfat- berührteo  9  wurden  gerötbet  abex  nicht  ent* 
zdjidet  wieder  herausgezogen,  obgleich  die  Indianer 
vorgaben,  dafs  diese  OeffBung  zu  mehreren  Hühlun- 
gex^  fähre ,  welqbe  kein  Wasser  enthl^ten ,  und  da& 
das  Getöse,  welches  man  zuweilen  aus  dem  Innern 
der' Schlucht  her  vernehme ,  einen  flammenden  Aus* 
bmch  verkfinde* 

Mit  Hülfe  einer,    an  einer  acht  Fufs  langen 
Stange  befestigten,  Tutuma  (Frucht  der  Cr.escentia 
Cnjete)  gelatig  es  uns, nach  mehreren  vergeblichen 
'  Versuchen ,  Wasser  aus  jener  Spalte   zu  schöpfen , 
welches,    ohne -einen  sauern  Geschmack  zu  verra- 
then  9  einen  starken  Schwefelwasserstoffgeruch,  ver« 
breitete,  und  durch  leichte  Niederschläge  mit  (lern 
salpetersauren  Silber  die.  Anwesenheit  von  Salzsäure 
zu  erkennen  gab.     Die  Schwefelrinde,  welche  sich- 
über  der  Mündung  bildet,  entsteht  ohne  Zweifel  aus 
der  gegenseitigen  Berührung  der  schwefeligen  Säure 
und  des  Schwefelwasserstoffs ;  der  Tümpel  selbst  ist 
von  einer  Schwefelhaut  überzogen*     Nur  die  Gegen* 
'Wärt  von  Salzsäure  oder  deren  Verbindungen  in  die- 
sem Wasser  ist  als  eine  sehr  geringe  Analogie  piit 
dem  d^  Rio  Vinagre  zu  betrachten;  dieses,  welches 
viel  tiefer  am  Abhänge  des  Vulkans  quillt,    enthält 
Schw^elsäure ,   jenes,   welches  man  auf  dem  Gipfel 
findet ,  Schwefelwasserstoff.     Da  die  foberen  Mün- 
dungen  sich   in  sehr   bedeutender  Höhe   über  der 
Meeresfläche  befinden,  so  darf  man  vermutben,  dals 
das  Wasser,  hiervon  geschmolzenem  Schnee  herrüh- 
re,    Dex  Rio  Vinagre  erhalt  seine  Säure  aus  dem  In- 
nern des  Vulkans,  weicher  überreich  an  Schwefel  ist 


./ 
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Zweifel  durch  eine  unzäUige  Menge  kleiner  Rauch-' 
löcber  (fumaroles)    in   den  gespaltenen^  Felsen  des 
Kegels,  aus  welchen  sich  heifs^  Dämpfe  entwickeln ; 
denn  ,es  ist  nicht  wahrscheinlich  •    dafs  die  dicken 
Felsen  wände  selbst  .sich  so  gleichförmig  und  plötzlich 
erhitzen^  sollteil«  *)     Diese  Dämpfe  sind  nach  mei- 
nen Beobachtungen,  in  den  Kratern  des  Vesuv,  des 
Fie  de  Tenerfffa  und  des  Vulkans  Jorullo  in  Mexiko» 
am  häufigsten  reines  Wasser,  ein  anderesmal/enthal« 
Xea  sie  Salz^ure.     Die  künstliche  Quelle,    wejiche 
Gimbernat  auf  eine  sehr  glenialef  Weise  durch  die 
Verdichtpiig  der.  Wasserdämpfe  in  einer  Glasröhre 
auf  demxGipfel  des  Ve^uv  gebildet  ,hat,   zeigte  diese 
Veränderlichkeit   bisweilen;    sie  beweist    entwe>(;[er 
einen  Wechsel   der  .chemischen  Thätigkeiten   oder 
die  zufällige  Eröffnung  neuer  Verbindungswege  im 
Innern  des  Vulkans, 

'     In  anderen  Fällen  häuft  sich  das  .Schneewasser 
durch  allmählige  Infiltration  in  den  seitlichen  Höh- 
lungen des  Vulkans  an;    heftige  Erderschütterung, 
welche  ^icht  immer  mit  den  Ausbrüchen  zusammen- 
treffen,  öffnen  diese  Höhlen,   und  lang  verhaltene 
Gewässer,  welche  kleine  Fische  aus  dem  Geschlech* 
te;  Pimelodes  ernähren,  schwemmen  zerbröckele 
ted  Trächyt,    Bimsteine,    Tuff  und  andere  unzu- 
sammenhängende Stoffe  mit  sich  fort.     Diese  flüssi- 
gen Auswürfe  verbreiten  auf  Jahrhunderte  Unfrucht- 
barkeit über  di^  Felder.     Thoniger  Schlamn!i  (boues 

•)  Hieher  gehören  die  verwüstenden  Ueberschwemniungen 
in  den  Anden  von  Quito,  wie  in  Island  und  die  Ausbrü- 
che  des   Aetna  am  23.  ^ärz  1536   und  am  6.  März  1755 
♦    (Ferrara  Campi  Tlegrei,  1810.  p.  165.   —    Id.  Descriz. 
d€ll*  Etna,  1818.  p.  89,  118  —  120.)  .. 
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IRrgileiiseS)  lodazales  )  überzog  einen  Raum  von  mehr 
als  4  franz.  Quadratmeilen ,  als  der  Flc  von  Carguai* 
razo,  dessen  Höhe  gegenwärtig  noch  über  2450  Toi« 
sen  beträgt »  in  der  Nacht  des  19.  Juni  1698  kra- 
chend zusammenstürzte«  Die  Schwefelwasser-Tün»* 
pelauf  dem  Gipfel  des  Furac6  erklären  den  stinken« 
den  Geruch  der  Gewässer,  vtrelche  bisweilen  ^wie  die 
Bewohner  vop  Quito  aussagen^  bei  gro&en  Ausbrü* 
eben  von  den  Seiten  des  Vulkaps  herabstrqmen.  '*') 
Während  der  Eruption  des  Aetna  im  L  1792  eröff- 
nete sich  am  Abhänge  des  Vulkans»  in  einer  Entfer* 
nitng  von  S  Meilen  vom  Crater^eine  Schlucht,^*)  aus 
welcher  sich  mehrere  Wochen  lang  Wasser,  mit  Asche, . 
Sdilacken  und  Tbonerde  gemischt,  ergols.  Diese 
Jklasigen  Auswürfe,  die  man  nichjt.  mit  den  Erschei- 
xmngen  der  Salsen  *^**)  oder  Luftvulkane  verwech- 
seln darf,  sind  sehr^consistent  Man  begreift  leicht,  dafs 
in  der  Aequinoktial  -  Zone  selbst  sehr  niedrige  Berge 
fiorchtbare  Ueberschwemmungen  verursachet  kön- 
nen, sobald  sie  durch  Erdbeben  erschüttert  werden; 
ja;  diese  Erscheinungen  vviederholen  sich  selbst  voii 

•)  Anfmerksim  gemaclit  von  d^r  Nenheit  dieser  Erscliei-i 
nüngen  haben  die  fpanischen  Conqnittadorea  aeit  dem 
16.  Jahrhunderte  Fener-  und  Waster- Vulkane  (volcanea  - 
de  fnego  y  de  agua)  unterschieden.  Die  letztere  Benen- 
nung wurde  besonders  auf  die  Oebürge  von  Guatemala 
und  der  Philippinen  angewendet. ^  C^gl«  Juarros  Com« 
pendio  de  la  historia  de  Guatemala,  1809*  T.  I.  p.  72. 
T«n.  p^  351.  —  Remesal  Bist,  de  la  Provincia  de  San, 
Vincente  lib.  IV*  cap*  6»  —  Memoire  sur  la  Dynastie  rcg- 
nante  des  Djogouns  1820.   p»  182*) 

•*)  Feri-ara  Descr.  dell'  Etna.  p.  132. 

***)   Nur  der  Köthstrom  (liume  di  fango)   von  Santa  Ma- 
ria-Nascemi  (am  18.  März  1790)  im  Val  di  Noto  scheint 
«     mir  der  Xhütigkeic  der  Salsen  anzugehör.en. 

Jmkrb.  d.  Chem.  1825-  H.  9.  (N,  R.  B.  15.  Heft  lO      ^       ^ 
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io  einer   mehr   als  1200  Fufs  dickea  Quarzschicht 
eingeschlossen;   diese  bat  eine  ziemliöh  regelmäfsige 
Richtung  nach  Nord  18^  Ost  und  wie  der  Glimmer- 
schiefer eine  Neigung  von  70— •  80^  mach  Nordwest 
zu.     Der  Abhang  des  Cerro  •  Quello ,  auf  Hyelchem 
schon  seit  Jahrhunderten  dasBergweric  eröffnet  wor-* 
den  ist,  liegt  nach  Säd-Sfld*  Ost  und  das  freili^en- 
de  Quarzlager  scheint  sich  nach  Nord* Nord ^  West, 
nach  der  Küste  des  stillen  Meeres  hin,  zii>  erstre- 
cken.    In  einer  Entfernung  von  2000  Tois^a  von 
Ticsan  >  wo  alles  mit  einer  dichten  Vegetatipa  be- 
deckt ist,  versichert  man  jedoch»  nie  Schwefel  aa 
d^r  Oberfläche  des  Bodens  gefunden  zu  haben.     Ge-* 
gen  das  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts  förderte 
mto.noch  Sohwefelmassen  von  2  «««»9  Fufs  Durch« 
messer  zu  Tage;   die  Quarzlager^  welc^  man  jetzt 
bearbeitet,   sind    viel   weniger    r^ch,    die    einge- 
sprengten Seh  weieihieren  sind  nur  3«>«4  Zoll  dick. 
Mit  der  Tiefe  sieht  man  die  Menge  des  .Schwefels 
zunehmen;    jedoch  sind  die  Arbeiten  so  unzweck- 
mäfsig  eingeleitet ,  dafs  des  tiefer  gelegenen  Schich- 
ten fast  nicht  beiztikommeo  ist.     Der  Quarz,  in  wel- 
ishem xler  Seh wef^  keine. Gänge  bildet,  sondern  nur 
in  Gestalt  kleiner  abgesonderter  Massen  eingesprengt 
ist,   hat  weder  Spalte tt  hoch  Höhlungen  oderDru-. 
sen ;   er  setzt  durch  den  Glimmerschiefer  hiedurch 
parallel  mit  dessen  Schichten.     Schwefel  in  Krystal- 
len  konnte^  ich  nicht  auffinden.     Die  Spalten ,  durch 
welche  einst  jene  Massen,  vielleicht  zasammen^ehängt 
haben,   sind  nicht  mehr  sichtbar;    abeir  der  ganze 
Quarz  scheint  eine  ungewöhnliche  Veränderung  er- 
litten zu  haben.     Er  hat  ein  mattes  Ansehen,  ist  offc 
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zerreihlteh  und  zerbricfat^an  einigen  Stellen  bei  dem 
geringsten  Stolse,  was  auf  eine^  wenn  gleich  für  d^  Oe- 
'  siebt  nicht  eijjcennbare,    Spaltung   hindeutet.      Die 
Ten^peratur  des  Felsens  weicht  von  der  umgebenden 
Lttft  kaum  ab..     Die  Einwohne^  pflegen  den.  Grund     \ 
der  gewaltigen  Erdbeben.»  welchen  das  Land  einige* 
mal  angesetzt  war,  in  Höhlungen  zu  sucben,:die  sich 
if^acb  ihrer  Meinung  unter  dem  Schwefelberge  befinden. 
'    Ist  diese  Hypothese  richtig ,    so  kann  die  Wirkung 
derselben  nur  immer  locat.  gewesen  aeyn..     Bei  der 
grofsea  ICätastrophe  des  4«  Febr.  1767  il  welche  so 
Yielen  tausend  Indianern  in  dec  Provinz  Quito  den ' 
'  Tod  brachte,  Sauden  ^uf  denjenigen  Punkten»  wä 
eich  der  meiste  Schwefel  befindet,  am  Gerro-Quello, 
^m  Azufral  de  Cuesca,  in  derNähp  der  Villa  d'Ibar- 
ira  und  am  Macbay  de  St.  Simon  ^  in  d^r  Nähe  -des 
Vulkans  Antij5ana>  nur  sehr  schwache  Erscbütterun- 
gen  Statt ;  i^ber  in  einer  viel  £rQhern  Zeit  entstand 
in  dem  Quarzlager  selbst,  welches  den  Schwefel  bei 
Ticsan  einschliefet,  eine  Sxplo$ion,  wi«.von  einer  Mi*     .^ 
ae..  Man.sieht  in  di^n  Ruinen  der  Kirche  des  Pueblo^ 
Viejo  noch  Spuren  des  Dorfes  Tiosaa  auf  einem 

I  m  • 

kleinen^dem  Cerro  QueUo  gegen überHegenden ,  Pia- 
tean.     Die  umherliegenden-Hügel  sanken  durch  ein 
ganz  loeaLesErdbeben  Zusammensein  Theildes  Dorfes 
st'&rzte  ein^  ein  anderer  wurde»  in.  die  Luft  gesprengt, 
wiczirRiobamba,  wo  ich  die  Gebeine  der  Unglück-   . '  ' 
liehen  Einwohner  auf  dtem  Cerro  de  U  Gulca,  bis  zu  . 
einer  Höhe  von  mehreren  hundert  Fufsen»  hinaufge- 
schleudert fand.     Es  ist  möglich,,    dafs  das  Zusam-  - 
mentreffen  dieser  E^ploBtonea  und  das  Vorhanden- 
^eyn  eines  Stoffes,  im  Boden ,  der  sieb  leicht  in  ela^ 
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ten  Sphärulit  ge wils  am  nSehsten.  Eigentlicher 
Hornstein  ist  sie  durchaus  nicht.  — «  Meiner  Ansicht 
von  dem  Muttergestein  des  Feueropals  voii  Zima- 
pan  entspricht  aber  auch  schon ,  vrenn  gleich  mehr 
im  Allgemeinen,  die  Aeufserung  von  UumboIdt*s 
^Geogliost.  Versuch  über  die  Lagerung  der  Gebiirgs^ 
arten,  übers«  von  v.  Leonhard.  S.  184  und  349^, 
daCa  derselbe  auf  Gängen  in  traohytischen  Por- 
phyren vorkomme,  in  denen  strahlige  Kugeln 
bläulich  grauen  Perlsteins  enthalten  sind.  Beu- 
dant  hat  auch  den  Feiieropal,  wahrscheinlich  aber 
in  Schönheit  dem  Mexikanischen  sehr  nachstehend , 
in' den  traohytischen  Conglomeraten  vom  Teike- * 
banga  in  Ungarn  wieder  gefunden.  Ebenfalls 
in  den  Trachyten^der  Faröer -Inseln  sollen  Opa- 
le  vorkommen ,  die  man  den^  Feueropale  beiordnen ' 
kann.  (VergL  Der  Opal  auf  den  Faröern  vom  Gra- 
fen. Vargas-Bedemar  in  V.  Leonhard's  Ta- 
schenb.  £  d.  ges.  Min.  XVI.  1.  S.  11.) 

Anhang* 

Bonn  im  Sept.  1825. 
Uebec  die  vulkanische  Bildung  des  Steinsalzge- 
hii^ges , .  worüber  ich  Ihnen  unlängst  einen  Aufsatz 
zusandte  *} ,   hatte  ich  gleichzeitig  auch  eine  kurze 
briefliche  Notiz  Herrn    Poggendorf  mitgetheilt, 
welche  in  dessen  Annalen  der  Physik  und  Chemie 
IV.  1.  S.  115,   mit  einer  Nachschrift  von  Hrn.  L.  v. 
Buch  abgedruckt  ist.     Letztere  scheint  darauf  hin- 
zudeuten,    als  habe  es  in  meiner /Absicht  gelegen, 
durch  jene  Mittheilungen,   Hrn.   J.   v.    Charpen- 

0  Berdtt  im  7-  dieijdiirigen  Hefte  «bgedruckt. 
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üW  Steinsalzgebirge. 
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tiiDgea  nur  dadarch  einer  Aufregung  fähig  geworden 
sind  9  und  da£l  ich  such  im  Allgemeinen  imnier  die 
gröfsen  wissenschaftlichen  Verdienste  beideir. hochge- 
feierter Naturforscher  anerkennen  werde,  woTon 
ich  durch  meine  seitherigen  schriftstellerischen  Ar- 
beiten bereits  vielfache  Beweise  an  den  Tag  gelegt 
zu  haben  glaube. 

'  Nöggerath. 
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welche  ihm  als  Wegweiser  dienen  sollten.  Defs  man 
nämlich  auf  offener  See  Vögel  ausfliegen ,  und  kamen 
diese  zum.^hiffe  zurück,  so  war  dieses  ein  Zeichen, 
dais  dieselben  noch  kein  Land  sahen.  Flogen  sie 
dagegen  fort,  so  steuerte  man  ihrem  Fluge  nach, 
um  das  nächste  Land  zu  erreichen.  Um  die  Raben 
Yx\  diesem  Brauche  zu  weihen,  brachte  Flok.e  in* 
Smörsyndy  wo  das  Schiff  segelfertig  lag,  ein  gro- 
ises  Opfer;  „denn,^*  heifstes  weiter,  „damals  hat* 
ten  die  Seefahrer  in  den*  nordischen  Landea  noch 
keinen  Magneten  (  Pviat  ^pa  hüfdo  h^fsiglingarmen 
enger  leida^stein  \  pan  pima  a  nordoriöndöm). 
Da  das  Landnamabok  vemiuthlich  am  Schlüsse  des 
elften  Jahrhunderts  geschrieben  ist,  so  mufs  um  die- 
se Zeit  die  Polarität  des  Magneten  schon  im  Norden^ 
bekannt  gewesen  seyn,  obgleich  die  obigen  Worte 
nicht  deutlich  Zeigen,  dafs  man  einen  ordentlichen 
KompaCs  gehabt  habe.  *) 

*)  Diese  SchriFt  ist  erscliienen  Kopenhagen  1774  unter  dem 
Titel:  Irlands  Landnamabok.  Hoo  est:  Ltber  nriginum  Is- 
bndüie.  Versione  Latina,  Lectionibus  Vdriantibus  et  re* 
mip,  personarum,  locortiixi,  nee  non  Vocum  rarissima- 
thm.  indiclbus  illustratus.  £x  Manuscriptis  Legati  Mag- 
naeani.  4-  Als  Herausgeber  giebt  sich  am  Schhisse  der 
Vorrede  Jobannes  Finnaeus  an.  Dieses  Werk,  ia 
welchem  Lage  und  Beschal'fenhelt  Islands,  so  wie  die 
Geschickte  der  thätigen  Bewohner  sehr  ausführlich  er« 
^dblt  -werden,  hat  mehrere  Verfasser.  Der  erste  dersel- 
ben war  (Landnamabok  p.  378}  Arius  Polyhistor 
(Ari  prestrhina  Frodi  Thorgilssun ) ,  welcher  10o8  gebo- 
ren wurde;  ihm  folgten  mehrere,  bis  endlich  Hauk, 
der  Sohn  Erlen  ds  (iTaukr  Erleodssun)»  welcher  im 
Jahre  1SS4  starb,  'dasselbe  nochmals  umarbeitete.  Es 
heilst  nämlich  (Lib.  V.  cap.  15.  p.  378  nach  der  lateini- 
schen Uebersetzung):  Hunc  aiitem  librum  Dominus  Han- 
kus  Erlendi  fiUiis  secundum  librum,  quem  Dominus  Stur- 
lä  fiUus.  Thordi  Nomophylax  vir  eruditissimus  concinna- 
verat,  et  secundum  alium  librum,  a  Styrmere  Polyhistor« 
exaratum,  scripsit,  et  ex  quovis  libro  ea  quae  uberius 
enarrata  erant,  retinuit,  maxima  autem  ex  parte  uterque 
liber  eadeni  referebant;    non  igitur  mirum   hunc  Land- 
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['  O  und  in  demselben  Jahre  in  dem  nördlich- 
sted  Theile  der  Beeringssirafse  =  35^37'  O.  war. 
Verlängert  man  die  Pfeile  im  Nutkasunde  und  in  der 
Hudsons -Bay  und  Strasse,  so  sieht  man  dafs  sie  in  ei- 
«nem  Punkte  zusammenstoßen ,  welcher  etwa  20^ 
Polarabstaind  hat  und  259^.  östlich  von  Greenwich 


Eigentlich  ist  indessen  jede  scheinbar  gerade 
Linie  auf  ^er  Oberfläche  der  Erde  der  Bogen  eines 
gröfsten  Kreises.  Will  man  also  die  Lage  dieses 
Punktes  näher  bestimmen,  so  verbinde  man  je  zwei 
der  erwähnten  Abweichungsbeobachtungen,  z.B.  im 
Nutka- Sunde  und  im  Frince  of  Wales  Fort  und  be« 
rechne  nach  den  Regeln  der  sphärischen  Trigonome- 
trie die  Lage  des  Punktes,  wo  diese  verlängerten  mag- 
netischen Richtungslinien  zusammentreffen  (des  mag- 
netischen Convergenzpunktes},  so  erhält  man 
eben  so  viele  Bestimmungen  ^sselben  als  man  Paare 
von  Beobachtungen  hat.  Zur  Bestimmung  der  La- 
ge dieses  Punktes  habe  ich  mich  folgender  Beobach« 
tungen  bedient. 


u.\^u.: 


Beobachttingiorr, 


Zeit« 


Breite 
ndxdi. 


Länge 
westlich 

von 
London, 


Abwei« 
chnng  ' 
«vestUch. 


3« 


Hntchins 


W.Wales 


:Hudsons 
S  Urals  e 


[ 


r 


Hudsons  -  Bay 
Moose -Fort 
Albany-ForC 

Pr.ofWales-F. 


62*»  3'  69"  0' 


62  23 
62  25 
56  53 
j1  20 
32  22 


71  SO 
71  SO 

85  22 
82  30 
S2  30 
i)4    4 


43'  0' 
42  50 
44  0 
23  0 
17  0 
17  0 
9  41 


£ 
2 


S 

4 
6 

6 


1774  Juli  23 

»     27 

»     28 

!Aug.  14 

Sept.   S 

^    14 

1769    —    —  58  47  ii 

Von  diesen  Beobachtungen  verdient  die  siebente  den 
ineisten  Glauben,  da  sie  zu  Lande  von  dem  Astro- 
nomeii  Wales,  vermittelst  einer  grofsen  Boussole 
und  einer  genauen  Mittagslioie  gemacht  wurde,  und 

vJ 
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Mao  sieht  hieraus  also^^dafs  es  mnd  um  den  Nord« 
pd  vier  Stellen  giebt,  wo  man  keine  Abweichung 
findest}  1}  an  der  Westküste' defHudsons-Bay;  2}in 
einem  Striche  vom  weifsen  Meere  bis  Kasan;  S}  et- 
"was  östlich  von  1/ kutsk  und  4)  etwas  östlich  von  Ja- 
l^tttsk.  Zwischen  dem  ersten  und  ^zweiten  Striche , 
ako.  -ia  dem  nordöstlichen  Amerika,  dem  atlanti- 
sehen  Meere  und  ganz  £ui:opa  ist  die  Abweichung 
^vrestlicb;  zwischen  dem  zweiten  und  dritten»  'also 
in  dem  gröDsten  Tbeile  von  Sibirien ,  ist  sie  östlich; 
swischen  dem  dritten  und  vierten ,  also  in  östlichen 
Sibirien,  ist  sie  westlich;  und  endlich  zwischen  dem 
vierten  und  ersten ,  also  in  Kamtschatka ,  dem  nurd« 
liehen  Theile  des  stillen  Meeres  und  dem  nordwest« 
liehen  Theile  von  Amerika  ist  sie  wieder  östlich. 

Verlängert  man  die  Pfeile,  welche  die  Rich- 
tung der  Magnetnadel  in  Sibirien  im  Jahre  1.805,  z.. 
B«  in  Tobolsk,  Tara  und  Udinsk  bezeichnen,  so 
sieht  man,  dafs  sie  in  einem  Punkte  zusammensto- 
ßen, welcher  ungefähr  5^  vom  Pol^  entfernt  ist  unffl 
zwischen  den  Meridianen  110®  und  120^  östlich  von 
Greenwich  liegt.  Verbindet  man  je  zwei  Beobach^ 
tujagep  mit  einander  und  berechnet  darnach  die  Lage 
des  magnetischen  Convergcnzpunktes,  so  ergiebt 
äch  dieselbe  folgendermafsen : 


Abstand  fom 

Litnse    roa 

Aus  Ko. 

Pole. 

Ferro, 

15  und  15 

4'  27' 

134*'     V 

6     »     16 

4    50 

133    31 

6     "     14 

S    51 

155    64 

6     «     16 

6    16 

124    58 

Mittel 

4    36- 

137    Ih 

Ein. Mittel  aus  allen  giebt  also  diesem  Punkte  einen 
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I.  .  ■  »         - 

j,  /J^  >  Polarabatand«  Longe  irefltlioh  von  Greenwich« 

1780  190  15'  108O  6' 

'    17S9  19    4S  100    -«  ^ 

'ISIS  22    50  92  24 

Hieraus  sieht  man  deutlicb^  dafs  dieserMag- 
aetpun^t  eb,enfalls  eine  merkliche  Be- 
wegung nach  Osten, hat;  zugleich  scheint  hier- 
aus zu  folgen ,  ^  da£s  er  sich  vom  Erdpole  entfernt^ 
Vom  Jahre  1730  bis  1796,  d.  h.  in  39  Jahren,  hat  er 
,ttch  8®  4',  jähriich  also  12',41  östlicher  bewegt; 
Ton  1769  bis  1813,  d.  h.  in  44  Jahren,  beträgt  diese 
Bewegung  7^  38',  jährlich  also  10',4t  Ob  dieser 
Unterschied  von  einer  Ungleichförmigkeit  in  der  Be- 
wegung oder  von  einem  Beobachtungsfehler  herrührt, 
müssen  wir  der  Entscheidung  späterer  Zeiten  über- 
lassexu 

Da  der  nördliche  Pol  der  Magnetnadel  in  dem 
ganzen  nördlichen  America  gegen  diesen  Punkt  ge« 
richtet  ist,   so  scheint  man  zu  dem  Schlüsse  berech- 
tigt,* dafs  wenn  man  mit  einem  Kompafs  rund  um 
denselben  reiste,    die  Nadel  sich  in  derselben  Zeit 
ganz  herumdrehen  würde«     Befindet  man. sich  also 
""südlich  von  diesem  Punkte ,    so  zeigt  der  nördliche 
Pol  der  Magnetnadel  gerade  gegen  Norden  oder  es 
ist  an  dieser  Stelle  keine  Abweichung;   nördlich  von 
demselben   wäre  der  nördliche  Pol   nach  Süden  ge- 
richtet, ,oder  die  AbAveichung  wäre  180°;    östlich 
yon  demselben  wäre  die  Abweichung  90^  W.  und 
westlich    von   demselben   90°  O.      Die  Richtigkeit 
dieses  Schlusses  wird  durch  die  Beobachtungen  der 
''    CapitaineRofs  und  Parry  inden  Jahren  1818,1819 
[     und  1820  bewiesen,  von  welchen  man  einige  auf  der 
Karte  verzeichnet'  findet.     Die  meisten  dieser  Pfeile 


n.  Abweii^UDgtbeobacbtuogeD  dea  Cap.  Par- 
■■f',musgez6gea  aus  Brew»ter's  Fhilosopbieal  Joui- 
lal^   Jiiliiul821. 


1819. 

Bi^* 

nSidlicb. 

kiw«A«,i. 

weltlich 

jT.«(0i' 

19 

'  «9« 

49' 

48.     gi 

48«  98'  ■ 

26 

63 

58 
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6r  12 

« 

63 

44 

61    59 
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63 

2S 

62      9 
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15 

70 

29 

59    U 

74    89 

17 

78 

0 

59    56 
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S3 

73 

4 

60    1« 
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S4 

73 

0 
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81    34 
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78 

81 
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108    47  0 

An^t 

3 

74 

25 

80      8 

106    58 

? 

73 

45 

89    41 

118    16  ••) 

13 

73 

11 

89    23 

114    17 

15 

73 

33 

88    18 

115    37 

is 

74 

40 
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128    58"0 
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75 

9 

103'  45 
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3 
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74 

58 
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74 
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15 

74 
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•  )  In  der  PoHCsaion'Baj', 
••)  Ottk^te  der  Regenu  Iniel. 
•••)  Cap  Riley. 

■t)   SildoittpUze  der  Byam  MaTtini  In*«l. 

4-i.\  auE  der  MclvilU  Insel.      Alle  Beol>ach> 

^'  1819  l)U  za 

iiel  gemacht,  grofite 
in  dai  Innere  derBclbeii. 
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gu^g  90^  htj:  Mafs  dieselbe  ferner  abnehmen  mufs, 
je  weiter  wir  uns  von  diesem  Punkte  entfernen »  dals 
sie  irgendwo  in  der  Nähe  des  Aeguators  gänzlich 
verschwindet,  worauf  sie  dann  südlich  wird*  So 
ist  ;z.  B.  die  nördliche  Neigung  in  Paris  =  68^88' ; 
inKoppenhagen  rs  70 ^'S?';  inGothenburg  =:  72°!'; 
in  Christiania  =  72.^45';  in  Bergen  =:  7493  u.  *•  w. 
Es  können  also  auch  die  Neigungsbeobachtungen  da* 
zu  dienen,  die  Lage  des  Magnetpoles  der  Erde  zu  be« 
stimmen.^  Die  Beobachtungen  über  ^le  magnetische 
Nidgung ,  welche  auf  den  beiden  englischen  Pfordpol- 
expeditionen  angestellt  wurden ,  sind  in  den  beiden 
folgeipden  Tafeln  enthalten. 

I.     Neigungsbeobachtungen  auf  der  Reise  des 
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•)  Im  Regent'«  Park,  Londop. 

••)  Auf  4er  Insel  Brassa,  Shetland. 

•♦*)  Auf  der  Haseninsel. 

•I«)*Auf  den  drei  InselniBaf  11  n*s. 

•{»{•)  Insel   Brassa. 

HiJ)  Begent*fi  Park,  London« 
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dclit  Mdigndren  mit  ein- oder, drei,  karz  mit  eifie^ 
ungeraden  Anzahl  von  Polen*  giebt ;     ein  Resultat^ 
irekhes  ms^n  auch   voraussehen    konnte ;    denn  die 
magnetische  Spannung  entsteht  nur  durch  eine  Auf« 
,  kebung  des  Gldchgewichts  zwischen  den  entgegen« 
gesetzten  Kräften ;  während  die  eine  Kraft  in  der  ei« 
'  Ben  Region   des  Körpers  vorherrschend  ist,    mub 
f  die  andere  nach  d^r  entgegengesetzten  getrieben  wer« 
I  den.     Ein    jöder  mehrpolige  Magnet  muis  also^be* 
I    trachtet  werden,    als  eine  Sammlung  von  mehrem 
einzelnen  Magneten ,  von  denen  ein  jeder  seine  bei* 
d^n  Pole  hat.     Die  oben  gefundenen  vier  magneti- 
schen Punkte  der  Erde  müssen  also  betrachtet  w^r- 
deJiy  als  die  Endpunkte  zweier  Magnetazen ;  welche 
von  ihnen  zusammen  gehören ,  kann  nur  durch  eine 
Zusammenstellung  der  nach  der  Theorie  berechneten 
A.bweichungen  und  Neigungen  mit  den  durch  Beob- 
Richtung    gefundenen    ausgemacht     werden.        Die 
Hypothese,    nach  welcher  Theorie  und  Erfahrung 
.zusammentreffen,   ist    die   richtige.        Die  Pole  ji 
und  B  haben  ungefähr  einerlei  Abstand  von  den  Erd- 
polen und  sind  also  sehr  nahe  diametral  entgegenge- 
setzt j  sie  sind  auch  weit  stärker,  als  die  Pole  a  und 
iß;'  es  scheint  also  sehr  natürlich  anzunehmen,  dafs 
^   nnd   B    die    Endpunkte    der    einen,    a^ 
und  b  die  Endpunkte   der    anderen  Mag- 
netaxe   sind.     .Diese  beiden  Magnetaxen  durch- 
kreuzen sich  also,  ohne  sich  eigentlich  zu  schneiden 
oder  durch  den  Mittelpunkt  der  Erde  zu  gehen ;  bei- 
der Mittelpunkte  liegen  weit  näher  an  der  Oberflä- 
che  der  Südsee,  als  an  unserer  Seite  der  Erde. 

Hier  entstehen  nun  verschiedene  Fragen,  wel- 
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nxky  we&balb  die  östliche  Abweichung  vor  dem  J^h^ 
xe  IdSO  geringer  war. 

Die  Veränderungen  auf  der  sadlichen  Halbku- 
gel lassen  sich  ebenfaUs  aus  den  oben  gefundenen  Be« 
wegungen  der  Magnetpole  erklären.  Auf  dem  Voi> 
gebirge  der  guten  Hoffnung  und  in  den  verschiede- 
nen Buchten  des  benachbarten  Meeres  war  die  Ab- 
weichung  zum  Beispiel  zur  Zeit  des  VascodeGa- 
m  a  östlich  (tl.  h.  der  nördliche  Pol  der  Magnetnadel 
zeigte  jpach  Osten^  der  sQdIjiche  nach  Westen);  aber 
Später  wurde  sie  westlich  und  grö&er.als  25^.  Sie 
war  im  Jabre 

1665    =     0«  so'  O  1724    rr    16«  27'  W; 

1609    =;     0    12  W  1762   =19      0      ' 

1614    =      1    80  1768    =    19    SO 

leer  =    7  i6  1775  =  21  i4 

1676«  IT     ,8    80  ,  1791    =    25    40 

1^02    =  \12    50  1804    =    25     4 

Aber  im  Jahre  1605  war  die  Lage  des  südame* 
ricanischen  Magnetpols  a  283-  ^  O,  d.  h.  nahe 
südlich  vom  Feuerlande,  und  der  neuholländische 
Magnetpol  yi  lag  ungefähr  löO^  östlich  von 
Greenwich.  Der  erste  Punkt  lag  also  weit  näher  an 
dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,  dessen  Länge 
etwa  18®  östlich  von  Greenwich  ist,  als  jetzt;  der 
letztere  dagegen  war  weiter  von  demselben  entfernt. 
Die  Wirkung  des  erstem  auf  die  Magnetnadel  war 
somit  stärker  als  jetzt,  während  die  des  letztern 
schwächer  war ;  es  bewegte  sich  folglich  der  südli- 
che Pol  der  Nadel  mehr  nach  Westen ,  der  nördli- 
che mehr  nach  Osten.  Aber  so  wie  der  america- 
nische  Südpunkt  sich  weiter  entfernte  und  der  neuhol- 
laodische  naher  kam ,   so  bewegte  sich  der  südliche 
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dn  andercur»  ^as  OerSttselv  der  spielenden  Nord- 
liditstrablea  gehört  habe.  Jedoch  glaube  ioh 
dieses  mehreremale  innerhalb  einer  Zeit  von  einigen 
Stunden  gehört  zu  haben »  als  ich ,  ein  Knabe  von  10 
«der  11  Jahren,  etwa  in  den  Jahren  1766  oder  1767 
oder  vielleicht  1768  s  im  Winter  Ober  eine  Wie- 
89  anf  Hedemarken  gehend  (In  deren  Nähe  sich  durch** 
B&8  kein  Wald  befand)  zuerst  Gelegenheit  hatte» 
den  Jansen  Himmel  über  mir  mit  dem  schönsten  und 
in  Farben  sehr  rasch  spielenden  Nordlicht  bedeckt  zu' 
Mhen»  was  ich  so  schön  hie  wieder  gesehen  ha- 
be» Die  Farben  zeigten  sich  sehr  deutlich  aqf  der 
tnit  dflnnem  Schnee  oder  Reif  bedeckten  Mark,  und 
'  ich  hörte  mehrmals  einen  sehr  raschen  und  wis- 
perQden  Laut,  gleichzeitig  mit  der  Bewegung  der 
Strahlen  über  meinem  Kopfe.  So  klar  auch  diese 
Begebenheit  in  meiner  Erinnerung  noch  ist  und  stets 
gewesen  ist,  so  unbillig  würde  es  doch  seyn  zu 
fordern,  dals  man  dieses  für  eine  apodictische 
Wahrheit  halten  sollte ;  wenn  aber  diese  Erfahrung 
&fter  gemacht  werden  sollte,  so  würde  sie  doch  stets 
merkwürdig  seyn  für  den,  welcher  sich  damit  beschaff 
tigt,  die  Natur  des«  Nordlichts  zu  untersuchen. 
Ramsmoen  auf  Törset  im  März  1825. 

Ramm, 

koniaUcher  Forttiospectojr. 

■ 

II. 

:    Nachschrift    Hansteen^s     zum    obigen 

Briefe. 

\        Für  die  Mittheilüng  dieser  interessanten  Erfah; 
rang  über  das  Geräusch  beim  Nordlicht  bin  ich  Hrn. 


.1     :• . 


diis^  Nordlicht;        "'        INI 

100  WKlmehrMeiIeD,'9eheri,' nicht  das  geringste*  von 
dIeArfa  Geräusche  vernehmen.     Wa^gentin  sagt 
fin  I5ten  Bande  der  Abbandlungen  der  K.  Schwedi 
jAkad. 9     daisj Dr.    Gislerund   Herr    HelHiiti 
zwei  Gelehrte ,  welche  sich  längere  Zäit  in  dem  nörd* 
lichefi'Theile  von  Seh weden* aufgehalten  hatten,  von 
deF  Akademie  aufgefördert  wurden ,-  Ihre  Benni^kun« 
geih  Abet  dos  Noi'dlieht'mitzuthellM.^  «Folgendes  ist 
ein  Ansxttg  aus  Dr.  G i  s  1  ems  Bericht.   ^'Ga^  merk« 
wüidigWt  beim  Nordlichti^  -is^  dafs,  obgletoh  es  sehr 
boeh  In- der  Luft  zu  sejrn  seheint ,    wenigstens"  höhec 
als  tinsere  gewöhnlichen  Wolken-,   man  dodi  ^aber• 
i^eugeade    Beweise  fhat,    «dafs    es     mit    der    At« 
ftiospib&re  in  Verbin düilg  steht,   und' «ich  oft -so 
tief  in  dieselbe  herabläfst,  dafs  es  zuwei- 
len diB  Erde  selbst  zu  berühren  scheint^ 
und/  d'afs';  es     auf-  '  den     höchsten    Berg'«* 
r-fi^ken>  gleichsam  <  einen    Wind    um.  das 
Gesicht    der    Reisenden    zu   veruravtshen 
pflegt;  dafs  er  selbst,.. so  wie  andere  zuveTt^ssige 
Ltute  bei  gewissen  Gelegenheiten ,    das^S-ausen 
desselben    gehört   habe,  gerade   S,o,   wie 
wenn  ein  starker  Wind  weht,  (abgieich  es 
,  ganz    windstill    war)    oder     so     wie    das 
Brausen,    welches    man    bemerkt,    wenn 
man  in    der  Chemie  gewisse  Körper  mit 
einander  mischt.    Es  hat  ihm  auch  geschienen, 
aUob  er  einen  Geruch  von  Rauch  oder  ver- 
branntem   Salze    verspürte.      Ich  mufs  noch 
hinzufügen^  sagt  G  i  s  1  e  r,  dafs  mir  Leute,  welche  nach 
Norwegen  reisten,   berichteten,   wie  sie  auf  Bergen 
zuweilen  von  einem  dünnen  Nebel  überfallen  würden. 
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sen  durch  den  Schwefelwirsserstoff,  nach  der  vorgän« 
^geii  Auflösung  der  ersteren  in  Salpetersräure,  an. 
Fbannakolith  sowohl  als  arseniksaures  Eisen,  in 
Salpetersäure  aufgelöst,  gaben  beim  Durchstreichen 
des  Schwefelwasserstoffs  durch  die  Auflösungen  den 
reichlichsten  Niederschlag  von  AS^  ^  und  es  fand 
sich  in  diesem  Niederschlage  weder  Kalk  noch  Eisen. 
Die  Einwepdung,  welche  man  also  gegen  die  An- 
wendung des  Schwefelwasserstoffs  zur  Abtrennung 
itB  Arseniks  von  dem  Zustande  desselben  in  der 
Auflösung  als  vollkommne  Arseniks.äure 
hergenommen  hat,  fällt  demnach  gänzlich  weg.  Nur 
wird  sich  aus  der  Menge  des  Niederschlags  nur  dann 
mit  Zuverlässigkeit  die  Menge  des  Arseniks  bestim- 
men  lassen,  wenn  man  gewifs  ist,  dafs  derselbe  in 
der  Auflösung  gänzlich  als  vollkommene  Arseniksäu-  ^ 
re  existirte,  in  welchem  Falle  man  für  100  Tbeile 
des  scharf  getrockneten  Niederschlags  50  Theile 
Metall  wird  in  Rechnung  bringen  können.  Dieser 
vollkommenen  Verwandlung  des  Arseniks  in  Ar- 
seniksäure wird  man  aber  nur  dann  gewifs  seyn, 
wenn  man  wiederholt  Salpetersalzsäure  darüber  ab- 
gezogen hat.  Bei  dieser  Gelegenheit  überzeugte  ich 
mich  auch,  dafs  dasselbe  Verhältnifs  des  arseniksau- 
ren Kalkes  ^egen  ammoniakalische  Salze,  welches 
in  Gis ecke's  Abhandl.  in  dies.Journ.  N.R.  B.XIII. 
S.359  erwähnt  ist,  auch  für  den  arseniksau- 
ren Kalk  gilt.  Auch  dieser  wird  vermöge  doppel- 
ter Wahlverwandtschaft  durch  schwefelsaures,  sal- 
petersaures, salzsaures  und  essigsaures  Ammoniak 
aufgelöst,  indem  sich  die  Arseniksäure  mit  demAm-* 
moniak  und  die  andere  Säure  mit  dem  Kalke  zu  auf- 


Pfuffs  Analste  des  Giesekitß.         iOÜ 

Obrydul  S'  dO  Gr.  Cfaromsäufe  sind.  Mai^  ekrsiehb 
zugleich ,  dßb  dieses  Chromeisen  eine  neue  Art  des« 
selben  ist,  da  das  von  andern  Clieinikern  zerlegte 
aus  Sibiiien ,  Steyermark  und  FriMskreicb^  nur  einige 

^  50  P;  C  Qitomoxyd  enthält. 

# 

G  i  e  8  e  k  i  t«. 

,      .Eine  neue  Zerlegung  des  Giesekits,  die  bis  jetzi 
»ar  von.  Strom ey er-  angefiohit  worden  war»  gab 
lOÖ  Theilen  desselben : 

Kieselerde  a»  a^  48- 

Thonerde  »  3»  |2,5^ 

•  Eisenxoyd  n  ^  n  4 

Talkerde  st  »  1^ 

IS^ali.  ü,  ».  6b5. 

Waater  3»  j»  5,6| 

Varlttit  .^  «  2 


lOQ. 


MH 


^^i— if  ■ 


Über  den  sauren  weitisteinsauxeu  Kalk, 


19  r.      M  e  i  /  s  n  e  r., 

«rohn  erwähnt  in  selben  chemischen  Schriften  B.  4» 
&  174  des  sauren  weinsteinsauren  Kalks  aus  dea 
'Frachten  d%s  Rhus  typbintxm,  als  eines  im  Wasser 
nicht  sonderlich  schwer  auflösbaren  Salzes  y  dessen 
KihjTStalle theils  gro£se,  etwas  lange,  doppelt  viersei-* 
tiga  Pyramiden' 9  mit  starker  Abstumpfung  der  Spit- 
zen» theils  kleine,  etwas  geschobene,  vierseitige 
Säulen,  mü'  unbestimmbaren  ^Abstumpfungen  der 
Seitenkanten  >  und  zweiHächigej;  Zusol^fung,  aufr 
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laoge  gegtaht,  bis  alles  Kohligss  vollkommen  zerstört 
y^ar»  die  rückständige  weifse  Kalkerde  mit  Schwe* 
feisäure  behandelt ,  und  der  gebildete  schwefelsaure 
Kalk  von  dem  Sgure-Ueberschuis  und  der  Feuchtig* 
keit  durch  Glühen  befreit.  .  Der  erhaltene  Gyps  be- 
trag 15,5  Gr.,  worin  6,437  Kalk ;  also  in  iQÖ  Theilea 
des  Salzes  würden  21>4d6Kalk  befindlich  seyn. 

Dieses  Resultat  stinimt  nun  so  genau  mit  dem 
dep  vorher  zerlegten  neutralen  weinsteinsauren  Kalks 
flberaiDy  daüs  man  das  auf  diesem  Wege  dargestellte 
Kalksalz ,  wohl  nicht  als  ,  sauren  weinsteinsauren 
Kalk  betrachten  kann. 

Vergleicht  man  nun  die  oben  von  John  be« 
zeidmete  Krystallform  des  sauren  Salzes,  mit  der 
neuerlich  von  Walchner  (s.  d.  J.  n.  R.B.14.S.133) 
fOr  den  neutralen  weinsteinsauren  Kalk  bestifnn^ten 
Gestalt,  so  wird  es  auch  wahrscheinlich ,  dals  John 
dieses  letztere  Salz  unter  Händen  gehabt  hat  ^  zumal 
wenn  der  Widerspruch  in  Hinsicht  der  Auflöslich- 
keit  des  Salzes  dahin  berichtigt  werden  müCste ,  dab 
es  schwer  auflöslich  sei  y  wie  es  bei  den  von  mir  dar- 
gestellten Salze  der  FaU  war.  ^ 


•       f 


I 

I 

/ 


IQlS     •  -C\a  n  o  b*i  o 


Zur  mediciniscb^eii  CHemle. 

i 
I 

•.'•■..■      .  • 

I 

Ueber  Harn   un'd  Harnatfeine« 
!•  Untersachung  eines  milchigen  Harns» 

▼  Ott 

/.  Bpt.  Qanobio  *). 

Jtüiin  junges  Weib  ton  etwa  26  — 27  Jahren  wurde 
beim  Säugen  ihres  dritten  Kindes  von  einer  Ai^t  Harn- 
mhr  befallen,  bei  welcher  eine  milchähnlicbe  Flüssig- 
keitausgeleert wurde.  Erst  mit  der  Entwöhnung  dieses 
Kindes, verschwand  die  Krankheit,  welche  bis  dahin 
ohne  Naohtbeil  fair  den  Säuglibg  unausgesetzt  fortge- 
dauert hatte.     Die  Frau  wurde  von  Neuem  >schwan- 
ger;  aber  schon  im  7— ^8  Monate  nach  derEmpfäng- 
zii£s  zeigte  sich  jenes  Uebel  wieder,   ohne  auch. dies- 
mal auf  das  Gebähr  -  and  Säugegeschäft  auf  irgend 
eine  Weise  nachtheilig   einzuwirken.      Umstände » 
welche"  mijt  dieser  Krankheit  in  keiner  Beziehung  tu. 
stehen  scheinen ,   nöthigten  die  Mutter  nach  einigen 
Monaten  plötzlich  das  Säqgen  einzustellen ;    das  Ue- 
bel wuchs  dem  zufolge  so  unverhältnÜsmäfsig,   dafs 

•)  A.  d.  Giorxiale  dl  £Hoa  etc.  Biee.  II.  T.  VIIL  (1^25) 
Bim.  L  p. '80*  im  Ausz.  übersetzt  vom  Dr.  Schweig- 
ger-Seidel. Man  vergleiche  damit  Bizio's  Untersu« 
chung  eines  ähnlichen  Harns  im  10.  Bde«  dies.  Jahrbachs 
5. 1^86. 
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dorch  JCaikwa^ser  ein  opalisirendes  Anseken ;  eine 
geringe  *  Medge  eines  unlöslichen  weifsen  Pulvers 
Mtzte  «ioh  auf  dem  Boden  des  Gefafses  ab.  •    ' 

ö*  In  den  verdünnten  Säuren  löste  es  sich  gröfs« 
tentheüSy  eben  so  im  Ammoniak,  mit  welchem  es 
dae  «^alisirende  Flassigkejt  bildete. 

-  6«   Mit  Kalk  gab  es  einen  festen,  consisten« 
ten  Kitt. 

7.  An  der  Luft  getrocknet,  wurde  es  gelblich 
und  blieb  etwas  elastisch;  auf  einer  nach  und  nach 
6irhitzten  Metallplatte  schwoll  es  auf,  gerieth  in 
Schmelzung  und  verkohlte  theilweis  mit  brauner  Far* 
be  und  Entwicklung  eines  dichten  Rauches. 

8.  Durch  "'trockene  Destillation  erzeugte  sich 
roth^,  stinkendes,  aber  nicht  urinos  riechendes, 
Wasser,  dickes,  dunkelbraunes  Oel,  Spuren  von 
kohlensaurem  Ammoniak,  und  als  Rückstand  blieb  ei* 
ne  glänzende  Kohle. 

Das  etwa  3  Viertheile  des  Ganzen  betragende 
Seruoi' bildete  eine  durchscheinende  Flüssigkeit  von 
grünlicher  Farbe ,  süfsHchem  Geschmack ,  ohne  Ge- 
ruch, welche  die  Pflanzenfarben  nicht  veränderte, 
«dt  Kalkwasser ,  Ammoniak ,  salzsaurem  Baryt, 
salpetersauremi  Quecksilber  und  Silber  sich  mehr 
oder  weniger  stark  trübte  und  weiüse,  meist  unlös- 
liche» Niederschlage  erzeugte ,  mit  Gerbestoffflüssig* 
keit  aber  erst  nach  mehreren  Tagen  einige  braune 
Flocken  absetzte. 

Diese  flüchtigen  Versuche  bestimmen  C  a  n  o  b  i  o^ 
zu  der  Annahme,  dafs  jene  milchähnliche  Flüssigkeit 
eine  Mischung  von  Harn  mit.  wirklicher,  nur  an  Se* 
mm  ungewöhnlich  reicher  Milch  sey ,  deren  Erschei« 
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kommen  köanen.  *")  Dennoch  halte  ich  es  nicht 
für  gaji2B  überflüssig)  die  Resultate  einiger  Untersu« 
phuogen  hinzuzufügen  »  welche  ich  über  einen  Stein 
anstellte,  aus  der  Harnröhre  eines  an  Harngries  (gran- 
guola)  leidenden,  geschnittenen ,  männlichen  Schwei«- 
nes.  Ich  fand  darin  kohlensaureMagnesia,  woraus  herr 
vorgeht,  dafs  dieser  Stoff,  welchen  schon  der  be- 
rühmte Alemanni  in  einem  menschlichen  Harn- 
steine auffand,  in  krankhaften  Cobcretionen  dieser 
Art  allgemeiner  vorkomme,  als  bisher  bekannt 
war«  **^  Ueberdiefs  habe  ich  in  der  animalischen 
Sujbstanz  .ganz  eigenthümiiche  Modificationen  des 
Harnstoffs  aufgefunden ,  welche  ich  noch  nicht  für 
genugsani  beschrieben  halte.  , 

Es  hatte  dieser  Stein  eine  ovale  Form  und  wei- 
fte Farbe;  er  war  undurchsichtig  und  zeigte  einen 
leichten  Geruch  nach  verdorbenem.  Urin.  Kurz 
nach  dem  Ausziehen  wog  er  4  £)rachmen ;  er  war 
noch  feucht  und  daher  weniger  leicht  zerbrechlich, 
als  einige  Tage  nachher.  Er  bestand  aus  concentri- 
sehen  Schichten ,  von  welchen  nur  die  äufserste  mit 
kleinen  Tuberkeln,  ähnlich  den  sogenannten  Maul- 
beersteintsn ,  besetzt  war;  die  inneren  hingegen 
enthielten  eine  dunkelrothe  Substanz  um  so  reichlicher, 
je  säher  sie  dem  centralen  Kerne  lagen,  welcher 
ganz  aus  derselben  zu  besteben  schien. 

•)  Bieae  Meinntig  thellt  unser  Würz  er  keinenreges,, 
(vgl.  dessen' Programm :  Analysis   chemica  calculi  renalis  ^ 

*  Vaccini.  Marb.1817.  u-  daraus  in  dies.  Jahrb.  B.11LS.S590 

d.  Ueb. 

**^  DjLefs  ist  Tür  die  deutschen  Chemiker,  deren  Arbei- 
ten Angelini  wenig  eu  kennen 'scheint,  nichts  Neues; 
denn  unter  andern  wur'de  sie  von  Wurzer  in  dem  Nie? 
refisteine  einer  Kuh  (s.  dess.  Programm)  und  von  0a 
Menil  in  einem  PJEerdeblaseusteine  nachgewiesen  (B.11I» 

^  d.  Jahrb.  S.  332. )  d.  Ueb. 


l 
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4  Grap  einer  grauen»  klebrigen »  thierischen  Sub- 
stanz sammeln ;  das  noch  Fehlende  aber  vf^r  nk> 
genda  aufzufinden,  und  es  ergab  sich  demnach  ein  Vejc-> 
last  von  5  Granen. 

2.  Analyse  der  übrigen  Schichten.  ' 
(  Diese  wurden  mehrmals,  mit  Alkohol  digerirt» 
IQ  lange  ^derselbe  noch  eine  Wirkung  darauf. zeigte; 
•r  nahm  daraus  eine  granatrothe  Farbe  auf»  Den 
noch  sehr  bedeutenden  Rückstand  behandelte  ich 
iv^ederholt  mit  verdünnter  Salpetersäure,  um  auch 
den  kleesauren  Kalk  aufzulösen,  welchen  Brugna« 
telli  von  einer  ahnlichen  thierischen  Substapz, 
wie  in  unserem  Steine  vorhanden  war,  begleitet 
fiuid;  schnell  lösten  sich  ohne  Auf brauseu  alle  in  dem 
Rückstände  befindlichen  weifsen  Theile.  ZurTrock- 
Ulis  verdunstet  und  so  lange  auf  dem  Feuer  erhalten, 
als  sich  noch  salpetersaure  Dämpfe  zeigten ,  wurde 
dieser  Mischung  nach  und  nach  so  viel  Natron  zuge- 
fagt,  bis  die  sich  anfangs  entwickelnden  Ammo^ 
Biakdämpfe  wieder  verschwanden.  Als  diese  Salz« 
masse  hierauf  mit  reinem  Wasser  behandelt  wurde, 
bildete  sich  ein  weifses  Pulver,  welches  gehörig  aus* 
gewaschen  und  mit  Essigsäure  in  Berührung  gesetzt 
wurde;    das  Wasser    aber   wurde  der  freiwilligen 

Verdunstung  aüs^^esetzt,    durch  welche  sich  rhom? 

boidaliscbe,    efflorescir ende  Eryst alle  bildeten,   von 
phosphorsaurem  Natron,   frei  von  jeder  bemerkba* 
ren  Spur  einer  kleesauren  Verbindung.     Aus  der  es- 
sigsauren Auflösung,  welche  einen  17  Gran  schwe- 
ren Rückstand  von  phosphorsaurem  Kalke  hinterlas- 
sen   hatte,    wurde    nach    Wollaston*s    Methode 

Jahrb.  d.  Chem.  1325.  H.Q.  (N.'K.  ß.  15.  He/t  !•)  8 
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2.  Er  war  auflöslich  im  Aether,reinein  Alkohol, 
XerpentiDöI,  nicht  aber  in  fetten  Oelön;.  wnr^e 

S/  von]  -kohlensaurer  Kalilauge  mit  grüner 
Farbe, 

4«  von  kaustischer  aber  mit  schmutzig  gelber 
Farbe  gelöst;  von  sehr  concentrirter  Lauge  jedoch 
soheiilet  er  sich  wiederum  ab,  ohne  in  Seife  um- 
gewandelt zu  werden. 

5.  Ammoniak  löste  ihn  vollkommen  mit  gelber 
Farbe;  ^tze ,  Schwefel  -  und  Salpetersäure  bringen 
die  frdhere  Farbe  wieder. hervor.  < 

6.  Er  zeigte  sich  zwar  ungemein  leicht  löslfch 
in  verdQnnter  Salpeter  -  und  Schwefelsäure ,  jedoch 
ist  keine  feste  Verbindung  daraus  zu  erbalten ,  weil 
mit  höherer  Concentration  derselben  Verkohlung 
eintritt';  von  der  Salpetersäure  wird  er  zuvor  dunk- 
ler gefärbt  Kohlensaures  Kali  entwickelt  aus  die- 
sen Auflösungen  (aulser  der  noth wendig  entwei- 
chenden Kohlensäure)  sehr  schwere,  weilse  Dämpfe ; 
wird  die  Salpetersäure  im  Ueberschufs  zugesetzt ,  so 
werden  diese  grün.  Auch  führen  jene  Säuren  die  frü- 
here Farbe  (^doch  etwas  schwächer)  wieder  zurück. 

7.  Von  der  Salzsäure  wird  er  ^unbeschadet  sei- 
ner  Auflöslicbkeit  in  den  genannten  Flüssigkeiten) 
in  weifse  Schuppen  verwandelt;  in  der  nämlichen 
Form  wird  er  auch  durch  diese  Säure  aus  der  ätheri- 
schen Auflösung  gefällt.  Dieser  Niederschlag  re%- 
girt  trocken  keineswegs  sauer;  dennoch  säuert  er 
das  Wasser,  welches  ihm  nach  wiederholten  Aussü- 
fcen  seine  ur^prüngHche  Carmoisinfarbe  wieder  ver- 
schafft. 

8.  Vom  halogenirten  Wasser   wird    er    nicht 

.8  * 
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Flüsisigkeit  blieb  eine  der  ange^andtei^  ähnliche  Sub- 
stanz zurück ,  zwar  weniger  gefärbt ,  aber  wie  jene 
unauflöslich  im  Aether,  im  Alkohol  in' ätherischen» 
wie  in  fetten  Oelen. 

Fassen  wir  ^noch  einmal  die  Resultate  dieser 
Analyse  zusammen »  so  zeigte  sich  jener  4  Drach- 
men schwere  Stein  zusammengesetzt  aus 

.   kohlensaurem  Kalk  9%      •      n  n  £2  Gran 

kohlensaurer  Magnesia     9%  »  99  7     " 

phosphorsaurem  Kalk       »  »  »  Vf     n' 

pbosphorsaurer  Ammoniakal*  Magnesia       99  IQ     5» 

und  der  thierischen  aus  den  S  angegebenenStoffen  zusammen- 
^    gesetzten,  Substanz  in  unbestimmter  Gewichtsmenge.*) 

&     Analyse  eines  ungewöhnlich  grofsen 
menschlichen  Harnsteins, 

vom 

Henry  dem  Sohne.  **) 

«  Einige  andere  interessante  Beiträge  zur  näheren 
Kenntnife  des  Harnstoffs  und  der  Harnsäure  liefern 
Henry's  Untersuchungen  über  einen  ungewöhnlich 
grofsen  Stein,  welcher  aus  der  Blase  eines  31  jähri- 
gen Weibes  zu  Angers  durch  den  Steinschnitt  heraus- 

<•)  Eigentliob  vier,* wenn  wir  die  gering«  Menge  des  de«' 
,  li^uescirenden  Stoffes  (Harnstoffes?)  hinzurechnen«  d.  Ueb4 

*<^)'  A.  d.'  Journ.  de  Pharm.  März  1825«  p.  ISl*  im  Auszng;^ 
mitgetheilt  vom  "Dr.  Sohweigser-Seidel»  —  Der  Ah- 

'  druck  dieses  Auszugs  würde  bisner  verschoben,  weil  wir 
bofften  eine  von  Henry  erwShnte  Abhandlung  Proast'i 
(Essai  sdr  une  des  causes,  qui  peuvent  amener  la  for« 
mation  du  calcnl)  anreihen  zu  kdnnen,  in  welcher  die-^ 
ter  ausgezeichnete  Naturforscher  Untersuchungen  nieder* 
gelegt  hat,  die  er  über  den  Harn  der  nämlichen  Kran- 
ken ,  in  verschiedenen  Zeiträumen ,  •  vor  und  nach  der 
Operation,  anzustellen  Gelegenheit  hatte.  Obgleich  jii)it 
diese  Hoffnung    bis  jetzt  noch  nicht  in  Erfüllung  gegan<4 

''  gen  ist,  so  schien  es  doch  in  dieser  Zusammenstellung 
zweckmSfsig  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  die  Ergebnis«.e 
von  Henry*«  Untersuchungen  nicht  länger  vorzuent* 
halten,  '     d*  Ueb» 


Analyse  eines  menschlichen  Harasteins«  1£6 

i 

den  j  worQberi  wir  uns  nicht  wundern  dürfen  i  da 
Proiist's  Erfahrungen  gelehrt  habeip,  dafis  dieHarn- 
sänre  in  Berührung  mit  Kali  eine  theilweise  Zerse- 
tzung erleide.  Der  vom  Kali  nicht  gelöste  0>15 
Drachmen  schwere  Rest  war  vielleicht  zum  grulüs- 
ten  Theile  Faserstoff  aus  dem  Blasenschleim  herrüh- 
xend  und  den  Bestandth eilen  des  Steins  als  Bindungs- 
mittel  dienend.  Durch  Feuer  zerstört  gab  er  einige 
£  gräuliche  Spuren  von  phospborsaurem  Ammoniak - 
Xalky  wenigstens  liefs'clie  Gegenwart  der  Bittererde  in 
denselben  dü(;dieses  Doppelsalz  schliefsen.  Kiesel- 
erde liefs  sich  nirgends  nachweisen. 

DieReisultate  dieser  Analyse  sind  demnach :  ^„^^„^ 

•in  hrmaner,  fettiger ,  organischer,  vom  Aether,  und  0»Oji 
citf  fehr  Shnlioher,   vom  Alkohol  ausgezogener 

Stoff  »  »  0,02 

etneibraune  organische,  dem  Harnharze  analoge»  ^ 

darch  Salzsäure  ausgeschiedene  Substanz  0>05 

'im  Kali  unauflöslicher  Fasersoff  ungefähr  0,10 

phoaphersaurer  Kalk  »  0>25  * 

photphorsaurer  Ammoniak -Talk,  ungefähr  0»03 
tanres  harnsaures  Ammoniak  (mit  EinschluDi  der 

Harnsaure  I    in  welcher  es  aufgelost  waf)  0,25 

aalzsäur^  Natron,  Spuren »  etwa  99  0,04 

SifMioxyd?  Spuren  etwa  »  0,02 

q^ms^tire  (mit  EinschlüÜB  des  vom  Kali  zersetzten^ 

AntheiU)  9  ^  iS^ 

twirklicher  Verlust  0,09 

4.50 


j^*i 


war  darin  aoEzuHndeB«    Die  chemische  Analyse  ergab  in 

100  Theile  u: 

rothes  Eisenoxyd]  »  «  S8,81 

Thonerde               »  »  »  23,00 

Kieselerde              »  »  »  17,25 

.  kalk                       »  '^  \    ^  ^'^^ 

"Wasser                    »  »  '     »  10,89 

Verlust          •       .»  '^  »  2,03 

f  - 

•^  100,00 


VljBiFa^er's  Prfifang  zweier  ^erenstdue  12^ 

4.     PrfifuDg   zweier   Nierensteine; 

vom 

Dr.    Meifsner. 

■ .  .  ■       •  • 

Der  Profeäsor  Krukenberg  fibergab  mir 
vor  einiger  Zeit  zwei  Nierensteine ,_  damit  ich  ihre 
^Ptnosniensetzung  ermitteln  möchte.  Da  beide  nur 
6  Qnn,  wogen ,  so  mufste  ich  mich  darauf  beschrän- 
ken, die  fiestandtheile  derselben  nur  qualitativ  zu 
bestimmen» 

Beide  Steine  waren  rundlich  ^  hatten  eine  glatte 
ttMbeno  Oberfläche ,  und  eine  gelblich  braune  Far^ 
be*  Der  Durchschnitt  zeigte  durchaus  keine  con* 
eealrifldien  Lamellen,  sondern  eine  dichte,  gleich- 
ftniiflge,  gelblich  braune  Textur.  Der  BruAch  war 
nüdsen,  glänzend,  ohne  krystallinisches  GefOge« 
Wnrde  der  pulverisirte  Stein  auf  feuchtes  Lackmus« 
papier  gestreut,  so  bemerkte  man  deutlich  eine 
sdiweehe  Röthung  desselben. 

Üeber  der  Alkoholflamme,  in  einem  Pialina- 
löffd  erhitzt,    stiefs  er  einen  unangenehmen  thieri« 

Ischen  Geruch  aus,  wurde  schwarz  und  verschwand 
endlich  ohne  bemerkbaren  Rückstand.  Als  ich  zwei 
gleiche  Mengen  Steinpulver  und  Harnsäure  (diese 
von  einem  dus  reiner  Harnsäure  bestehenden  Blasen- 
slelne  genommen)  mit  gleich  viel  Wasser  in  der  Wär- 
me bi^andelte,  zeigte  sich  ersteres  auflöslicher  als 
letztere»  Wurde  das  Steinpulver  in  einem  Uhrgläs« 
chen  mit  frisch  bereiteter  Aetzkalilauge  übergössen 
nod  ein  mit  Schwefelsäure  befeuchteter  Glasstab  dar- 
über gehalten,  so  liefsen  sich  um  denselben  herum , 
von    der  Oberfläche   der  Flüssigkeit  aus,   deutliche 


DuI^lafiG  üb.  einefaydropischeFJius^igkeit  tSt7 

II. 

A^nalyse  d^r  Flüssigkeit  aus  dem  Bauche  eines 

Wassersüchtigen, 

iföti 

Dublanc    d.    Jung.  *)  ^ 

I>ie  Flüssigkeit  war  hell  und  klar ;  sie  hatte  die 
GoBSisteaz  des  Eiweifses  und  schaihnte,  wenn  sie  hin 
und  her  bewegt  wurde«  -*-  Geröthetes  Lackmuspa* 
pier  wurde  beim  Eintauchen  wieder  blau;  Kali  und 
NatrQB  -entwickelten  einen  leichten  Amraoniakge» 
jrübh  eus  derselben;  Hitze  und  Alkohol  brachten  sie 
zum  Gestehen.  Die  Analyse  wies  in  500  Theilen' 
der  Flossigkeit  nach 

SlweÜAstoff  »  »  145   Theile 

Salzsanres  Natron  (trocknes)  1,4     » 

JfMtroA  9»  99  99  7  9 

Gallerte  oder  modiJizirteiiEiweirsstoff      1,0     99 

'     WaMer  n  9  >9  861,9     ^ 

Ammoniak  einige  Spuren         9»  -^        99 

'     ,       .  500   Theile 

Der  Verfasset  macht  hiebei  aufmetksaHi ,  dafe 
die  Menge  des  fiiweifsStoffes  in  dieser  Flüssigkeit 
bei  Weitem  beträchtlicher  sey ,  als  sie  im  Blute ,  im 
£iweiise  und^ selbst  in  der  Flüssigkeit  der  Pblyctänen 
angetrofFen  werde.  Man  könne  in  Hinicht  auf 
dieses  Verhältnifs  j  nach  Fourcroy*s  und  Ny- 
Sten^S  Meinung,  annehmen,  dafs  diese  Flüssigkeit 
in  einem  oder  mehreren  sackförmigen  Behältern  ein- 
{geschlossen  gewesen  seyn  möchte ;  und  der  traurige 
Ausgang  der  Krankheit,  während  welcher  es  sich 
angehäuft  hatte ,  beweise,  dals  ein  solcher  Charak-* 
tcr  grofse  Bedenklichkeiten  erregen  müsse. 

•)   Im  Auszug  aus    d.  Journ   d.  Pharmacie  etc.   März  1825. 
p..l40*  übers^  vom  Dr.  Schweigger-Seidel. 


Zur    Zoo  Chemie. 

Chemische    Untersuchung   der  Se«* 

.  pientintei 

▼  on  I 

Barthol.  Bizio.'^ 

U«  jeder  zufälligen  Beimischung  fremder  Stoffe  zu 
eä^gehen^     Tmrden  die  Sepienblasen »    ehe  man  sie 
öf&ete  9    so.  lange  mit  destillirtem  Walser  abgewa« 
sehen »  bis  sieb  diefs  mit  salp'etersaurem  Silber  nicht 
mehr  trabte.     Die  ausfliefsende  Tinte  hatte  die  Con- 
sistenz  des  Honigs  und  eine  sehr  schwarze  Farbe, 
die  nur  zuweilen ,  im  Momente  ihres  Austrittes,  ei* 
nea  bläulichen  Schimmer  zeigte ,  welcher  an  der  Luft: 
angenblicklieh  verschwand;    nicht  selten  fand  man 
einen  wei&lichen  Mucus  ähnlichen  Stoff  beigemischt. 
Um  die  Uebersicht  der  damit  angestellten  Versuche 
zii  erleichtern,  ordnen  wir  sie  nach  ihrer  Reihenfolge 
In  mehrere  Rubriken  und  fügen  am  Ende  noch  einige 
Bemerkungen   über  einzelne  Mischungsbestandthei« 
lebeL 

1*  Resultate   der  Behandlung   mit  kaltem 

Wasser. 
.  Mit   einer  grofsen  Menge  destillirtem  Wasser 
verdQnnt  wurde  die  Sepienflüssigkelt  auf  ein  Filtrum 

•)  Nach  dem  Giorn.  di  fitica  etc  D«c.  IL  T.  Vlll.  (1825.) 
Bim.  2.  p.  88.  ff«  frei  bearbeitet  vom  Dr,  Schvreigger- 
SeideU 

Jafi^b.  d.  Chcm.  1826»  H. lO.CN- ^*  ß- 15,  Hr// 2)  9 
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Masse  mä  seböner  gelber  £arbe  auf- und  lieüs  nur  ei- 
me  ktozne  Meoge  Kochsalz  zurück ,  während  die  AI- 
Icoliollösung  selbst  einige  Spuren  von  salzsaurexaKälk 
▼errieth.  Aus  dem  gelben  Rückstände  nach  der  Ver- 
4aiiipfiuig  des  Alkohols  nahm  Aether  eine  geringe 
]^«Dge  eines  eigen thümlichen  harzigen  Stoffes  auf,  wel« 
tbeo  Bizio  seiner  Farbe  gemS(s  gelbes  Sepien- 
har  2  jiennL  DierRest  löste  sich  mit  gelber  Farbe  im 
"liCodMDdeQ  Wasser  wie  Im  Alkohol,  bis  auf  einen  klei- 
nen 'Antheil  durch  .das  öftere  Abdampfen  unlöslich 
gewionlenen  JVIucus ,  und  verrieth  aufser  dem,  durch 
.'  die  oben  angegebenen  Reagentien  schon  vorläufig  an- 
jl^deuteten,    li^ucus  ähnlichen,  mit   einer  geringen 
MÄigB  Gallerte   vermischten,    thierischen  Schleim, 
BO^-önon  eigenthümlichen  gelben  Farbestoff, 
«  lirelchem  sowohl  die  harzigen  als  gelatinösen  Bestand- 
itheile  ihre  Jarbe  zu  verdanken  schienen. 
2..il.esaltate  der  Behandlung  mit  sieden« 

dem  Wasser. 
f    .,   Der  schwarze  Rückstand  auf  dem  Filter  wurde 
nach,  sorgfaltigem  Auswaschen  so  lange  mit  destillir^ 
.teip-Wasser.  wiederholt  ausgekocht,  als  dieses  noch 
eine  Färbung  davon  annahm.    Aus  der  ins  Castanien* 
braune  ziehenden,  gelben  Flüssigkeit ,  weiche  weder 
•"  durch  Saiiren  noch  Alkalien  eine  bemerkbare  Ver- 
enderung  erlitt,   schied  sich  beim  Abdampfen  nichts 
■aus«     VöUig  ausgetrocknet  lieferte  sie  eine  schwarze, 
zerrieben  aber  gelbe ,  an  der  Luft  scbaell  zerfliefsen- 
^  de ,  fast  geruchlose  Masse  von  etwas  pikantem  Ge- 
schmack,    aus  welcher 'Alkohol  noch  eine  geringe 
Menge  jener  gelben  Substanz  auszog,    welche  durch 
Behandlung  mit  Aether  in  die  zwei  angegebenen  Stof- 

'  9  ♦  . 
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2.  Um  däji  Ai  e  1  a  i  n  *)  rein  damtstellen,  bedien- 
te  dch'  Bi  z  i  o  folgender  Handgriffe.  Die  schwarte, 
nach  der  Behandlung  mit  Wasser  und  Alkohol  zurtick» 
|;ebliejbene  Substanz,  kochte  «r  mit  Salpetersäure,  wel^ 
ehe'  vorher  mit  12  Theilen  Wasser  verdQnnt  wordcta 
war,bi8  «fiese  eine  gelbe  Farbe  anzunehmen  anfing ;  dem 
iHMiufjgelösten ,  gehörig  ausgesafsten  Hockstand  rauhs- 
te er  dnrch  kohlensaures  Kali  die  anhangende  Säure 
und  wnsdi  ihn  endlich  von  neuem  wiederholt  mit  de» 
atiUirtem  Wasser  aus.  Vielleicht  wäre  es  nochzweek- 
mSlsiger  die  weniger  kräftig  einwirkende  Schwefel- 
oder  Saltsäure  anstatt  der  Salpetersäure  anzuwenden« 
In- 'diesem  Zustande  sey  das  Melain  als  Tuschfar« 
be  itt  mancher  Hinsicht  selbst  der  besten  chinesi« 
sehen  Tusche  vorzuziehen  ^  wie  Bizio  meint,  und 

■ 

er  beruft  sich  hierbei  auf  die  Erfahrung  desMarchese 
Gabriele  de  Chasteller.  — *  £ls  hat  die  Ge- 
stalt eines  äufserst  zarten  geruch- und  geschmacklo- 
sen Pulvers ;  das  specifische  Gewicht  desselben  Aber« 
trifft  das  des  Wassers.  Luft  und  Wasser  verändern 
es  nic^;  es  ähnelt  in  dieser  Hinsicht  dem  Stoffe  der 
Nägd  und  Haare.  Es  reagirt  weder  sauer  noch  al* 
kalisdi ,  ist  im  kalten  Wassär  unlöslich ,  mit  demsel^ 
ben  gekocht  aber  bildet  es  eine  sehr  schwarze  FlQs« 
sigkeit*  Alkohol  und  Aether  äufsern  hierauf,  weder 
kalt  noch  kochend,  auch  nicht  die  geringste  Wirkung. 
Bie  wässerige  Lösung  des  Melain  wird  von  der  Schwe* 
fei-,  Salpeter -und  Salzsäure,  nicht  aber  von  der  Es« 
sig*,    Klee  •  und  Citronensäure.  gefällt.      Alkohol, 


I*)  Den  Namen  hat  Bieio  aus  ^Aa;  und  e^Vi  gebildet,  weil 
seine  schwarze  Farbe    beständig  ist;  nicht  einmal  durch 


Chlorin  soll  .sie   verändert  werden. 
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8,  Es  wurde  schon  oben  erwähnt ,  dafs  B  i  z  i  o 
denjenfgen  Stoff,  welchen  er  mit  dem  Nomen  Picro; 
mel  benennt,  für  identisch  hält  mit  dem  gelben  Fär- 
bestoff,  obgleich  beide  auf  verschiedenen  Wegen  er- 
k'dten  wurden.  Beidei  Stoffe  lösen  sich  leicht  in  AI- 
kbhol  und  Wasser ,  das  letztere  ziehen  sie  mit  gro- 
ber'^ Schnelligkeit  aus  der  Atmosphäre  an  sich»  In 
der  Consistenz  eines  zähen  Extraets  zeigen  sie  ein 
grölseres  specifisches  Gewicht  als  das  Wasser,  be-, 
sitzen  einen  eigenthomlicben  unangenehmen  Geruch 
ud  einen  scharfen  widerlichen  Geschmack.  Sie 
reagiren  .weder  sauer  noch  alkalisch  und  werden  aus 
änrer  Auflösung  vom  basischen  essigsauren  Blei  voU- 
kiMDiinen  gefällt ;  Eisensalze  bringen  nur  ein^e  leichte 
Trübung  darin  hervor.  Von  verdünnten  Säuren 
worden  sie  weder  in  Kälte  noch  in  der  Wärme  zer^ 
setzt ;  auf  glühendem  Eisen  verbrennen  sie  mit  dem- 
selben stinkenden  Gerüche,  wie  thiena[che  Substanzen 
Oberhaupt;  mit  einem  Antheile  des  gelben  Har« 
zes  nnd  etwas  Kochsalz  in  einem  silbernen  Tiegel 
verbrannt ,  bleibt  eine  natronhaltige  Asche  znrQck. 

4»  Das    scharfe   Sepienharz    hat  bei  10^ 
R.  eine  etwas  geringere  Coijsistenz  als  Butter,  bei 
20^  ]^k  fliefst  es  wie  Oel.     Es  ist  specifisch  leichter 
als  Wasser,    von  pomeraneengelber  Farbe,   ganz  ei- 
genthQmhcbem  Geruch  und  scharfem  Geschmack  i  die 
brennende  Empfindung,  welche  es  im  Munde  erregt,, 
'hält  lange  an.     Leicht  löst  es  siph  im  Alkohol,    un- 
gleich leichter  im  Aether,  mit  welchem  es  sich,  wie 
ein  äthefisches  Oel,  in  jedem  Verhältnisse  verbindet. 
Im  Wasser  löst  es  sich  nicht  und  auf  die  bekannten 
Reagentien  giebt  es  weder  einen  Säure- noch  Alkali- 
Gebalt  zu  erkennen. 
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lösliblie,  und  mit  demselben  schäumehde  Verbin- 
dung bildet.  Diefs  und  die  Wirkung  der  Salpeter- upd 
Schwefelsäure  darauf,  setzt  die  harzige  Natur  dieses 
Stoffes  äulser  Zweifel. 

■ 

Nachschrift  des  Uebersetzers. 
Bizio  drückt  in  dem  Eingange  zu  seiner  Ab- 
hfltidlung^eine  Verwunderung  darüber  aus»  dab  die 
auffallende  Eigenthamlicbkeit  des  von  ihm  untersuch- 
ten Stoffes  die  Naturforscher  nicht  schon  längst  zu 
genaueren  Untersuchungen  angereizt  habe ;  sogarder 
berOfamte  Tfaenard  fahre  in  seinem,  an  wichtigen 
Eatdeckungen  so  reichen,  Werke  *}  eine  für  einen 
Naturforscher  sehr  Jrmliche  Sprache  (linguaggio  po> 
TerfSSimo  di  naturalista)  über  diesen  Gegenstand. 
Sind;  Aun  auch  wirklich  die  Untersuchungen  der  Se- 
pientinte weder  zahlreich  noch  erschöpfend,  so  ent- 
geht doch  Bizid  dem  Vor%vurfe  nicht,  daCs  er  we» 
det  die  yöt  mehr  als  10  •— 12  Jahren  angestellten  Un-  . 
tensiichnngen  der  Engländer  Grower  Kemp  **y 
und  W.  Prout***),  noch  die  unseres  geachteten 
Landsmannes  L.  Gmelin-I*-)  gekannt  hat,  deren 
Resnltate  schon  längst  in  die  meisten  unserer  chemi- 
schen Compendien  übergegangen  sind. 

Die  Untersuchungen   Kemp's  und  Gmelin's 


♦)  Traite  de  Chemie  elementaire.  T.IIi.  p.780. 

•♦)  Nicholson«  Jonrn.'  (Jan.  1813.')  Vol.  XXIV.  p.  34. 
daraus  flbers.  in  4«  Bibl.  brittann.  (Mü'rz  1813*)  '^^  ^^^* 
S. 247 'und  in  dies.  Journ.    a.  R.  B»  IX.  S.  371. 

••♦^  Thomson's  Annais  of  Philos.  (Juni  1815)  No.  XXX. 
p.  417. 

^)  Leop*  Gmelin,  diss*  sistens  indagationem  chemicam 
pigmenti  nigri  ociilorum  etc.  Gtitt.  1812  und  in  dies. 
Journ.  a.  R.  B.  X.  S.  633. 

Jahrb.  d,  Chem,  1825-  Hr  10.  ( N.  R.  B,  IS.  He/t  2^        1 0 
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brSuDlich  schwarze  Farbe,  und. zeigte  bei  starker 
Beleuchtung  einen  geringen  Pfauenscbimmer,  in  Pul* 
verform  aber  eine  schöne  sammetschwarze  Farbe: 
sie  war  geruchlos ,  etwas  salzig  von  Geschmack  und 
ihr  specifisches  Gewicht  betrug  in  diesem  Zustan* 
de  1,640. 

25  Gran  dieses  Pulvers  lieferten ,  8  Tage  lang 
mit  destillirtem  Wasser  digerirt,  eine  bräunliche 
FlQssigkeit,  aus  welcher  sich  der  unaufgelüste  Antheil 
alis  schwarzer  Bodensatz  abgesetzt  hatte.  Essigsäu- 
re, Qu^ksilbersublimat  und  salpetersaures  Blei  trüb- 
ten diese  Flüssigkeit  leicht  oder  erzeugten  einen  ge- 
ringen Niederschlag;  Hitze ^  Salzsäure,  blausaures 
Kali  9  basisches  essigsaures  Blei  und  Galläpfelaufgufs 
Sufserten  keine  Wirkung.  Prout  schliefst  hieraus 
apf  eine  geringe  Beimischung  eines  dem  Mucus  ana- 
logen Stoffes.  Die  von  diesen  Versuchen 'fibrigge- 
tOiebene  Flüssigkeit  (f  des  Gänzen)  hinterliefs  nach 
^tifiigem  Austrocknen  in  einer  Glasschaale  einen 
Oy25  Gran  schweren  Rückstand,  aus  welchem  destil- 
Brtes  Wasser  0,18  Gran  eines  Salzgemenges  aufnahm 
-^r::  2,16  Procent)  ,  welches  aus  salzsaurem  und  et« 
-was  schwefelsaurem  Natron  zu  bestehen  schien:  Die 
übrigen'  0,07  Gran  (n  0,84  Proc, )  waren  der  er- 
wähnte, animalische,  Mucus  ähnliche  Stoff.  Der 
schwarze  Niederschlag,  mit  Salzsäure  digerirt,  färb- 
te diese  nicht,  auch  wurde  sie  durch  kaustisches 
Ammoniak  nicht  gefällt;  kohlensaures  Ammoniak 
aber  gab  einen  2,6  Graif  schweren  (r:  10,4  Proc.) 
Niederschlag  von  kohlensaurem  Kalk,  und  hierauf 
mit  phosphorsaurem  Natron  behandelt,  bildeten  sich 
6  Gran  (lZ'24  Proc.)  phosphorsaurcr  Ammoniakal- 

10* 
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P  r  o  u  t ,  ;ey  .ohne  Zweifel  wirldicfaer  Bestandtheildie- 

_  _  *  - 

ses  Stoffes,  wie  des  Färbe^toffes  im  Blute>  während  die 
von  der  Salzsäure  fast  ganz  ausgezogenen  Kalk-  und 
Magnesiacarbonate  ,  mehr  eine  mechanische  Beimi« 
schuDg  zu  seyn  scheinen« 

Es  ist  zu  bedauern ,  dafs  Bizio  die  Sepienflfls- 
sigkeit  nicht  auf  lodin  prüfte,  welches  von  Vir  ey,*) 
Chevalier,**)  Balard**^  und  anderen  aeuerlich 
in  manchen  Mollusken  und  selbst  in  den  Sepieneiern 
tbeils  vermuthet,  theils  wirklich  naohge>viesen  wur- , 
de»     Doch  steht  dem  Angegebenen   nach  kaum  zu 
Termuthen,    dais   dieser  Stoff  in   jener  problemati- 
schen Säure  vorhanden  seyn  möchte«     Der  gelb« 
Stoff,  welcher  durch  die  Einwirkung  der  Salpeter- 
säure    erzeugt   worden  zu   seyn   scheint,  ist  wohl 
nichts  anderes,  als  eine  Art  künstlicher  Ger- 
best off.     Auffallend  sind  die  verschiedenen  Anga- 
ben. Aber  ^%  Verhalten  des  Melain  und  -des  schwar- 
zen Rückstandes ,   welcher  letztere ,  wie  man  nach 
Bizio*s  Angabe  meinen  sollte,  sich  doch  nur  durch  ei- 
ne Beimischung  von  kohlensaurem  Kalk  und  etwas  Ei- 
sen von  dem  ersteren  unterscheidet«     Ob  der  Kalk 
wirkHch  im  kohlensäuerlichen  Zustande  vor- 
handen,  geht   übrigens  weder  aus   Bizio*s,   noch 
aus  P  f  ou  t's  Untersuchung  mit  Klarheit  hervor« 

*)  B.  VL  dies,  Jahrb.  S.  242.  nach  d«  Journ.  de  Pharm.  T. 
'  Vlll.  p.  317. 

**)  Ebendas.  nach  demselben  Journ.  T«  VllL  p.  409. 
.♦♦*)  Ebendas.  Jö»  XIV.  S.  350/ a.  d-Ann.  deChimie  T.XXVUI. 
S.  178.* 


«  ■  •  .-  . 

über  die  Färbung  derBlnmeD.        i5i 

BewSsAerungsart  und  nach  dem  Zustande  dtft  Atmo- 
sphäre vatiire^  Oft ,  sagt  er ,  variirt  diese  auch  in 
Folge  des  Aufhörens  aller  Lebessverf ichtunges  der 
Pflanze  und  dem  gemäfs,  ohne  Zweifel,  auch  der 
lygrometrischen  Eigensobaft  der  Blumenblätter  am 
getrockneten  Zustande. 

Nachdem  der  Verfasser  diese  Behauptungen  in 
einer  Menge  verschiedener  Vegetationsverhältnisse 
derBoragineen,  Gentianeen,  Malvaceen,  bestätigend 
nachgewiesen  hat.  Leitet  er  aus  seinen  Erfahrungen 
folgende  sechs  physiologische,  auf  die  Farbehvex« 
schiedej^eit  der  VegQtabilien  bezügliche,.  Gese- 
tze abi 

1.  Die  Farbenschattirungen  der  BUimenkronen 
s^dum  so  veränderlicher,  }e  weicher  und  fleischiger 
die  Pflanzen  sind,  und  je  leichter, sie  wachsen.  - 

2.  •  Diese  Schattirungen  sind  im  allgemeinen 
violett 9  blau,  gelb  oder  grün,  wenn  die  Blumenblät- 
ter gewisse  Antheile  eines  Alkali  enthalten. 

-  3»  Sie  sind  im  allgemeinen  roth,  rosen-  oder 
scbarkchfarben  >  wenn  sie  Essig  -  oder  Kohlensäure 
entbalteta» 

4^  Sie  beschränken  sich  auf  die  weifse  Farbe , 
.weDU  vveder  Säure  noch  Alkali  vorherrscht,^ 

5r  Es  findet,  so  weit  die  Untersuchungen  vor- 
geschritten sind ,  eine  Uebereinstimmung  dieser  Er- 
scheinungen in  den  am  meisten  natürlichen  Familien 
Statt  y   welche 

6.  bereits  durch  eine  groüse  Menge  cliemischer 
Untersuchungen  nachgewiesen  und  bestätigt  worden 
ist;  aber  es  lassen  sich  noch  viele  Versuche  dieser 
Art  anstellen >  wenn  man  diefs  für  nathig  erachten 
sollte.  ' 
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bezogen  werden  zu  dürfen.  Wir  haben  daher  keine 
Ursach  uns  zu  wandern  y  dafs  dib  Menge  solcher  ve- 
getabilischen Reagentien  sich  von  Tage  zu  Tage 
mehrt ,  wie  zwei  unlängst  gemachte  Erfahrungen  be- 
weisen, an  welche  ich  hier  erinpern  will. 

Nach .  dem  Marchese  C;  Ridolfi*)  giebt  das 
Häutchen  der  Antidesma  alexiteria,  welches 
bei  der  Stärkebereitung  aus  dieser  Pflanze  zurück- 
bleibt, mit  reinem  Alkohol  digerirt  und  gekocht  eine 
sehr  schöne  blaue  Tinktur,  welche  gegen  Säuren 
likid  Alkalien  ungleich  empfindlicher  reagirt  als  der 
Veilchensaft.  Zu  einem  gleichen  Zwecke  wird  der 
ausgepreiste  Saft  der  von  ihren  Stielen  gereinigten 
äeeren  vonSambucus  canadensis  empfohlen  **3'  I^ie* 
ser  wird  mit  dem  4ten  Theil  Alkohol  vermischt,  in 
einem  verzinnten  Kessel  zur  Hälfte  verdampft,  und 
mit  gleichen  Theilen  Alkohol  versetzt  zum  Gebrauche 
aufgehoben ,  nachdem  vorher  durch  ein  Filter  der  in 
reichlicher  Menge  hierdurch  gebildete  Niederschlag 
von  der  FlOssigkeit  getrennt  |  worden  ist*  Ein  Tro- 
pfen dieser  schönen  violetten  Tinktur  ertheilt  einem 
Schoppen  Wasser  zwar  keine  bemerkliche  Färbung^ 
aber  auch  die  kleinste  Spur  von  Säure  oder  Alkali 
rufen  Jn  demselben  schnell  eine  deutliche  rothe  oder 
grOne  Farbe  hervor.  Der  Saft  der  Beeren  vonSambu- 
cus  nigra  mochte  wohl  eine  gleiche  Wirkung  äufsern. 


•)  Giorn.  di  fisica  Dea  II.  T.  VIL  Bim.  VI.  p.  474. 
•♦)  Annal«  of  Philosophy.  No.  V.  1825.  p.  S84. 
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fina)  in'  schönen  licht  strohgelben  Krystallen  aus. 
Aus  ^12  Drachmen  Opium  erhielt  er  auf  cUese  Weise 
20  Qran  jenes  Salzes ;  doch  bemerkt  er  hierbei ,  er 
wolle  nicht  mit  Bestimmtheit  behaupten  y  dafs  die  an 
das  Morphin  gebundene  Säure  auch  wirklich  Mecon- 
säure  sey,  da  die  Menge  des  erhaltenen  Salzes  zu  ge- 
ring gewesen,  um  es  einer  genauen;  chemischen  Unter- 
suchung unterwerfen  zu  können;  so  viel  aber  seyge- 
.  wMs»  dafs  dieses  Salz  auf  eine  eminente  Weise  seine 
narkotische  Wirkung  auf  die  thierische  Oekonomie 
bewSbrt  habe.  ^} 


')  Dagegen  glaobt  Robin  et  (Joum.  de  Fbarmacie  April 
ISSS»  S«,174«}  neuerlich  gefunden  zu  haben»  dafs  im 
Opium  dai  Morphin  an  Blausäure  gebunden  sey;  denn 
dae  ans  dem  Opium  geschiedene  Morphinsalz  fällte  die  Ei« 
•edsalze  mit  blauer  Farbe,  Pelletier  betrachtet  dielli 
alt  ,etn^  Verbindung  aus  Morphin  und  Blaustoff  (cyannre 
do  morphine).  Die  Methode,  deren  sich  Rnbinet  zur 
Anifoheidung  desselben  bediente,  empfehlt  sich  für  ähn- 
liche Untersuchungen  und  vegetabilische  Analysen  über- 
liaupt*  Das  Extract  des  zu  untersuchenden  Stoffes  z.  B, 
Opium,  China  u.  «•  vr»  behandelt  er  nSmlich  mit  einer 
geiSttigten  Auflösung  leicht  löslicher  Nentralsalze ,  z«  B. 
Olanbersalz,  Kochsalz  u«  s.  vr.,  welche  die  harzigen  Be- 
atandtheile  fällen,  das  Morphin  -  oder  Chininsalz  aber 
aufgelöst  erhalten;  durch  rectificirten  Alkohol  werden 
letztere  nun  mit  Leichtigkeit  abgeschieden.  Kaum  bedarf 
es.  einer  Erwähnung,  dafs  zu  diesem  Zweck  naturlich 
soliiAe  Neutralsalze  zu  wählen  eind,  welche  vom  Alkohol 
nicht  gelöst  werden,  d.  Ueb* 
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•  Da  sich  jener  erdige  Stoff ,  in  welchem  ich  dea 
lanerkleesauren  Kalk  entdeckte ,  auf  der  Oberfläche 
les  Erdbodens  vorfand,  und  da  dieser  ganz  unfrucht- 
)ar  war  9  so  glaubte  ich  nicht  annehmen ^zu  dürfen, 
bSs  er  mit  Vegetabilien  bewachsen  gewesen  sey  und 
üese    in   ihren  Ueberresten    eine  so  gro&e  Menge 


g 


;ie  seiner  Lagerstätte  nrtt  der  des  Honigiteint  •  ihm  den . 
«tarnen  Eiien-Reiin  oder  honijftteinsaurei  Eisen  ertheilt. 
Es  kommt  in  kleinen  abgeplatteten  Massen  unbestimm- 
barer KrystSllcben  vor,    hat   eine  ziemlich  reine  zeisig- 

.  gelba  Farbe,  fast  ganz  dem  sauer kleesanren  Eisen prot* 
oxyd  tmserer  Laboratorien  entsprechend,  nnd  lä/st  sick 
mit  dem  Nagel  ritzen.  Sein  specifisches  Gewicht  betragt 
13;  isolirt  nnd  gerieben  zeigt  es  Harzelectricita t ;  an£ 
glfidiendea  Kohlen  zersetzt  es  sich  unter  Verbreitung  ei» 
nes  vegetabilischen  Geruches  und  der  Ruckstand  gebt 
siach  und  nach  von  gelb  in  schwarz  und  endlich  in  roth 
Ühw»  £s.  ist  unlöslich  in  Wasser«  sogar  in  der  Siedhitze» 
eben  so  im  Alkohol;   durch   die  kohlensauerlichen  Alk»- 

-  lien  s  besonders  durch  das  Ammoniak ,  wird  es  leicht  zer^ 
•atzt»  von  den  schwachem  und  starken  Sauren  aber  gleich 
schnell  aufgelSst*  Die  Auflösung  desselben  wird  vom 
ealziauren  Kalke,  vom  salpetersauren  Baryt,  vom  schwe* 
felsäuren  Kupfer,  salpetersauren  Silber  und  essigsanrea 
Blei  gefällt;  diese  Niederschläge  zersetzen  sich  vor  dem 
LSthrohre  mit  Leichtigkeit.  Die  ammoniakalische  Auflö- 
sung dieses  Minerals  röthet  das  schwefelsaure  Eisenprot- 

""  oxyd«  nacH 24  Stunden  erhält  man  einen,  dem  angewandt 
Xtn  Minerale  ähnlichen,  Niederschlag.  Die  Alaunauflö* 
snng  wird  aber  nicht  davon  gefallt»  eine  Eigen thümlich« 
Xeit,  durch  welche  sich  der  Honigstein  vorzugsweise  cha- 
rakterisirt  Rivero,  welcher  diese  Beschreibung  jenes 
Minerals  liefert,  erhielt  einige  Stacke  desselben  voq 
Breithaupt  und  es  gelang  ihm  mit  Lefohtigkelt,  das^ 
selbe  durch  Ammoniak  zu  zersetzen  und,  ä3>86  EiaenprotF* 
oxyd  und  46>4  Sauerkleesä'ure  als  Mischungsbestandtheile 
zu  ermitteln,  ein  Verhaltnifs,  welches  nicht  wesentlich 
vq^  der  Zusammensetzung  des  kunstlichen  sauerkleesau- 
ren Eisens  abweicht.  Rivero  macht  hiebei  die  Bemer- 
kung, dafs  die  Moorkohle  als  Kesultfit  einer  Zersetzung 
krautartiger  Pflanzen,  nicht  aber  holzartiger,  angesehen 
"werden  müsse,  weil  wohl  in  den  ersteren,  aber  nicht  in 
den  letzteren,  die  Sauerklees3nre  vorkomme.  IJebrigens 
erbalt  hierdurch  auch  die  Erfahrung  Berthier's  Bestä- 
tigung, dafs  in  den  Thonmassen.  welche  in  jenen  Ge- 
genden vorkommen,  auch  nicht  die  geringste  Spur  von 
Kalk  vorhanden  sey;  denn  es  würde  sich  sonst  sauerklee« 
saurer  Kalk,^  und  nicht  sauerkleesaures  Eisen  gebildet 
haben,  *  d*  Ueb* 
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stalt  eines  weidsen  Polvers ,  welches  einer  Erde  oder 
dnem  erdigen  Salze  glich.     100  Theile  dieses  Pul- 
vers  verlohren  durch  das  Trocknen  5  Theile  und 
worden  hierauf  mit  100  Theilen  krystallisirten  koh- 
lensauren Natrons  und  einer  gewissen-  Menge  Was- ' 
ser  zumKochen  gebracht.     Die  durch  Leinwand  ab- 
geseibete  Flüssigkeit  in  Verbindung  mit  dem  Aus* 
Sfi&ewasser  wurden  hierauf  mit  Salpetersäure  gesät- 
tigt;  es  erfolgte  hierbei  kein  Aufbrausen.    »Sie  wur- 
de mit  essigsaurem  Blei  ausgefällt;    der  reichliphe, 
weifsliche,  gehörig  ausgewaschene  Niederschlag  gab, 
durch  Schwefelsäure  zersetzt ,  eine  fast  farblose  Flüs- 
sigkeit,  aus  welcher,  durch  Verdunstung  desselben, 
ttch  schöne  Krystalle  von  Sauerkleesäure  bildeten; 
gepreCst  zwischen  doppeltem  Fliefspapier  ergaben  sich 
15,5  Theile  im  100.     Die  auf  diese  Weise  behandel- 
te Variolaria  wurde  mit  sehr  geschwächter  Salzsäure 
in  Berührung  gesetzt;  sie  löste  sich  darin  theilweise 
niit  'seh&  lebhaftem  Aufbrausen ,    obgleich  die£s  vor 
jener  Behandlung  mit  dem  Natron  bei  derselben  Säu- 
re  nicht  Statt   gefunden    hatte.    Des  kohlensauren 
Kalks  auf  diese  Weise  beraubt,   wurde  sie  nochmrals 
mit   50  Theilen  kohlensauren  Natrons  gekocht  und 
^neue   8  Theile  krystallisirter  Sauerkleesäure  durch 
das    angegebene  Verfahren   gewonnen.      Wiederum 
brauste    der  Rückstand  dieser  zweiten  Behandlung 
sehr  lebhaft  mit  Salzsäure,    aber  er  war  noch  immer 
nicht  gänzlich  erschöpft  an  seinem  Gehalte  von  sauer- 
kleesaurem Kalk. 

100  Theile  gepulverter  Variolaria  wurden  mit 
SS  Theilen  concentrirter  Schwefelsäure-  gemischt, 
mit  Wasser  verdünnt,     eine  halbe  «Stunde  lang  ge- 
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,  Sodfann  •  erwähnt  der  Verf.  mit  wenigen  Wor- 
ten  einige  der  fraberen  Hypothesen,  und  tbdlt  hier- 
auf folgende,  etwas  dunkle  Ansicht  mit;     ^ 

„Wir  wollen  annehmen,  daft  in  der  die  Erde 
*  umgebenden  Atmosphäre   eine  Strömung  zwischen 
dem  Aegüator  und  den  Polen  Statt  findet ,  und  dafs 
die  dichte  kalte  Luft  der  letztern  Gegend  in  den  un- 
teren Regionen  der  Atmosphäre  Ströme  gegen  den  er- 
sten bildet,   während  die  mehr  elastische  Luft  von 
dem  erstep  gegen  die  letzteren  in  den  oberen  strömt« 
-  '.Es  findet  daher'keine  Schwierigkeit  mehr  in  der  An- 
atme Statti   dafs,   so  lange  diese  Ströme  regelmä- 
isjgeüeschwindigkeiten  haben,  ein  Barometer  in  allen 
Zwiscbenpnnkten  einen  gleichen  Druck  von  der' At- 
mosphäre erleidet;    denn  so  viel  Luft,  als  von  dem 
Scheitel  einer  Verticalsäule    abfliefst,   eben  so  viel 
-wird  durch  die  unteren  Ströme  wieder  ersetzt.  Eben 
so  wenig  wird  das  Gewicht  einer  Verticalsäule  geän- 
dert^  wenn  beide  Ströme  einen  gleichmäfsigen  Tem- 
peratnrwechsel  erleiden;  dieses  würde  selbst  dann 
nicht  erfolgen ,  wenn  eine  partielle  Aenderung  auf 
gleiche  Art  in  den  oberen  und  unteren  Durchschnitten 
einer  Säule  verbreitet  würde.     Hier  würden  die  Ge- 
schwindigkeiten  der  Ströme  zwar  partiell  geändert 
werden, -aber  die  oberen  und  unteren  .würden  sich 
Doch  gegenseitig  compensiren«    Wenn  aber  die  Tem« 
peratur  der  oberen  und  unteren  Ströme  nicht  gleich 
geändert  würdß,  so  würden  dadurch  partielle  Aus- 
dehnungen und  Zusammenziehungen  erfolgen,   wo- 
durch eine  ungleiche  Vertheilung  des  Gewichtes  der 
Luft   bewirkt   werden    würde.      Wenn   die  untere 
Schicht  eines  senkrechten  Durchschnittes  durch  die 

11  * 
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°il  lliaint  man  hier  *  das  Afittel  aus  den  Morgen  •»  Mit- 
t'l  tag -und  Abendbeobachtungen  9  so  ergiebt  sich  die 
b|  mittlere  Barometer  höhe 

•  ■  ■  •  ■ 

,     S\6  Morgen!         =      755"",885 

2 ,9  Mitugi  =       755     ,388 

XX  ,1  Abends  =       755     ,734 

Es  Ist  also  die  Höhe  des  Morgens  um  0"'°*,497  und 
die  des  Abends  um  0^",346  gröfser  als  .die  des  Mit- 
tags, ^ieht  man  die  Mittel  um  Mittag  in  den  einzel* 
oen  Monaten  von  denen  am  Morgen  und  Abend  ab, 
80. ergeben  sich  folgende  Resultate: 


IMuDIt. 


Morgen, 


Abend, 


1322    Nov. 

m^mm 

0,02 

—    0,12 

Dcc. 

- 

0.06 

+    0,60 

1823    Jan.   . 

- 

0,ß6 

4-    0,12 

Febr.- 

- 

0.56 

-    032 

März 

-. 

0,05 

-    0,54 

April 

^ 

^ 

- 

0,95 

-    0,64 

May 

Vi 

1« 

0,76 

"   0,54 

Junius 

« 

0,96 

-    0,29 

Julius 

- 

.o;2l 

-    0,16 

Aug. 

• 

0,21 

-    0,06 

Sept. 

• 

0,68 

-    0,10 

Oct. 

^ 

0,21 

-    0,60 

Nov. 

M 

1,02 

-    0,84 

Deo« 

« 

0,62 

-    0,74 

1824    Jan. 

• 

. 

0,29 

-    0,52 

Febr. 

+ 

1,27 

_    0,03 

März 

■ 

0,01 

-   0,45 

April 

• 

1,12 

-    0,76 

May 

- 

- 

1,85 

-    0,74 

Junius 

- 

1,14 

-    0,66 

Julius 

0,72 

•■ 

-    0,59 

Av^g. 

- 

0,68 

-    0,50 

Sept. 

- 

0,81 

-    0,39 

Oct. 

- 

0,S3 

-    0,08 

Nov. 



0,63 

—    0,88 

Deo. 

+ 

0,09 

—    1.31 

1825    Jan. 

+ 

0,58 

h    1,36 

Febr. 

0,00 

\  *" 

-    0,39 

März 

4" 

0,22  . 

" 

-    0,39 

Mittel  1    +    0,496 


0,347 
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"»   4    Morgcfli   Ä    !•» -'•-*- CM» 


.;       8  ,,         =. 

12    Mittagt     = 

4    Abendf     «= 
8        »  = 

12     .  •»  = 

Verfahren    wir    eben 


«  +  o  Ä8 

«  +  0  ,228 

i»  —  0  ,892 

m  —  o  ,102 


«n  +  0    ,088 

SO   mit   den  Beobachtungen 
Chimincllo's  ih  Oberitalien  (Ephemerides  Socie- 
!' litis  Metcorologicae  Palatinae  1784  p.230),  so  ist 
m  =  8a6'^05l2  und  demnach  ist  der  Barometer- 
stand 

am    4      Morgens    ä    m  —  0^^^,0082 


8 


=  m  -|-  0 
=  in  ^  0 
=    m  ^  0 


,0108 
.01S8 
,0262 
,0012 
,0108 


12  Mitttgt 
4  Abends 
3  »  SS    m  —  0 

12  »  =     m  +  0 

Wir  vroUen  hiermit  die  Beobachtungen  auf  Melville- 
Insel  vergleichen.  Hier  ist  ttz  =  29'',8674  oder  in 
Pariser  Linien  ZZ  336''^277  und  der  Barometerstand 

um  4*  Morgen! =m  — 0",0008  Engl.  =  m  —  O^'^tOOQPar. 

S         -n       =m  4-0  ,0009 

12    Mittag!  =m — 0,0043 

4    Abends  s=m  —  0  ,0015 

8         n        =m  +0  ,0034 

12         »        =^m  — 0  ,0022 

Seilte  in  diesen  Schwankungen  ein  vollkommener 
Gegensatz  mit  denen  zwischen  den  Tropen  und  in 
mittleren  Breiten  Statt  finden,  so  müfsten  die  Zeichen 
derjenigen  Grölsen,  welche  zu  m  addirt  werden  mQs* 
sen  ,  in  beiden  Fällen  auch  entgegengesetzt  seyn ;  sie 
Stimmen  aber  überein  um  4  und  8^  Morgens  und 
um  4^  Abends «  nur  in  den  drei  anderen  Fällen  sind 
sie   entgegengesetzt.      Etwas  deutlicher  tritt  dieser 


=  m  -J-  0 

,010 

=  m  —  0 

,048 

s=  m  —'0 

,015 

=  m  +  0 

,038, 

=  jfi  —  0 

,025 

über  BaromeCer-Qscittationen.  '     1T5 


'  kleine  Unterschiede  in  unseren  Breiten  zeigen 
•  Schfibler  im  3.  Bande  der  altern  Reibe  die« 
lournals)/  Bezeichnen  wir  nämlich  den  Baro- 
erstand  am  Mittage  mit  h ,  so'  ist  er  am  Bord  der 
iä  uin  Mitternacht  =  &  +  0^0090;  dagegen  auf 
irille  Insel  =:  ^  +  0'',0065 ,  der  Unterschied  beir 
betragt  also  fast  das  Drittel  der  ganzen  Zunahme. 
Um  diese  Aenderüngen  deutlicher  übersehen  zu 
nen  9 '  habe  '.  ibh  sie  in  Fig.  2.  graphisch  v'er- 
hnet.  Die  Linie  dd  bezeichnet  den  mittlem  Baro- 
erstand  aus  tlen  Beobachtungen  um  4^,8^  Morgens, 
Mittag,  um  4^  ,8^  Abends  und  um  Mitternacht. 
Kurre^a  glebt  den  von  Humboldt  beobachte- 
Barometerstand  zu  diesen  Stunden,  die  Kurve  hh 
auf  Melville- Insel  beobachteten  zu  derselben  Zeit 
jnr  demselben  Maafsstaabe ,  ^yelcher  in  der  Kurve 
achtmal  vergröüsert  ist.  •— 

K  ä  m  t  z  • 


178  .      N  «  ^  t^  n> 

% 

%  « 

aas  ^Tgilsbt  Sidh  9  cfaCs  mcht  längeir  ein  Streit  ÜarOber 
seyn  kann»  ob  es  Farben  im  Dunkefki  gebe  odeir  ob 
sie  Qualitäten  der  gtsseiienen  Körper  stnd  ^([whetlier 
they  be  the  quolitiBS  of  tfae  objects  we  see}^  noch  ob 
Licht  vielleicht  ein  Körper  sey.  —  Dehn  wer  hat 
woiil  je  geglaubt.  Maus  eine  Qualität  ein  heterogenes 
Aggregat  sei,  wie  dieses  doch  beim  Lichte  derFali 
ist?  ]^s  ist  aber  nicht  so  leicht  absolut  zu  bestinuneii, 
was  das  Licht  sey>  wie  '«s  gebrodhen  werde  und  auf 
welche  Art  oder  durch  welche  Kraft  eS  in  unserer. 
Seele  dre  Erscheinungen  der  Farbe  hervorbringen  und 
ich  will  flicht  Hypothesen  mit  Ge\v]fsheit  verwecb^ 
;seln.^  (I  shall  not  itiingle  conjectüres  with  H^ertaii»- 
ties).  (p.306). 

Gegen  die  iBehauptung  Newtoti^s  von  der 
verschiedenen  Brechbarkeit  der  Licht^ahlen  erhob 
steh  eine  Menge  Von  Gegnern ,  namentlich  war 
Pardies  einer  der  ersten,  welcher  gegen  ihn  auf* 
trat.  N«  w  tt)  n  beantwortete  seine  Einwürfe  in  meh*- 
reren  Briefen  an  Oldenburg«  Wie  wenig  New^ 
ton  damals  eine  eigne  Hypothese  über  die  Natur 
des  Lichtes  gehabt  habe  ^  geht  aus  seinem  Briefe  vom 
gten  Jnn.  1672  hervor«  ^Pardies  glau1>t ,  daCs  es 
auch  ohne  die  verschiedeiie  Brechbarkeit  der  Strahlen 
möglich  sey,  die  län^che  Gestalt  des  Spectrnms  zu 
erklären,  nämlich  nach  der  Hypothese  GrimaldTs, 
durch  eine  Ausbreitung  des  Lichtes  >'  welches  der- 
selbe für  eine  äich  sehr  schnell  bewegende  Substanz 
hält;  oder  nach  der  Hypothese  unseres  Landsmannes 
H  o  o  ke^  durch  eine  Verbreitung  oderEr Weiterung  de^ 
Undulationen  (diffuslo  vel  expansio  undulationum), 
welche  sich  nach  seiner  Ansicht  im  Aether  von  den 
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In  der  29.  Frage  koinmt  endlich  das  vor,  von 
'^  imlcfaem  die  meisten  Schriftsteller  über  Optik  ausge- 
hen :  Annon  radii  luminis  exigua  sunt  corpuscula  y  e 
corporibus   lucentibus  emissa?     Etenim    istiusmodi 
^ctNr]piAci]Ia  per  media  unifbrmia  transmitti  debebun- 
tia  lineis  rectis,  sine  ioflectendo  in  umbram;    quo 
q^nidera  transmittuntsir  radii  luminis.     Poterimt  quo- 
riqoB  diversas  habere  proprietates,   istasque  proprieta- 
tes  inter  transeundam  per  diversa  media  immutabiles 
GODServare:  quae  et  ipsa  itidem  rvdiorum  luminis  est 
natara« , 

Es  war  hier  nur  meine  Absiebt  die  Meinungen 
^ewton's  über  die  Natur  des  Licbtes  zusammen* 

■ 

zustellen^  ohne  das  zuprafen^  was  er  oder  anclere  hier- 
XÜomt  gesagt  haben.  -^  Ich  begnflge  mich  hier  einige 
Bemerkungen  von   Lambert  hinzuzufügen'»     von 

'  -welchem  K 1 0  g  e  1  sagt  (P  r  i  e  s  t le y's  Geschichte  der 
Optik  p.  312.):  »Dieser  schwere  Theil  der  Optik» 
die  Photometrie , ,  ist  durch  ihn  mit  einem  Male  der 
Vol^commenheit  so  nahe  gebracht  >  wie  wohl  nie 
sonst  eine  Wissenschaft  von  einem  einzigen  Manne.^ 

.  Lanrbert  spricht  in  der  Einleitung  zu  seiner  Pho- 
tometrie von  den  ^Schwierigkeiten  der  Photometrie 
und  macht  unter  andern  darauf  aufmerksam  >    dafs 

'  man  noch  keine  Hülfe  von  der  Theorie  des  Lichtes 
Iiabe.  ,^Denh  es  ist  einleuchtend  >  dafs  die  Theorie 
des  Lichtes ,  so  weit  dieselbe  bis  jetzt  bearbeitet  ist, 
hiezu  nicht  ausreiche,  da  der)enige)  welcher  nur 
Bewiesenes  anerkennen  will,  zweifelhaft  bleiben 
mnis,  für  welches  der  bisher  aufgestellten  Sy 
steme  er  sich  erklären  solle.  Denn  obgleich,  um 
die    übrigen    zu   Übergehen,    die  Systeme   welche 
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Dan-muft  stets  das  als  Kriterium  einer  der  Wahrheit 
oabe  kommenden  Hypothese  ansehen,  wenn  der- 
jenige, welcher  das  System  aufgestellt  bat,  den  Erfolg 
neuer  Erscheiiiungen  vorhersehen  und  daraus  Sätze 
herleiten  kann^  -welchen  die  defshalb  anzustellenden 
Versuche  vollkommen  beistimmen.  Aber  bis  jetzt 
kieiine  ich  noch  keine  Hypothesen  über  die  Natur  des 
Lichtes  ,  welche  diese  Prüfung  bestanden  haben  ^  da 
mia  schon  zu  ihun  hat,  um  sie  den  bekannten  £r- 
6^einuBgen .anzupassen."     ib.  $.  4. 

2. 

Nachtrag  zu  der  Bd.  XII.  S. *360.  er- 
wähnten Lichterscheinuogy 

vom 

Dr.    L.    F.    K  ä  m  t  z. 

Der  Herausgeber  dieses  Journals  hat  mit  der 
dort  ery^ähnten  ErsiJieinung  mehrere  ältere  von 
Strnad,  Huyghenius  und  Kästner  beobach* 
tete  Phänomene  zusammengestellt.  Ich  will  hier 
noch  'einige  andere  hinzufügen.  In  den  Memoires  de 
PAcademie  royale  des  Sciences  de  Paris  annee- 1702. 
]p.  178.  befindet  sich  eine  Observatign  sur  une  colon- 
ne  de  lumiere  a  TObservatoire  1702  le  11.  Mai  au 
xnatin  par  M.  de  la  Hire.  »^Ich  habe  einen  grofsen 
Lichtbüschel  beobachtet,  welcher  senkrecht  auf  dem 
Horizonte  stand ,  und  dessen  Breite  in  seiner  ganzen 
Hohe  gleiph  dem  Durchmesser  der  Sonne  war,  wäh- 
rend die  Hohe  etwa  9  bis  10^  betrug.  Dieses  Licht 
erschien  einige  Zeit  vor  dem  Aufgange  der  Sonne, 
und  man  sah  es  noch  nach  dem  Aufgange  derselben. 

Jahrb.  d.  Chem.  1825.  H.  10.  (N.  R.  B.15.  Hc/r  2.)        V6 
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Der  Himmel-  war  mit  dünnen  Wölkchen^  bezogen^ 
Tvelche  am  Hprizonte  iaogehäuft  waren;  indefssen 
verhinderten  diese  nicht  dre  Sonne  sehr  deutlich  zu 
sfehen^};  sie  bildeten  nur  kleine  dunkle  Streifen,  iind 
der  Rand  war  an  einigen  Stellen  eipgeschnittea; 
aber  der  verticale  Durchmesser  der  aufgehenden  Sott* 
ne  schien  mir  wenigstens  gleich  dem  horizontalea 
am  seyn.^* 

^Jn  den'  Memoires  de  rAcademie'  de  PAnlti^e 
1692  wird  die  Beobachtung  eines  ähnlichen  Liehtes 
yon  Gassini  Erwähnt.  Cassini*  sagt,  dafs;  diese. 
Erscheinung  sehr  selten  sey,  und  'dalÜs  er  nur  noch  ein 
'  einziges  Phänomen  dieser  Art  im  Jahre  167^  geseten 
habe.  JDa  aber  diese  beiden  Beobachtungen  nach  dem 
Uflitergange  der  Sonne  gemacht  wurden ,  'so  konnie 
er  den  Zusammenhang  der  Sonne  «tiit  diesem  Lichte 
Qjk^ht  seheil.'* 

i,M.an  kann  das.  von  thir  beobachtete  Licht  auf 
folgende  Art  erklären.  Es  ist  gewifs^dafs  die  Neben» 
'  sonnen  und  ähnliche  Erscheinungen  sich  nie  «eigea^ 
wenn  die  Luft  sehr  heiter  ist,  und  dafs  man  dieselben, 
^ast  stets  am  Horizonte  sieht »  wenn  sich  in  der  Nä- 
he desselben  dünne  Wölkchen  zeigen  ^  welche  lang« 
gedehnt  und  parallel  geordnet  sijtid.  Nun  ist  gewife, 
dafs  die  Sonnenstrahlen ,  welche  auf  diese  t Wolken 
fallen,  eben  das  Phänomen  zeigen,  welches  wir  be« 
obachten ,  wenn  wir  das  Licht  einer  Kerze  durch 
ein  etwas  fettiges  Glas  betrachten,  auf  welchem  pan 
mitxler*iland  nach  einer  gewissen  Richtung  gerieben 
bat;   c|enn  dadurch  wird  hier  eine  grofse  Menge  fei- 


*)  Also  waln-afcheinlich  dunae  Ciiiri  oder  eine  Modification 
dieser  WoLeeaiti  K, 


I 
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vom  11«  fast  bia  zu  Ende  des  Monats  bewulkt»  und  es 
teigten  sich  mehrmals  NebeL  |n  Stockholm^  wo  es 
.  seit  mehreren  Tagen  bewölkt  war  >  heiterte  es  sich 
am  .Mittage  des  15.  etwas  auf;  am  Abende  dieses 
Tages  zeigte  skh  Nebel  i  am  folgenden  Morgen  ver- 
«diwanden  bis  gegen  Mittag  die  Wolken. 

178Q   am  Sk  März:    Parhelium  concomitatum 
erat  phaenomeno,    cujus  1.  Martii  fit  mentio.     An 
diesem  Tage»  welchem  einige  mehr  oder  weniger 
beitctrci  vorhergegangen  waren ,   Iiatte  die  Sonne  bei 
nnbewölkteoi'Himmel  einen  etwas  matten  Glanz ;  am 
folgenden  Tage  war  der  Himmel  stellenweise  be- 
wölkte    In  Kopenhagen  war  der  Himmel  seit  dem 
.  7.  ganz  bedeckt;   erst  am  Abende  des  9.  war  er  un- 
bewölkt,^ und  diese  Heiterkeit  dauerte  mit  Ausnahme 
des  Nebels»  der  sich  am  Morgen  des  10.  zeigte,  bis 
zum  Abende  des  zuletzt  erwähnten  Tages,   worauf 
der  Himmel  fast  bis  zum  Encfe  des  Monates  mit  einer 
dichten  Nebeldecke  überzogen  wurde.     In  Stockholm 
'war  det  Himmel  vom  7.  bis  zum  Mittage  des  8.  ganz 
bedeckt,   am  Abende  dieses  Tages  zeigten  sich  nur 
wenige  Wolken ,  welche  am  Morgen  des  9.  ganz  ver* 
aehwunden  waren;  am  Abende  dieses  Tages  erscfaie« 
nen  ebenfalls  einige  Wolken ,   doch  war  es  fast  den 
ganzen  folgenden  Tag  heiter. 

Mit  dem  Jahre  1786  schlieüsen  die  Spidberger 
Beobachtungen ;  in  Edsberg  in  Norwegen  und  auf 
Godthaab  in  Grönland  finde  ich  diese  Erscheinung  nicht 
erwähnt,  wohl  defshalb,  weil  man  waoiger  an  diesen 
Orten  darauf  achtete.  Vielleicht  möchte  auch  folgen« 
de  von  Scoresby  am  14.  Sept.  1822  an  der  Küste 
von  Irland  beobachtete  Erscheinung  hierher  gebOreii. 


übet  das  p7raihidal-£Soht;  1:99 

H^sbte  Höfe  u^i  den  Moiuj;  am  4.  zeigte  sich  zu 
Middelburjg  ein  Hof  um  die  Sonne ;  am  3.  und  5.  zu 
Genf  Höfe. um  den  Mond,  während  ich  in  denMann- 
beijxier  Ephemeriden  an  keinem  andern  Orte  an  die* 
Sem.  Tage  einen  Hof  erwähnt  finde;  indessen  war  an 
.den  meisten  Orten  an  diesen  Tagen  die  Disposition 
dazu»  fast  aHentbalben  dOixie  Wolken  oder  NebeU 
kei  Welchen  sich  die  Höfe  am  hSufigsten  zeigen,  und 
vremi  keine  gestehen  wurden,  so  beweist  dieses  nur 
dais  dieselben  vielleicht  nicht  zur  Zeit  der.  Beobachr 
tung  vorhanden  waren.  Eben  so  sah  man  X7S5  am 
12.  lind  15.  Januar  zum  Theil  gefärbte  Höfe  zu  Mann- 
beim)  Berlin,  München,  Prag  und  Göttingen ;  am 
2!L.  und.  2^.  Januar  an  beiden  Tagen  zu  Sagan  und 
Prag.  —  Am  7.  Decbr.  1785  sah  man  zu  MiddeN 
bürg  eine  Nebensonne,  während  ^u  Regensburg,, 
auf  dem.  Peissenberge ,  und.  zu  Göttingen  Höfe  beob- 
achtet wurden ,  an  sehr  vielen  andern  Orten  aber  ein 
starker  Nebel  herrschte,  oder  der  Himmel  bewölkt 
war.  —  Am  17.  März  1783  sah  man  zu  Sagan  eine 
Nebensonne ,  während  zu  Würzburg  und  Prag  Höfe 
beobachtet  wurden.—  Während  eines  Nebels,  der  am 
12.  November  1782  fast  ganz  Deutschland  bedeckte, 
vor-de  zu  Sagan  eine  Nebensonne  ,^  zu  Prag  ein  Hof 
beobachtet.  -^  Bei  einem  ähnlichen  Zustande,  wo  an 
vielen  Orten  Schnee  oder  Regen  herabfiel,  wurde  zu  Pa- 
diia  am  31.  März  1784  eine  Nebensonne, zu  Mannheim, 
jRegensburg  (doppelter),  und  Prag  ein  Hof  beobach* 
tet.  —  Am  27.  und  28.  Februar  1786,  wo  der 
gröfete  Theil  des  westlichen  und  südlichen  Deutsch- 
lands mehr  oder  weniger  bewölkt  war,  wurden  in 
Middelburg Nebensonnen  gesehen;  eben  dieses  war  ' 
der  Fall  am  9.  Mai  dea^lben  Jahres. 


Leiichtender  Schneefall«  £01 

8. 

Leuchtendes  Schneewetter  am  Lochawe.*)- 

AusgangsMärz  1813  fiel,  nach  Colin  Smitb's 
Berichte,  am  Locbawe  in  Argyleshire  ein  Scbnee- 
schauer ,  welcher  die  Beobachter  in  Schrecken  oder 
in  Erstaunen  setzte ,  je  nach  dem  verschiedenen  Ein- 
flussey»  welchen  Aberglaube  oder  Hang  zum  Wun- 
.der$amea  in  denselben  ausübte.  •— *  Einige  gebildete 
Männer^  welche  am  Morgen  Ober  den  See  gefahren 
waren,  hatten  gute  Gelegenheit »  diese  Erscheinung 
zu  beobachten«  Den  Tag  über  war  das  Wetter  ganz 
ruhig  und  schön  gewesen ,  und  sie  waren  im  Begrif- 
fe,  von  3en  Cruachan  nach  Hause  zurückzukehren, 
als  der  Himmel  plötzlich  düster  wurde  und  sie  an- 
trieb« schneller  dem  Ufer  zuzurudern,  um  dem 
drohenden  3turme  zu  entgehen«  In  wenigen  Minu- 
ten aber  wurden  sie  von  einem  Schneeschauer  ereilt, 
iinci  unmittelbar  darauf  zeigte  der  spiegelglatte  See, 
sammt  ihrem  Eahne,  ihren  Kleidern  und  der  gan- 
zen Umgebung  eine  leuchtende  Oberfläche,  eine  un* 
geheure  Feuerdecke  bildend.  Auch  die  entblöfsten 
TbeiJe  ihres  Körpers  waren  nicht  davon  ausgenom- 
men^ dem  Auge  schienen  sie  alle  zu  brennen,  ob- 
gleich* ohne  irgend  eine  Empfindung  von  Wärme. 
Wenn  sie  den  Schnee  mit  den  Händen  berührten,  so 
haftete  der  leuchtende  Stoff  denselben  an,  wie  die 
Feuchtigkeit,  und  erst  nach  12— 15  Minuten  ver- 
lor der  Schnee  diese  Eigenschaft.  Der  Abend  wur- 
de wieder  mild  und  ruhig,  blieb  aber  wolkig  und  sehr 
dunkel.      Die  Eingebornen    waren   früher  noch  nie 


♦)  Aus  d.  Edinb.  Philos.  Journ.  Vol.  XII.   N.  XXIV.  (A^ril   , 
1825)  p.  406,  übersetzt  vom  Dr.  Schwcißßer-^ti^^V 
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£he  mir  noch  Faraday's  Versuche  bekannt 
waren »   schrieb   ich   in  meinem  eben  erschienenen 
Werke  *)  (  bei  Gelegenheit ,  wo  ich  von  der  Schwe- 
felsäure-Bildung in  dem  Heerde  der  Vulkane  durch 
Verbrennung  des  Schwefels  und  dqr  daraus  hervor« 
gehenden  Ausscheidung  des  at^losphärischen  %Stick« 
Stoffes  bandelte}  über  die  Verbindung  des  Stickstoffs 
mit  Wasserstoff  folgendes:     i^Breislak**)   hält 
nichts  für  leichter  ,  als  dafs  die  Verbindung  des  Stick- 
stoffs mit  Wasserstoff  im  Innern    des  Vulkans  be- 
wirkt  werde.     Allein  bis  jetzt  ist  es  uns  noch  nicht 
gdangeUji.  ein  Gemeng  aus  beiden  Gasarten  wedet 
durch  Erhitzen ,  noch  durch  starken  Druck  zu  Am- 
moniak zu  vereinigen,   da  es  selbst  in  einer  Tiefe 
von  ^40  Meter  im  Meere ,  v  wo  der  Luftdruck  der 
5Q£iche  ist»   nach  Laroche,   keine  Veränderung 
erleidet*     Und  doch  müssen  wir  innerhalb  der  vul- 
,  kanischen  Wirkungssphäre  .eine  Bildung  von  An^mo« 
mak  vermuthen,    da  dieses  unter   den  vulkanischen 
Froducten  im  Salmiak  vorkommt.      Sollte  vielleicht 
eine  Vereinigung   von  Stickgas    und  Wasserstoffgas 
btim  Gontact  fester  Körper  unter  gewissen  Umstän- 
de möglich  seyn?    — -    Dübereine r's  bekannter 
merkwürdiger  Versuch  würde  einer  solchen  Annah- 
me einige  Haltungspunkte  gewähren,   und  die  von 
Austin  beobachtete.   Hall  aber  nicht  gelungene ^ 


•  )  Die  vulkanischen  Mineralquellen  Deutsclilands  undFrank- 
reicbs,    deren   Ursprung,    Mischung   und   Verhältnifs    zu 

.  den  Gebirgsbildungen  u.  »♦  w.  Auch  unter  dem  Titel; 
Chemiscbe  Untersuchung  der  Mineralwasser  zu  Geilnau, 
Fachingen  und  Selters  im   Herzogthum    Nassau  u.  •.  w« 

,  Bonn  1826  ••  S.  286. 

•*)  Dessen  Lehrbuch  der  Geologie  übersetzt  von  v.  Strom- 
beck B.  HI«  Braunschweig  i^2U  S.  66. 
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SBCstoffgas  üicht  geruchlos  gewesen  seyn  könoe,  ent* 
hielt  dasselbe  ohne  allen  Zweifel. noch  beigeniengle 
atmosphärische  Luft.  Wäre  Hm.  F  «  r  a  dl  a  y  meioe  . 
chemische  Untersuchung  des  auf  verschiedenen  We- 
gen  dargestellten  Wasserstoffgases  < )  bekannt  gewö? 
sen :  so  wQrde  er  sich  überzeugt  haben ,  dafe  selbst 
bei  einer  noch  viel  weiter  getriebenen  Vorsicht  bei 
der  Bereitung  des  Wasserstoffgases,  gleichwohl 'die 
Verunreinigung  durch  atmosphärische  Luft  nicht  zv 
vermeiden  ist.  So  habe  ich  Wasjser  einige  Stunden 
lang  kochen  lassen ,  dasselbe  npch  siedendheila  mit 
Schwefelsäure  versetzt ,  einige  Stückchen  Zink  hin^. 
einge\vorfen ,  und  ein  mit  derselben  Flüssigkeit  geh 
füUtes  Olas  darüber  gestürzt;  gleichwohl  enthtelt 
das  entwickelte  Wasserstoffgas  doch  nur  0,953^ 
Maafs  reines  Gas,  und  folglich  waren  noch  Q,0464 
Maafs  fremde  Gasarten,  ohne  allen  Zweifel  nichts 
anderes  als  atmosphärische  Luft ,  demselben  beige^ 
mengt.  Keiner  war  gewifs  das  von  Hrn.  Faraday 
dargestellte  Wasserstoffgas  auch  nicht;  ja  es  ist  sehr 
zu  bezweifeln ,  ob  es  nur  so  rein  wie  das  Meinige 
war*  Uiid  hätte  er  selbst  nach  dem  von  Fai  c  h  s  an- 
gegebenen Verfahren  das  Wasserstoffgas  dargestellt, 
so  würde  er  doch  nur  ein  Gas  erhalten  haben  >  dem 
noch  0,0213  bis  0,0247  Maafs  atmosphärische  Luft 
beigemengt  gewesen  wären« 

Berücksichtigt  -  man  noch  überdiefs ,  dals  Herr 
Faraday  seine  Versuchsröhre  nicht  im  Quecksil* 
berapparate  mit  Wasserstoffgas ,  sondern  blos  durch 
Hindur9hleiten  desselben  und  durch  Verdrängea  der 


«)  KetBlntt'B  Archiv  B.  V  S«  179.  i. 
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tfospIiSnscheh  Luft  jgefüllt ,  und  versäumt  hatten 
V  zuletzt  fibergebende  Wasserstoffgas  zu  prafen : 
kiiin  gar  nicht  bezweifelt  werden»  dafs  i^ichtdas« 
ig^  Gas»  worin  er  Zink  und  Kali  in  der  Hitze  auf 
Ander  wirken  liefs,  noch  bei  weitem  mehr,  als 
tf64-MaaIs  atmosphärische  Luft  sollte  enthalten 
len.  Es  war  folglich  noch  immer  genug  Stickgas 
iferVersncfasruhre  vorhanden »  damit  sich  Ammo* 
k ;  bilden ,  und^  dasselbe  durch  gefärbte  Papiere 
b^genommen  werden  konnte. . 

Die  Versuche  des  Hrn.  Faraday*s  geben  da-« 
*^  meiiier  Ueberzeugung  nach,  auch  nicht  im  mlnde- 
B  der  Vermutbung  von  der  Wahrscheinlichkeit  ei- 
'  2Hi8^tinmengesetzten  Natur  des  Stickstoffes  Raum, 
raelbe  bekennt  selbst,  dafs  er  nicht  überzeugt  sey, 
'es  ihm  gelungen ,  jede  Quelle  von  Stickstoff  aus- 
chlleüsen ,  und  ich  hoffe ,  dafs  er  sieh ,  wepii  ihm 
M  Zeilen  zu  Gesichte  kommen  sollten ,  wirklich 
n  Gegentheil  fiberzeugen  werde.  ^  Denn  wollte 
b  'etwai  einwenden ,  jene  Menge  atmosphärisches 
dcgaS)'  welche  noch  dem  Wasserstoffgase  beige- 
iitgt  war,  sey  doch  zu  gering,  als  dafs  sie  zur  Bil* 
Dg  einer  noch  merklichen  Quantität  Ammoniaks 
tte  Aolals  geben  können ,  so  ist  darauf  zu  erwie- 
irn,  da&'  Faraday's  eigene  Versuche  einer  sehr 
merklichen  Ammoniak -Bildung  beim  Erhit;^en  ei- 
«9  nur  einige  Augenblicke  mit  der  Hand  in  Berüh- 
ng  gekommenen  Sandes,  oder  eines  Alkalis »  das 
ibe  Zeit  lang  der  ätmosphärichen  Luft  ausgesetzt  ge- 
RBSeo»  dagegen  spricht,  indem  doch  gewifs  das  Weni- 
ge Stickstoff  haltiger ,  organischer  Materie ,  welche 
ler  Sand  von  der  Hand  empfängt,   oder  die  atmo- 

14  * 
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tmdkeo  werden»,  mehr  oder  weniger  zeigen ^  ist  be« 
luHint;  nicht  so  aber  deren  Ursache.     Gewöhnlich 
schreibt  man  sie  einem  beträchtlichen  Eisengehalte 
des.  Mineralwassers  zu ,  und  da  man  die  Gegenwart 
des  JQsens  in  einem  Wasser»  das  bios  als  dorstlu- 
jscbendes  und  kahlendes  Getränk,    mit  Weia  ver^ 
■aift(d»t,  getrunken  wird,   keines weges  schätzt:   so 
kalt  man  sie  far  ein  abeles  Zeichen.     Häufig  wird  es 
da  bMonders  empFehlungswerth  gerahmt,  dabdie- 
Ml  öder  jenes  Mineralwasser  gar  nicht  getrObt  wer- 
d0  durch  Moselwein ;   andern  Theils  sucht  man  die* 
aia  Termeintlich  kiachtheiliga  Eigenschaft  eines  Mioe^ 
inlwmurs  mit  der  Bemerkung  zu  beschönigen ,  dab 
iacttiat  die  i Qr  die  Vermischung  mit  Weia  als  yorzOg* 
Ucb  anerkannten  Mineralwasser  zu  Selters,  FadiiA- 
gea.u«  s»  w.  dijBselbe  Eigenschaft  hätten.     Dais  diese 
Farbenveränderuog  nicht  von  deni  Eisengehaita  eimea 
Miseralwassers   herrühren   könne,    zeigten,  meine 
Versuche  ziur  Genfige;   denn  da  selbst  die  empfind- 
lichsten Reagentien   auf  Eisen,   Blutlaugensalz  und 
Galläpfeltinctur,^  nicht  ansprachen,  so  kann  unmög» 
lieh  das  Bischen  adstringirender  StofF,   der  sich  in 
dem' Weine,   theils   ihm  eigenthümlich ,   theils  von 
d«m  Holze  der  Fässer  herrQhren4,.  befindet,  eine  so 
starke  Keaction  auf  Eisen  hervorbringen.     Die  AI* 
ten  waren  der  wahren  Ursache  dieser  Erscheinung 
schon  ziemlich  nahe.     So  heifst  es  in  mehrei:en  der 
älteren   Schriften    über   das  Selterser  Wasser  .  ( F. 
Haffmann's  gründlichen  Bericht  von  dem  Seiter- 
sei  Brunnen  u.  s.  w.  Halle  17Ä?,   — •    Untersuchung 
gen  und  Nachrichten  von  des  berühmten  Seltzerwas^ 

sers   Bestandtheilen ,  Wirkungen  u.  s^  w,    Leipzig 
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g9)fiiUt  werden  könnte ,  da  selbst  die  bei  weitem  en»- 

Jpfindlicberen  Reagehtien,  wie  Biutlaugensah,  H^um, 

^pntf  Gallapfeltixicftur,  gar  nicht  reagiren,  so'nderp  die 

in  der  Säure  des  Weins  aufgelöste  Thonerde  ist  es, 

^welche  zugleich  mit  einem  gefärbten  Stoffe'  und  ei* 

'9^111  Minimum  Elsen  von  dem  Natron  niedergescbia* 

gieni  wird.     Die  Erscheinung  ist  also  dieselbe,   als 

,  wenn  man  [einem  Weine  Alaun  zusetzt,  und  bierauE 

«fie  Thonerde  durch  ein  kohlensaures  Alkali  nieder- 

Ä^dägty  WO  ebenfalls  der  Farbestoff  des  Weins  mit 

^e^Ok  wird.    Hiemit  stimmt  auch  fiberein  die  che- 

iniSGlie  Analyse  des  Obermoselweins,  vom  Apothe- 

.ker  Pfeiffer  in  Trarbach  (der  Moselwein  alsGe* 

trink  und '  Heilmittel  u.  s.  w.,    vom  Ht.   OrsitL 

Bteel821.  S.20),   der  zufolge  in  100  Unzen  gu« 

tea  Pisporter  Weins  von  1819,  22  Oran  salzsau* 

.rJB  Thonerde  uiid  1  Drachme  40  Gif'an   äpfel- 

saure  oder   essigsaure   Magnesia   enthalten 

seyn  sollen.    Ein  Eisengehalt  ist  gar  nicht  angefahrt;  . 

vielleicht  gehört  er  auch  blos  zu  den  zufälligen  Be* 

etandtheilen. 

Merkwürdig  ist  der  Gehak  an  Thonerde  (und 
Magnesia},    weil  bei  weitem  der  meiste  Moselwein 
(päd   auch    der    oben    untersuchte   Markebrunner 
Rhejnwein)  auf  Thonschiefer  wächst,  und  eben  so 
ist  die  Bemerkung  G  raff 's  nicht  unwichtig,  daüs 
der  zu  Uerzig,  Erden  und  Lösenich  auf  buntem  Sand* 
stein  erzeugte  Wein  einen  mehr  oder  weniger  Star» 
'  Ijiea  Erdgescbmack  habe,     Wird  man  hier  nicht  ver* 
sucht,  des  Plinius  bekannten  Ausspruch  hinsieht« 
. .  lieh  der  Mineralwässer  auch  auf  die  Weine  auszu- 
dehnen s    und    die   Behauptung    aufzuhellen:     talia 
sunt  vina ,  quoUs  e^l  Umx ,  in  (jua  cr^^QVkul'^ 
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die  allen  j;efun(tepe  Menge  des  Natrons  in  unserem 
Klingfte&i*  Kegel :  so  finden  wir  als  Quotienten  35394  »> 
d.fa.  blols  allein  der  Donnersberg  könnte  mit  seinem 
Natrongehälte  die  Carlsbader  Quellen  mit  der  nothi- 
gen  Menge  Natrons  für  das  kohlensaure  Natron  und  das 
Glaubei^alz,  welches  sie  in  einem  Zeiträume  von  nicht 
weniger  als '35394  Jahre  zu  Tage  bringen »  versor- 
gen. *^  — •  Und  nun  bedenke  man,  dafs  ein  grolser 
Xheil  cles  nördlichen  Böhmens  aus  solchem  Klingstein 
und  anderen  mehr  oder  weniger  Natron  haltigep  Ge- 
5lrg6n  biestebt »   da(s  ebenso  unsere  Rheinischen  und 


^)   Biruve   (Ober  die  Naohbildong  der  nutOrL  Heilqucl« 
len« '  Dreiden  1824    8.  4S.)  und  v«  Hoff  (geognoBCiscba 
Baiaerk.  dber  Carlibad.  Gotha  1825-  8.95.)  itellen  abalich«  . 
Baraobniingen  an.    Eriterer  berechnet,  daft  dieSalzhiger 
von  WieUczka,    wenn   man  ihre  bereits  mit  Gewiftheit 
«rkatante  Dimensionen  von  6000   Fufs  Lfinge,  8000  Faft 
MntB  and  800  fufs  Tiefe  dem  Calcol  zum  Grande  legt, 
ao  viel  Salze  fassen  können,  als  der  Ctrlsbader  fipmdel 
in  $6913  Jahren  brauchen   wurde»   wobei  er  die,  wie  er 
glaubt  übertriebene,  Angabe,  dalj  derselbe  in  einer  Stun- 
^a   46S7  Eimer  Wasser  hergäbe,     angenommen   hat»   -« 
Vi  Hoff  fand,  unter  der  Voraussetzung,  dafs  die  festes 
Beatandtheile ,  welche  die  heifsen  Carlsbader  Quellen  in 
5  Jahrhunderten   zu  Tage  fördern,  im  Innern   der  Erde 
-lauter  fester  Stein  von  etwa  t,7  specifischem  Gewidht  ge- 
vreseo   wären,  für   deren  Cubikinhalt   eipen  Würfel  von 
410  pariser  Fufs  Seite.     Zur  Ausfüllung  des  ganzen  Tha- 
ies, in  welchem  Carlsbad  liegt,  würden  ungefähr  14  aol« 
eher    Würfel    erforderlich   seyn,    und  eine  solche  Massa 
würde   die  dortigen  heifsen  Quellen  7000  Jahre  lang  mit 
festen  Bestandtheilen  versorgen,    „Eine  Höhle  von  diesem 
Umfange*'    fügt  von  Hoff  hinzu  „würde  als  eine  ganz 
unbedeutende  Aushöhlung  oder  Blase  im  Innern  der  Erde 
betrachtet  werden  müssen,   und  man  würde  nicht  Ursa- 
che  haben,   vor   dem  Daseyn   derselben  zu  erschrecken» 
und  darin  einen  Grund  zu  Besorgnissen,  wegen  möglicher 
Einstürze  und  dergleichen,  zu  iinden.** 


Ae4  Eise  ho  raberEntsteh.  d.  MBHeralqneHeii. 

Elfler  vcdkaiiisebM  -Oet^irg^appeii  ^,  so  wie  cKe  cbv 
Attvefgne  and  d^s  Viverais  daraus  besttlbto !  *  ) 

*)  Dtn  toheiflbar  «rheblichften  Einfnirf   ffif^fi^   iieie  so 
«infiohe,  and»  nicht  blof  defnr«g«n»  tö  Biiturgemlbe  Tliaö« 
rie  4er  Ifi^eralqmUea    dfirfte   allanfalli  nooh  die  ?on 
Einigen  behauptete  UnverSnderlichkeit  der  Mineralqnel- 
'   len  darbieten.      Inde&  ist  es  eines  Theils  bekaffnt«  und 
es  geht  auch  ans  dem»  Was  der  Verf.  8.  8Sd*  A-  t^  O.  e»* 
fahrt,'  henror»    daCp    weiygstens    einige    Miaeralqndleii 
wirklieh  abv^chende  Resultate  bei  verfchiedenen  Ana^ 
lysen  gaben  und  anderen  Thelts  maeht  der  aohtungtwei^ 
die  Herr  Verfiuser  daraof  aufmerksam,  wie  sdioa  bedeisi 
teade  VerEndernng^  in  dein  Oehalte  der  MineralqueUea 
eingetreten  teyu  k5nnen,   ehe  sie  sich  in  den  kldtien.' 
Qnantitfiten  Walser,   welehe    der   Analyse   Pnterworfeg 
werden,  anfEallend  bemerkbar  maoheei.  .  Vb»  ,be«oiidereai. 
Interease  iind  in  dieser  Beüehung  noeh  dje  Bemerkviigen 
(S;  889k)  dals  vielleicht  die  Menge  der  festeii  Beemnd* 
theile  ffberhaupt  sieh,  sehr  wenig  veriindere,  sondern  nur 
^  die  Mativen  Verhfiltnisse  der  einzelnen  Bestandtheüii  in 
jder  Art  AbweiAhnngen  erleiden  •  dals  die  Menge  des  ei-  ^ 
nen  Stoffs  in  eben   dem  VerhCltnisse  snnimmt,  ile  die ' 
eines   andern  abnimmt;    und  daCi  vielleicht  die  Menge 
.    des   an  den    Salzen  nStliigen  Alkalis  steu  gleich   blei- 
be und  nur  das  Verhfiltnils  der  SSurCn  unter  einander 
steh  andere.    Bei  fortgesetzten  Untersuchungen  der t  Mi- 
neralwasser wird    der  Herr  Verfasser    der   nSherea  Er* 
örternng  dieser  Punkte ,  welche,  seiner  Ansicht  von  der 
'Entstehung    der  Mineralquellen   ganz  besonders  gOnstig 
eind>  besondere  Aufmerksamkeit  schenken«  '  d«  R«    - 


*•■■•■  '■*  des 
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-Zur    Min  er  al  cliemi  e.       ,, 

■■*■■■•"•;       1.  •  •' 

Qeo.er  den  vulkanischen  Salmiak 


der.  Ipsel  Lanzerotei 


vom 


-    Hofr«  Dr.  72.  Brandes  in  Salzufelo. 

r  •  •  ■  .  1 1 

fe  ^Vonhard*s  Zeitschrift  für  die  Mineralogiö 
voüü*  1SS5  iirlden  sich  einige  Bemerkungen  über  die 
vülkÄffiischen  Eruptionen ,  welche  im  vorigen  Jahre 

aux  dler' Insel  Lanzerote  Statt  gefunden  haben;   des* 

»  ■  ■   , 

*  gleichen  habe  ich  in  Kastner's  Archiv  für  die  g0- 
sammtt  Natnrlehre  und  im  Archiv  des  Apotheker- 
verefiiis  des  nördh'chen  Deutschlands  einigis  nähei'e 
Nachrichten  über  diese  furchtbare  Naturerscheinung« 
wöicbe  ich  der  Güte  des  Herrn  E.  Walte  in  Bre-^ 
ihea  verdankte,  mitgetheilt« 

Am  29.  Juli  nämlich  spürte  man  auf  derfnset 
schon    einige   heftige    Erderschütterungen ,    w^elche 
sich   am  .30.   verstärkten,     von    einem    schreckli- 
chen  unterirrdischen   Getöse  begleitet   ivurden  und 
während  der  folgenden  Nacht  so  zunahmen,  dafs  die 
I   Einwohner  voll  Angst  und  Schrecken    ihre  HäuSef 
1  vcrliefsen.     Am  31.  Morgens   7  Uhr   öffnete   sich 
I  piötzliph  unter  einer  starken  Erderschütterung  in  ei*" 
liier    Besitzung   des    Don   Louis   Durante^   eine 
I  Stunde  von  der  Hauptstadt  der  Insel ,  westlich  zwi« 
I  schert  Tao   und  Tia-Agna    und  eine  halbe  Stunde 
I     iahrh.  d.  ehm.  1825»  H.  10.(N.  R,  /?.  15.  HcfA^O        ^5 
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fllmr  ^10  Zusammensetzung  derselben  nach  Herrn 
Megliorini  auf  '^Teneriffa  nicht  genOgend  seyn 
kpantesn  t  so  habe  ich  selbige  mit  meinem  Freunde» 
den  Herrn  Theodor  Grüner  aus  Hannover,  ei* 
ner  näheren  Prflfung  unterworfen »  deren  Resultate 
wir  hier  mittbeilen  wollen. 

.  Die  LavastQckchen  bestanden  theils  aus  dichten» 
wenig  löcherigen,  ziemlich  schweren,  theils  aus 
l^i^feren,  sehr  porösen  und  mitunter  Bimsstein-^ 
artigen  Massen.  Auf  mehreren  derselben  fand  sich 
eip  ;danfier ,  weÜslicher ,  strahliger  Salzanflug ,  wel- 
dnir  .mehr  oder  weniger  stark  mit  rein  schweFelgel« 
bea^chwefelparthien  und  mit  hellbrSunlich  gelben 
UfHi  dunkel  pomeraazengelben ,  mehr  oder  weniger' 
gd^ossenen,  Theilchen  durchsetzt  war,  die  sich  sehr 
weifein  die  LsTamasse hineinzogen. 
...  ,Dnrch  die  Beimengung  dieser  letzten  bräunli- 
dien  ^Ma^se  erhielten  die  Salzüberzüge  dieser  Laven 
Itelletnweise  ein  Ansehen ,  wodurch  sie  dem  eisenhal- 
^  tigen  Salmiak  sehr  ähnlich  wurden ;  demohnerachtet 
lieis  sich  kein  Eisen  in  dieser  Salzmasse  entdecken, 
S0  daCs  wir  natürlich  bald  auf  die  Vermuthung  kom- 
nien  mufsten ,    dafs  wir  in  dieser  Salzmasse  eine  ahn« 

liehe  Substanz  hätten,  wie  sie  vom  Hn.  Hofr.  S  t  r  o : 

•  ■  ■     . 

m  e  y  e  r  in  Göttingen  in  dem  vulkanischen  Salmiak 
der  Liparischen  Insel  Vulkano  gefunden  worden.  Da 
nun  dieser  ausgezeichnete  Chemiker  in  demselben 
einen  Selengehalt  entdeckt,  und  auch  Herr  Se- 
mentiai  unter  den  Produkten  de$  Vesuvs  Selen 
nachgewiesen  hat,  so  mulsten  wir  natflrlich  auch  auf  ^ 
die  Vermuthung  kommen ,  dafs  die  färbende  Sub- 
stanz unserer  Salzmasse  Selen  enthalte. 

16  * 
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genthOmlich^n  Geruch  des  Sel^s  hervortreten  lieTs, 
und  auch  unter  dem  Salzsublimate  einen  bräunlichen 
Anflug  zu  erkennen  gab.  Auch  bei  diesem  Erhitzen 
zeigten  sich  die  schon  oben  erwähnten  dünnen  violet- 
ten Dämpfe.  Als  die  Salzmasse  auf  einigen  Stellen 
st&rker  erhitzt  wurde,  so  trat  auch  ein  ganz  .entfernt 
arsenikalischer  Geruch  hervor;  und  an  einigen  Stel-  ' 
.len  deücRShre  zeigten  sich  bleigraue,  dem  Sch\yefel- 
Antimon  ähnliche,  Theilchen.  Diese  siiblimirte 
Salzmasse  löste  sich  in  Wasser  auf  und  durch  Schwe» 
-fei Wasserstoff  wurde  darin  ein  sehr  schwacher  bräun- 
licher Niederschlag  hervorgebracht,  welcher  für^ 
Aoripigment  eine  viel  zu  dunkle  Farbe  hatte,  ob- 
vröhl  derselbe  bei  seiner  Prüfung  Spuren  von  Arse- 
nik verrieth ;  er  bestand  gröfstentbeils  aus  Schwefel« 
sdien. 

Die  oben  bemerkten  violetten  Dämpfe  und  der 
eigenthflmlichelodinegeruch,  welcher  schon  hinläng- 
lich für  die  Gegenwart  von  lodin  sprach ,  wünschten ' 
MFir  auch  noch  durch  fernere  Reactionen  deutlich  zu 
machen.     Diefs  wollte  uns  aber  bei  Prüfung  der  Salz- 
.Idsuog  mittest  Stärkmebl,  auf  welches  einige  Tropfen 
Salpetersäure  gesetzt  waren,  in  der  That  nicht  gelingen, 
-wahrscheinlich  des   zu  unbedeutenden  lodingehalts 
-   »regen..     Als  wir  aber  mehrere  Salzkry stalle ,   auf 
■  Kleister  oder  Stärkmehl,   mittelst    einigen  Tropfen 
Wasser    und   Salpetersäure    auf  Papi«r    verbreitet, 
beachten,  so  trat  eine,  obwohl  sehr  schwache,  doch 
vrahrnehmbare ,    blaue  Farbenveräoderuug  ein,    die 
sich  entfernt  ins  Bräunliche   zog. 

*■      Die  oben  bei  der  Behandlung  der  Salzmasse  mit 
Wasser  zurückgebliebene  bräunlich  gefäiblo  Substanz, 
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ftnden  sidi  noch  einige  sehr,  reio  welfise  Salzstflckr 
chen  bei  diesen  Laven  und  auch  ein  Gläschen»  welohet 
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mit  ifanlichem ,  reinen »  wei&en  Salze  gefallt  wan 
Dn  sich  dieses  aber  eben  so  verhielt ,  wie  die  eben 
arvrShotef  von  der  färbenden  Suhstaqz  befreite,  Sal- 
miakmasse,  so  begangen  wir  uns. damit,  diefsi  blof 
älk  Rbaidt^t  uaserer  Versuche  anzufcdyre«« 
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2«     Cbemische   Analyse  desselben,  . 

von 

Eduard  Turne?',  M.  D.  F.  R.  S.  E.  ^tc* 

Lelirer  der  Chemie   und  IMItgliede  dei  Roy.  ColL  o£  Phyi; 

zu  Edinburg.  *^ 

Der  Euchroit^  in  einer  reinen  Glasröhre  för 
sich  erhitzt,  entlälst  sein  Krystallisationswasser,  und 
zwar  schon  bei  einer  Temperatur,  welche  der  Roth- 
{lOhhitze  sehr  nahe  steht.  Wird  die  Hitze  allmäh- 
lig.  in  Anwendung  gesetzt,  so  decrepi^rt  er  nicht 
und  behält  seine  Gestalt  vollkommen;  jedoch  ver* 
-windelt  sich  seine  glänzende  Farbe  in  ein  mattes 
GrOn,iind  bei  dem  leisesten  Drucke  zerfällt  er  in  Pul« 
ver«  In  der  Glasröhre  verändert  er  sich  nicht  wei- 
ter; denn  der  Punkt  seines  vollständigen  Schmelzens 
tritt  noch  später  ein,  als  bei  schwierig  schmelzba- 
rem Glase.  Ohne  der  Reductionsflamme  ausgesetzt 
.zu  werden,  schmilzt  er  auf  einem  reinen  Piatina- 
streifen  vor  dem  Luthrohre  vollkonynen  und  krystal- 
üsirt  beim  Erkalten  zu  einer  grünlich  braunen  Mas- 
se.  Auf  Holzkohle  dem  Luthrohre  ausgesetzt, 
schmilzt  er  schnell  und  verbrennt  in  dem  nämlichen 
Augenblick;  der  Geruch  nach  Arsenik  ist  dann  ganz 
bemerkbar  und  weiüse  Dämpfe  erheben  sich;  setzt 
man  das  Blasen  fort,  so  bleibt  ein  deutliches  Kupfer- 
korn zurück.  Wird  die  Reduction  in'  einer  Glas- 
röhre angestellt,  so  schiefst  der  Arsenik  in  dem  käl-. 
tern  Theile  derselben  >  theils  als  metallische  Kiude, 
tbeils  in  Form  kleiner  Kr y stalle  von  arseniger  Säure 


*)  A.  d.  Edinb   Journ.  N.  IV.  p,  301.  im  Aus*   übers,  voin 
Dr.  6«h\rei^^cr-SeideU 
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Gebote  stand ,  unvermeidliche  Irrthum,  kann  sich 
kaum  auf  einen  Procent  belaufen.  So  sehr  ich  auch 
\  die  AllgemeingOltigkeit  der  Proportionslehre  aner- 
I  kenne  und  ihren  Werth  als  Kriterium  der  Analyse  für ' 
>  viele  Fälle  nicht  in  Abrede  stelle,  so  dürfen  Avirdocb 
hier  nicht  unerwägt  lassen,  dafs  unsere Kenntniüis  d^r 
Arseniksaure,  in  Hinsicht  auf  ihre  Zusammensetzung 
nach^tonae,  noch  sehr  unsicher  ist.  Ich  darf  in  die- 
ser Beziehung  nur  erv^ähnen ,  dafs  die  zwei  berühm- 
lenAn^ytiker,  Thomson  und  Berzeliüs,  wel- 
che mit  Recht  för  unsere  ersten  Autodtäten  in  dieser 
Hinsichr,  wie  in  vielen  anderen,  gehalten  werden,  ihre 
frflheren  Meinungen  darüber  wieder  verlassen  haben^ 
und  aafs  die  Folgerungen,  zu  welchen  sie  zuletzt  ge- 
langt sind,  auf  eine  sehr  auffallende  Weise  von  einan- 
der abweichen.  . 

Nicht  blofs  in  seinem  mineralogischen  Charakter 
weicht  daher  der  Euchroit  von  den  übrigen  natürli- 
Aen  arseniksauren  Salzen  ab ,   sondern  auch  in  sei- 
ner chemischen  Zusammensetzung.     Das  Verhältnifs 
des  Oxydes  zur  Säure  ist  sehr  ähnlich  dem  der  dritten 
Species  des  Grafen  Bournon,  welche  von  G  h  e  n  e  - 
Vix  *)  analysirt  worden  ist;   nur  scheint  diesesÄMi- 
ner^l  kein  Krystallwasser  zu  enthalten.     Eine  neue 
Analyse   der  Arseniksalze  von  Cornwallis  steht  für 
jetzt  zu  wöAschen ;   denn ,  ungeachtet  G  h  e  n  e  v  i  x's 
bekannter  Genauigkeit,  scheint  dieser  Ghemiker  doch 
auf   das   wahrscheinliche  Vorhandensein  der  Phos- 
phorsäure   in    einigen     dieser  Arseniksalze    keine 
Rücksicht  genommen  zu  haben.     Da  ich  in  der  Er« 
Wartung  stehe,    durch  die  Güte  der  Herren  Allan 
und  Haidipger,  bald  in  dem  Besitze  einer  ganzen 
R^ihe  der  Cornwallischen  Arseniksalze  zu  seyn,   so 
l^offe  ich'in  kurzer  Zeit  die  Untersuchung  derselben 
unternehmen  zu  können. 


*)  Phil.  Trans.  1§01,  p,  199/ 
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Vaaquelin  bat  nSm^iGh  gezeigt ,  dafseiDSalz 
fon  einem  andern  aus  seiner  Lösung  abgesehieden 
und  pricipilirt  werden  könne »  wenn  dieses  letztere 
eine  gröfsere  Verwandtscbaft  zum  Wasser  besitze, 
ds  du  erstere ,  'ganz  abgesehen  von  den  verschiede- 
nen Graden  der  Löslichkeit  dieser  Salze  im  Wasser ; 
denn .  es  kann  das  hinzugefügte  Salz  ein  sehr  lösli- 
ehes  seyn  und  in  gröfser  Menge  von  der  Salzlösung 
aufgenommen  werden,  ohne  diese  zu  fällen,  wenn 
es  eine 'geringere  Verwandtschaft  zum  Wasser  be- 
titzt ;  ein  schwer  lösliches  Salz  endlich »  welches  zu- 
ll^di  eine  geringe  Verwandtschaft  zum  Wasser  äu- 
ikert»  wird  in  einer  solchen  Salzlösung  sich  auch  nur 
in  geringer  Menge  oder  gar  nicht  auflösen.  -—  An* 
dererseits  hat  Gay-Lussac  bewiesen,  dals  sich 
d(Br  Siedepunkt  einer  gesättigten  Salzlösung  nicht 
nach  der  Menge  des  vom  Wasser  'aufgenommenen 
SelzeSf  sondern  nach  der  gröfsern  oder  geringern 
Verwandtschaft  desselben  zum  Wasser  richte. 

Dasselbe  Gesetz  ^ilt  nach  Robinet's  Versu- 
chen auch  far  die  vegetabilischen  Substanzen.  Zu- 
cker und  Gummi  z.B.,  obgleich  sehr  löslich  im  Was- 
ser,  besitzen  nur  eine  geringe  Verwandtschaft  zu 

I 

demselben ;  denn  ein  sehr  stark  eingekochter  Zucker- 
saft,  welcher  am  Arepmeter  35^  zeigt,  kocht  bei 
105^  C,  während  eine  Lösung  von  Seesalz,  welches 
nur  20^  hält ,  das  Thermometer  auf  den  nämlichen 
Grad  erhebt.  Nun  enthielt  aber  die  Zuckerauflösung 
70  Procent  Zucker ,  während  die  Salzffassigkeit  nur 
S3  Proc.  Salz  enthielt.  Noch  auffallender  ist  das  Re- 
sultat bei  dem  Gummi.  Ein  Gummischleim,  welcher 
den  fünften  Tbeil  seines  Gewichts  an  Gummi  ent- 
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ti^.B.  die  GecheniUe  dem  Salzwasser  kaum  eine  rosen« 
rothe  FStbuagj  ,die  Färberrothe  setzt  nur  eine  geria* 
ge  Menge  eines  gelben  Stoffes  daran  ab  u.  s.  w.  Das 
OjrfnA  ist  diejenige  Substanz,  welche  die  sonderbar- 
sten und  auffallendsten  Resultate  darbietet  *  da  diese 
Gegenstand  des  zweiten  Theils  dieser  Abhandluiig 
rind«  eö  hegnttgen  wir  uns  hier  mit  der  Angabe,  dafe 
•iae  l6grldige  Kochsalzlösung  die  im  Opium  entbalte- 
Mn  Salze  utid  eine  geringe  Menage  des  fStbenden  Stof- 
£bs  auflöst«  so  dafs  man  durch  Verdampfung  dieser 
^Lösung  zur  Trockne  und  durch  Behandlung  des 
ROekstandes  mit  Alkohol,  ein  Morphinsalz  daraus  ab* 
•dbeiden  kann ,  welches  sich  durch  Verdunsten  des 
geistigen  Auszugs  darstellen  läfst. 

Ueberhaupt  sind  die  färbenden  Stoffe  diejenigen, 
welche  sich  am  wenigsten  im  Salzwasser  lösen.  Ge- 
;Sefaleht  dlefs  vielleicht  defswegen,  weil  diese,  wenig- 
stens zum  gröIstenTheil,  für  sich  im  Wasser  hicht  lös- 
«bar  sind  ?  ibreAuflösung  aber, wenn  s^e  erfolgt,  eine  Fol- 
ge der  Heaction  ist,  welche  andere  auflöslicbe,  zugleich 
mit  ihnen  und  dem  Wasser  verwandte,  Stoffe  darauf 
aiisOben?  In  einer  Salzlösung,  wo  diese  Stoffe  ge- 
oöthigt  werden ,  gewissermafsen  gegen  das  im  Was- 
ser  ^gelöste  Mineralsalz  zu  kämpfen ,  verlieren  sie 
min  das  Vermögen  auf  die  färbenden  Stoffe  zu  wir- 
ken f   an  welche  sie  voiiher  gebunden  waren« 

R  o  b  i  n  e  t  hat  ferner  die  Beobachtung  gemach^^ 
dals  zwischen  der  Lösungskraft  verschiedener  Salze 
.grofse  Unterschiede  Statt  finden.  So  wird  z.  B.  keine 
i»0inerkbar  verschiedene  Menge  des  Farbestoffs  aufge- 
löst von  einer  Lösung  des  Salzsäuren  Natrons^  Welche 
6^  hält,  des  schwefelsauren  Natrons  von  10^  und  des 
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fif»  geijrtigen  Auszüge  werden  im  Marienbade  bis 
TUT  Synipseolfsistenz  abgedampft,  dann  sich  selbst 
ilberiaisen :  nach  zwei  Tageh  gewöhnlich  gesteben 
gie  za  einer  krystallinischen ,  warzen-  und  nadel* 
ftmrigen  Masse.  Man  lälst  die  Erystalle  abtropfein 
tad  wSscht  sie  mit  etwas  Alkohol  aus ;  dann  werden 
sie  in^  einer  kleinen  Menge  kochenden  Wassers  ge- 
iBMfans  welchem  sie  von  Neuem  berauskrystallisiren. 
OB||Mes  Ist  dasMorphinsalz,  wie  es  sich  jof  Opium  be« 
.ttUieL    Wir  werden  nachher  darauf  zurfickkommen. 

'  Die  iämmtlichen  Mutterlaugen  werden  nun  ver- 
dnt  an  freier  Luft  der  Krystalllsation  überlassen :  in 
demselben  Maafse,  als  sie  concentrirter  werden, 
witd  das  Opiumsalz  atksgeschieden  durch  das  salzsau- 
re Natron,  welches  sich  noch  darin  befii^et,  und  wel* 
cbes  hinreicht  das  Wasser  zu  sättigen.  Das  Opium- 
salz erscheint  auf  der  Oberflache  der  Flüssigkeit 
schwimmend  und  wird  hier  abgenommen,  in  reinem 
Wasser  gelöst  und  von  Neuem  krystallisirt.  Zu  glei- 
cher' Zeit,  oder  vielmehr  kurz  vorher,  ehe  das 
Kochsalz  sich  abzusetzen  beginnt,  bildet  sich  auf 
dem  Boden  des  Gefäfses  eine  Salzkrystallisation  in 
Gestalt  einer  kornigen  Rinde.  R  o  b  i  n  e  t  analysirte 
iBoes  neue  Salz  mit  Sorgfalt  und  fand,  dafs  es  sao- 
tJt9  ineköhsaures  Natron  sey. 

Es  ist  dieses  letztere  Salz  Viel  weniger  auflöslich 
In  reinem  Wasser ,  als  das  Morphinsalz ,  abel*  es  hat 
dennoch  eine  grofsere  Verwandtschaft  zu  demselben 
ab  dieses:  defshalb  scheidet  es  sich  zuletzt  aus  dem 
Saläewasser.  Als  besonders  merkwürdig  sey  schon 
Ider  erwähnt,  dafs  die  Mekonsäure  im  Opium  an 
Natron  gebunden  zu  seyn  schien  ,  während  die  Säu- 
re t  welche  das  Opium  sättigt,  von  ganz  anderer  Na- 
tur ist: 

Def  Opiumsatz  (marc  d'opium),  wie  Roh  inet 
den  Rückstand  von  der  Behandlung  des  Opiums  mit 
den  Salzlosungen  nennt,    wurde  hierauf  nacheinan- 
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"  ^  Mit  den  vollkommen  oxydirten  Eisensahen  er^ 
W&agt  dieflfts  Salz  eine  der  intensivsten  rotben  Far- 
Imd;  die  concentrirte  Auflösung  wird  weder  vom 
iilfeÄunn  Platioa ,  noch  von  der  Sauerkleesäure  ge- 
flOt;  fodi  Kali  nnd  Ammoniak  bringen  keine  Nie^ 
deraddige  bervon  Von  der  Salpetersäure  wird  es 
fltobt  geröthet;  geglohet,  bleibt  kohlensauerlicbes 
Natroo  im Rflckstande.  Hieraus  schliefst  Robinetf 
dtfls  dieses  Salz  aus  Mekonsäure  und  Natron  gebil« 
det  sey,  und  dafs  es  auch  wirklich  im  Opium  vor* 
kotfime,  neben  dem  Morphinsalze,  welches,  wie 
dch  ihm  späterhin  ergab ,  gegen  S  e  r  t  u  e  r  n  e  r^s  Be^ 
hauptnng,  keine  Mekonsäure  enthält.  *y 
Ueber  das  im  Opium  enthaltene  und  auf 
dem  angezeigten  Wege  gewonnene 

Morphinsalz. 
Eine  ganz  besondere  Eigenschaft  dieses  Salzes 
ist.  die  9^  dafs  es  bei  der  Berührung  mit  vollkommen 
oxydirten  Eisensalzen  eine  intensive  blaue  Farbe  anj 
nimmt»  wodurch  Robin  et  auf  die  Vermuthung  ge^ 
rietb,  es  möchte  Gallus  *  oder  Blausäure  enthalten.**) 
Aber  9  abgesehen  von  anderen  Thatsacben ,  welche 
dieser  Meinung  nicht  günstig  waren ,  genOge  es  hier 
anzuführen:  dafs  die  Titansalze  davon  nicht  roth 
gefällt  wurden,  wie  von  allen  gallussauren  Salzen, 
das  gaUussaure  Morphin  nicht  ausgeschlossen ^  und 
dafs  die  blaue  Farbe  dieses  Niederschlags  verschwin- 
det l^i  der  Berührung  mit  schwachen  Säuren,  Alka- 
1h>1  a  des  säurefreien  Essigäthers .  u.  s.  w. ,  welche 
sammtlich  das  Berliner  Blau  keineswegs  zerstören. 

«)  Wie  wahrscheinlich  auch  RDhinets-  Meiauug  isey,  be- 
merken hier  die  ßerichtersCütter,  so  sey  sie  doch  kei- 
nesweges  streng  erwicseu.  Obgleich  kaum  an  gegenseiti- 
ge i<^ersetziuig  eines  niekonsatiren  Morpbinsalzes  und  des 
Kochsalzes  gedacht  werden  könne,  so  würde  doch  jeder 
läweileL  geUol&eu  wurden  soyn»  wenn  Kuh  in  et  angege- 
ben hntte,  dafs  er,  hei  Anwendung  vun  siilpeiersauieiii 
Kali  und  won  scKwei:eUanrer  Magnesia  un  der  Stelle  des 
KaohiaUe«,  «sUeni'alLi  luekouÄaiurvfc  Nauou  erhalten  hätte. 

d.    Lieb. 

*0  Vgl   üben  S.  1(;5. 
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•  "Uttkcff   #inige  n^oe  Etgensohaften 

des   Morphin«* 

Aufttr  der  Eigenschaft,  von  den  Eisensalaen  Um. 
frfBkit  tBtt  werden,  ist  besonders  die  Fällung  euer 
Mdlripiikisalze  durch  das  salzsaiue  Platin^  hervorte» 
Mlitfh';'  «n  einer  genaoern  Untersiiohiuig   über  die 
MMif  dieses  Niederschlags  wird  Robi^net  von  den 
HWkhleislattern  anlgefordert.     Ein  sehr  wichtiger 
PttCikt'  ftlr  die  Geschichte  dies  Morphins  ist  die  Los» 
Hebkelt  desselben  in    den  mhieralischen  AlkaUen. 
WoU  Wtt&te  man,  dqis  ein  Ueberschuls  von  Ammo- 
niak'das  Morphin  wieder  auflöse;  aber  Robin  et 
hefr- gezeigt,  daJs  die  Ldslielikeit  des  Morphins  In 
deft  AllcaHen  gxölser  sey ,  als  man  gedacht  hat;  daiii. 
aie  sich  bis  auf  den  Baryt  und  Kalk  ecsWeoke;  dab 
einige  dieser  Verhindungeo.  krystalUsiren }  dals  eine 
seM  eoncentrirte   und  mit  Miorphiq.  veiohliph  ge- 
ScbmrSngerte  Lauge   von  kaustischem.  Kali   aich  an 
der  Luft  in.  kohljensäuerJiches  Kali  umwandele ,.  wo- 
hä    sich  das  Morphin  in  nadelfurmigen.  I([,rysta%n 
abscheidet ,,  ohqe  eUie  S^ux  yoi|  KoliJensäuiie  zu,  enl^i 
baken. 
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I>9S  sogenannte  Heispapiei;  kommt  au«  China 
in  Kleinen  verschieden  gefärbtea  Stücken ,  von  unge* 
fihr  2  Zoll  im  Gevierten,  Es  wurde  bisher  als  Zei- 
chenpapier ,  zur  Darstellung  reicbgefajrbter  l^js^^tei^ 

chischen  X^^^  9  (mufa  heifsen  m«^!}  oder  .bfBiier  W^<«» 

)(Md«K)  ,  dev  MohokopE,  zu  nennen.  4.  ^eb* 

*')  Auszug  aus  einer  am  4.  März  1822  vor  der  Roy.  $ac-  oi 

'  Edinb.  gelesenen  kleioea  Abhiiodl*t  iiiitgetheilt  aus  dem 

Edinb. '}ourn.  of  Science  (1825)  N*  IIU  p.  ISä»  vom  Or«, 

Scbvreigger-äeideU 
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Elektro  <-  Magnetismus. 

•  .        -      1  ■  V 

,JUeber  einen  neuen  Galvanometer, 

d;^  Aoad.  det  Sciences  Lettres   et  Arts  za 

Modena    Torgelegt 


lu. 


▼  6n 


a    L,      N  o  b  i  l  i,  •) 

£<f  as  bstrqment,  welches  ich  der  Akademie  vorzu« 
l^isn  die  Ehre  habe ,  weicht  nur  in  einem  Punkte 
weientlich  von  dem  Galvanometer  oder  dem  Mnlti- 
plictator  Schweigger*s  ab:  statt  einer  Magnet« 
näcliel  Innerhalb  des  Gestells ,  um  welches  der  Lei« 
tnngsdraht  geschlungen  ist,  habe  ich  mein  Galvano- 
irfiBter  mit  zwei  Nadeln  versehen,  die,  von  gleichen  • 
Dimensionen,  in  paralleler  Richtung  an  einem  Stroh- 
halme dermaafsen  befestigt  sind,  da&  dieser  durch 
deta  Mittelpunkt  beider  hindurchgebt,  und  die  zu- 
gleich'einander  entgegengesetzt  magnetisirt  sind ,  so 
dals  der  Nordpol  der  einen  dem  Südpols  (ler  andeni 
entspricht.  Ihre  Entfernung  von  einander  und  dieLäii- 
ge  des  Strohhalms ,  an  welchem  sie  aufgehängt  sind, 
ist  auf  eine  Weise  eingerichtet,  .welche  die  freie 
Drehung  der  Nadel  möglich  macht:  der  einen  inner- 
halb des  Gestells  und  der  andern  unmittelbar  über  . 
demselben.  Diese  Anordnung  zu  erhalten  und  die 
untere  Nadel  in  das  Innere  des  Gestells  einfahren 
zu  können,  trennt  man  am  besten  das  Drähtge winde 
in  zwei  gleiche  Bändel,  welche  man  dermaafsep  ge- 
gen die  Seiten  des  Gestelles  andrängt,  dafs  dadurch  eine 

*)  Aus  der  Biblioth.  univers*  (Sciences  et  arts}  T.  XXIX» 
(Juni  1825)  p*  il9.  übersetzt  vom  Dr,  Schvreigger- 
Seidel. 
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tt  eine  Ebene  sttUien ,  welche  von  demselben  ein 
wenig  tbweieht  *—  eine  Abweichung,,  die  durch  den 
Gelürauch  des  Inst^ments  nicht  verändert  wird;  es 
genügt  daher,  dasselbe  zu  drehen,  bi$  sich  derThei* 
bagsgrad  0  in  der  Ebene  des  Gleichgewichts  der  Nif* 
dein  befindet. 

Jcli  habe  bereits  anfangs  die  Stelle  angegeben, 
Irro  man  den  graduirten  Kreis  anbringen  müsse.  B^ 
dem  gewöhnlichen  Galvanometer  befindet  er  sich  un» 
tefbalb  der  einzigen  Nadel ,  innerhalb  des  Gestells. 
Ünrch  meine  Anordnung  ge^vinnt  man  dnen  doppel- 
ten Vortheil :  eines  Theils  liegt  die  Eintheilung  dem 
Atfge  des  Beobachters  ganz  frei  vor;  anderntheils 
kann  man  auch  das  Gestell  des  Multiplicators  um 
Vieles  niedriger  machen,  und  es  ist  sehr  begreiflich, 
rfda  die  Wirkung  der  Drahtwindungen  auf  dieinnere 

,  Nadel  um  so  gröfser  seyn  mflsse ,  je  geringer  die 
Hohe  des  Gestells  ist  — -  ein  Vortheil ,  auf  welchen 
tnan  bei  dem  gewöhnlichen  Galvanometer  Verzicht 
leisten  mufs,     um  die  Theilung  nicht  ganz  zu  ver* 

X  stecicen. 

Aufser  den  Diensten,  welche  dieser  Galvano- 
ineler  mit  dop2)elter  Magnetnadel  bei  elektromagneti- 
schen Versuchen  leisten  kann ,  erleidet  er  euch  noch 
andere  sehr  verschiedene  Anwendungen,  zu  welchep 
.  er  sich,  seiner  grofsen  Empfindlichkeit  wegen,  eignet. 

Man  weife,  dais  die  Temperatur  des  Wassers 
sich  gewöhnlich  unter  der  der  umgebenden  Luft  er- 
hält :  dieser  Unterschied  steigt  bis  gegen  2  Grad  und 
rfihrt,  wie'  man  überdiefs  weifs,  voia  der  fortwähren- 
den Verdunstung  der  Flüssigkeit  her.  Wenn  man  — 
als  erster  Versuch  —  ein  Wismuthstäbchen  an  die 
Drahtenden  meines  Galvanometers  befestigt,  und  den 
einen  der  Verbindungspunkte  >o  eine  Tasse  voll  Was- 
ser taucht,  so  wird  man  die  Nadel  um  mehrere  Gra- 
de anschlagen  sehen,  was  unstreitig  beweist,  dafs 
dieses  Instrument  fähig  sey ,   die  geringe  Abkühlung 
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von 


Wilhelm     Weher. 

iFiiriM9Uun$  der  im  n^origen  Bande  S.  885.  begonnenen  Ah* 

handlang.) 

Zweiter    Abtehttitc;^ 

Kfnig.a    Bemerkungen     Ober    scheinbare 
Widergprficke  zwischen  Savart*s  Entde* 
cknngen  und  Chladni*s   frfiberen   Arbei- 
ten» nebst  anderen  Zusätzen«  *} 

§1. 

Wir  ikeüen  die  Schwingungen  in  8  Arten :  1)  in  die  fort» 
jeehreiiende   Schwingung    oder    Wellenbewegung  ^    oecillatio 
.  progreeehfa't  %)  in  die  ttehende^  oeoülatia /ixa. 

Sehwingungist  die  Bewegung  der  Theile  eines 
K&rpers »  vermöge  deren  sie  sieb  der  Lage ,  in  wel- 
cher ein  Oleiebge wicht  Statt  finden  kann»  abwech» 
aekid  nähern  und  davon  entfernen.  Gleichgewicht 
aber  ist  der  Zustand  eines  Körpers,  wo  sich  die 
Wirkungen  mehrerer   bewegender  Kräfte  gegensei^ 

r 

üg  aufheben,  und  dadurch  einen  Zustand  der  Ruhe 
hervorbringen* 

Es  giebt.  aber  eine .  Schwingung  von  doppelter 
Art:  die  fortschreitende,  oscillatio  progressir 
va,   nnd  die  ste||ende,  oscillatio  fixa* 

•)  Entlehnt  aus  der  Schrift:  Wellenlehre  auf  Experimente 
gegrQndet,  oder  über  die  Wellen  tropfbarer  Elussigkeiten 
mit  Anwendung  auf  die  Schall  *  und  Lichtwellen;  von 
den  Brfldern  Ernst  Heinrich  Weber ,  Prof.  in  Leip- 
zig, und  Wilhelm  Weber  in  Halle.  Mit  18  Kupferta- 
fein.   Leipzig,  bei  Gerhard  Fleischer.  1825> 

Jakrlf.  d.  Chem,  1825.  H.  lU  (N.l?.  B,15.  He/t^^       VI 
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auch    Wellenbewegung,    motus    undulatorius. 
Eijne  Welle  Ist  aber  die  Gesammtheit  von  Tbeilohen, 
die  dorch  eine  und  dieselbe  fortschreitende  Scbwin- 
gong  gleichzeitig  in  Bewegung  gesetzt   wird.     Da 
onn»  indem  die  Welle  fortschreitet,  immer  andere 
Theilchen  von  der  Schwingung  ergriffen  werden » 
,  wfibrend  die ,  die  sich  schon  in  Schwingung  befan- 
den» zur  Ruhe  ^kommen ,  so  müssen  immer  andere 
und  andere  Theilchen  die  Welle  bilden. 
•  -       Man  sieht  leicht  ein,  dafs  die  Wellen,  wenn  sie. 
in '  gleichartiger  Luft  und  in  jedem  andern ,   einen. 
groÜaen  cubischen  Raum  erfallenden,   gleichartigen 
Medio  ungehindert  fortschreiten ,  die  Gestalt  bohler 
Ktfgeln^ haben  müssen,  weil  sich  die  ursprOngliche 
Erefdiatterung  in  allen  Riehtungen  gleich  schnell  fort« 
pflanzt;     An  der  äufsern  Oberfläche   dieser  hohlen 
Kegeln  liegen  die  Theilchen,  welche  so  eben  anfui* 
gen,   durch  den  fortgepflanzten  Sto&'in  Bewegung 
gesetzt  zu  werden ,  an  der  Innern  Oberfläche  dersel- 
ben die,    welche  so  eben   im  Begriff  sind,    ihre 
Schwingung  zu  vollenden  und  zur  Ruhe  zu  kommen; 
zwischen  beiden  liegen  concentrische  Schichtei^  von 
Theilchen ,    welche  einen  gröfsern  oder  geringern 
Theil  ihrer  Schwingung  vollendet   haben,   je  nach» 
dem  sie  der  äuüsern  oder  Innern  Oberfläche  der  hoh- 
len kugelförmigen  Welle  näher  liegen.     Bei  kugel- 
förmigen Wellen  ist  das  die  Dicke  der  Welle,  wae 
man  bei  Wasserwellen  die  Breite  beifst     Die  Dicke' 
einer  Schallwelle  ist  die  diametrale  Entfernung  der 
äufsern  und  Innern  Oberfläche  der  hohlen  kugeligen 
Welle  von  einander. 

Man  kann  nach  dem  Gesagten  die  Bewegung 
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der  Welle  von  d[er  Bewegung  der  einzelnen  Theil- 
ehen  eines,  in  Wellenbewegung  begriffenen  Medii 
unterscheiden.  Die  Bewegung  ^der  Welle  ist  bibis  ' 
«ine  scheinbare,  die  nur  dadurch  entsteht »  dafis  von 
dem  Orte  der  ursprQnglichen  Erschütterung  immer 
.weiter  entfernt  liegende  Tbeilchen  von  dec  fortschrei- 
tenden Schwingung  successiv  ergriffen  werden,  wäh-  ^ 
^rend  an  dem  hintern  Tbeile  der  Welle  andere  ihre 
Schwingung  vollenden  und  wieder  ^ur  Ruhe  kcun- 
men.  Die  nicht  blos  scheinbare t  sondern  wirkli* 
«he  Bewegung,  welche  bei  der  Wellenbeweguhg 
Statt  findet,  ist  also  die  der  einzelnen  Tbeilchen.  Je* 
des  Tbeilchen,  das  an  einem  Orte  ist,  durch  den 
hindurch  eine  Welle  fortschreitet,  bewegt  sich  in  e  i^ 
o  e  r  Bahn  vorwärts  und  rückwärts.  Nur  hei  dein 
gewöhnlichen  Wellen  tropfbarer  FlQssigkeiten  kann 
man  diese  Bewegung  beobachten  und  messen.  Wir 
haben  in  dem  angefürten  Buche  pag»122  u.  folg.  aus* 
fahrlich  gezeigt,  dafs  die  Wassertheilchen,  während  ei- 

f 

ne  Welle  an  ihrem  Orte  vorübergeht,  in  einer  Bahn, 
die  dem  Anscheine  nach  eine  Elb'pse  ist ,  sich  bewe- 
gen, und  dafe  sie  die  Bahn  in  derselben  Zeit  durch* 
laufen,  in  der  die  Wasser  welle  an  dem  Orte  des 
Theilchens  vorübergeht  und  ihre  Breite  durchläuft 
'Wir  haben  daselbst  anschaulich  gemacht,  wie  aus 
der  successiven  Schwingung  der  einzelnen  Wasser* 
tbeilchen  die  scheinbare  Bewegung  einer  fortschrei* 
tenden  Welle  entstehen.  Die  Gestalt  dieser  Bahnen 
mufs  aber  bei  den  in  der  Luft  fortgepflanzten  Wellen 
der  Berechnung  nach  geradlinig  seyn. 

Bei  festen  Körpern  erhält  man  eine  sehr  deutli- 
ehe  Vorstellung  von  der  fotlscVvTe\i^uÄeTv'S»dcv\N\n^\xti% 
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^uclisten  Punkt  seiner  Bewegung  nach  aufwärts  er- 
xelcht  batte ,  eben  den. Rückweg  nach  abwärts  ange- 
treten hat,   d  hat  seinen. Wag  nach  aufwärts  noch 
jyicht  ganz  zurückgelegt»  e  hat  seinen  We^  nach  auf- 
^wärta  so  eben  erst  begonnen  ^  und  f  befiivdet  sich 
jaocl^  in  seiner  ursprünglichen  Lage«     Paher  bewe- 
gen sich  die  Punkte  des  Seiles ,  weiche  in  irgeod  ei- 
j|0m  ^Z^tmomente  z^r  Bildung   der  vordem  Hälfle 
,^fle£  Welle  beitragen,,  nach  aufwä^rts,,  während  die, 
^Vfe^be  die  hintere  Hälfte  derselbeii  dai^telji.en ,  nadb 
ji|bigärts  zu  ihrer  ruhigen  Lage  zurückkehren^  und 
^zwischen  beiden  Hälften  liegt  der  böphste  Pu/ikt  der 
.Alisbeugung  in  der  Mitte ,  der  keine  Bewegung^  hat. 
leder  Puukt  des  Seiles,,  an  dengi  die  Welle  desselben 
«vorOhergebt  9    nimint,^  währ^nid  er  zur  Bildung  der  ^ 
,;Welle  beiträgt^  nach  u^d  nach  alle  Stellei?  iß  der 
iortschreiteoden  Welle   ein.     So  der  Puxjjit  Ct  der 
bei  Fig.  1(1)  noch  vor  der  Welle  abc  dj  bei  Fig.  1 
(2.)  am  Fufse  der  etwas  {ortgeschrittenen  Welle,  bei 
Fig.  1  (S)  dem  Gipfel  derselben  ganz  nahe  liegt,  bei 
.Fig.  1  (4)  am  Hintertheile  derselbei\  berab^^usteigen 
an&igt^  hei  Fig.  1(5)  sich  d^m  hinteren  Fufs^e  der- 
^selben  ganz  genähert  bat,  und  endlich  bqi  Fig.  1  (6) 
Jbinter  der  weiter  fortgeschrittenen  Welle  zurückge- 
«lassen  worden  ist.       Wir  nennen    diese  Ajt  der 
Schwingung    defs wegen    die    fortschreitende, 
.weil  die  entstandene  Ausbeugung  von  Ort  zu  Ort 
.fortschreitet ,.  die  Theile  des  Seiles ,  da  wo  sie  sich 
befindet,  in  Schwingung  setzt,  faiater  sich  aber  dio^ 
selben  ruhig  zurucklälst«  ^ 

Stufst  man  ein  Seil  an  seinen  beiden  befestigten 
Enden  zu.  gleicher  Zeit  nach  aufwärts»  so  entsteht 
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nicht  aber  gleichzeitig  von  der  entgegengesetzten » 
itobin  die  Welle  geht ,  Bewegung  mitgetheilt  wird« 

$^   2. 

Die  Siehende  Schwingung  entsteht  au*  der  forteckreiten*, 
den,  indem  gleich  breite  Wellen^  eine  dicht  hbtter'der  an' 
dermt  einen  Körper  durchtai^en,  und  einander  dfirchkrew 
9en%  indem  eie  von  den  Enden  des  KUrpere  so  zurUckgewor» 
^en  werden  9  dafi  jede  Welle  in  gleich  grofsen  Zeitr'ämmten 
in  den  Weg  zurückkehrt ,  den  sie  schon  ein  oder  mehrmal* 
durehlaufen  hat^  und  sich  an  denselben  Stellen  immer  mdt  , 
denselben  Wellen  durchkreuzt  ^  mit  dem  sie  sich  einmal 
durchkreazt  hat. 

*    Aber  wie  kommt  eine  solche  stehende  Sehwin- 
gang  zu  Stände?     Wodurch  werden  bei  Schwingun* 
gen  mit  Schwingungsknoten  gewisse  Punkte  zu  ru* 
Iien    und     gewisse    Abtheilungen    gleichzeitig     zu 
schwingen  bestimmt?    Was  hindert  die  entstandenen 
Ansbeugungen  nach  Art  der  Wellen  fortzulaufen? 
Warum  ist  es  n5thig>   die  Saite  an  einem  Punkte» 
welcher  in  der  Hälfte ,  oder  im  Drittel  oder  Viertel 
liegt,  leise  zu  berühren  oder  anzudrücken,  und  in 
einiger  Entfernung  von  diesem  Punkte,  am  besten 
id  der  Mitte  einer  der  Abtheilungen ,  in  die  sich  die 
Saite  theilen  soll,  zu  streichen  oder  anzuschlagen, 
damit  sie  mit  einer  gewissen  Anzahl  von  Schwin- 
gungsknoten schwinge?    Unter  mehrern  von  uns  an« 
gestellten  Versuchen  kann  besonders  folgender  zur 
richtigen   Erklärung  leiten.     Man  nehme    das  eine 
Ende  eines ,  etwa  ^  Zoll  dicken ,  20  Fu(s  langen , 
ani  andern  Ende  befestigten,   Seiles  in  die  Hand, 
spanne  dasselbe  mäfsig,   und   errege,    mittelst  der 
Drehung  der  Hand ,   eine '  Ausbeugung  des    Seiles. 
Die  Ausbeugung  wird  nach  dem  andern  befestigten 
Ende  hinlaufen,  von  da  zurückgeworfen  zu  dem  in       j 
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gdhgspunkte  JB  anlangt,   während,   der  Vorausse- 
tzung gemafe,  bei  Acd  eine  neue  Ausbeugang  nach 
oben'  ^dritte  halbe  Welle)  erregt  worden  ist.     Dafs 
bei' (6)  die  vordere  Hälfte  der  ersten  halben  Welle 
bei  B  zurückgeworfen,  dadurch  in  eine  Ausbeugung 
nach  unten  verwandelt  worden ,  und  mit  ihrer  noch 
nach   oben  gekehrten,  nach  B  fortgerückten,  hiir» 
Mnt  Hälfte  zusammengefallen  ist,  wobei  sich  beide  ' 
%A'gh  durch  Interferenz  für  einen  Moment  vemich^ 
tat  haben.     Dafs  in  (  7  )  die  erste  halbe  Welle  bei  B 
gaoK  zurückgeworfen  und  dadurch  ganz  in  eine  Aos« 
bavguflg  nach  unten  verwandelt  worden  ist ,  welche 
mit  der  zweiten  halben  Welle  zusammenfällt,   und 
dadorch  ^  eine  doppelt  so  grofse  Ausbeugung  Bgf 
nach  upten  bildet.     Während  dieses  Zeitraums  hat 
sieh:  der  dritten  halben  Welle  eine  Ausbeugung  nach 
«liteD  i(  vierte  halbe  Welle)  A  c'd  nachgebildet     Im 
aohten  Zeiträume-  ( 8 )  fällt  bei  gfe  die  erste  halbe 
Walle  mit  der  dritten  halben  Welle,  die  h%iB  zurück- 
geworfene Hälfte  der  zweiten  halben  Welle  mit  der 
noch  nicht  zurückgeworfenen  in  Bg  zusammen,  wo« 
bei   sich   die    zusammenfallenden  entgegengesetzten 
Ausbeugungen  in  diesem  ganzen  Stücke  aufheben. 
Da£s  in  (9)  bei  Acd  eine  neue  Ausbeugung  (fünfte 
halbe  Welle  )  erregt  worden  ist  >   zu  gleicher  Zeit  ia 
fed  die  erste  halbe  Welle  mit  der  vierten  zusam« 
menfällt^-und  eine  doppelt  grolse  Auisbeugung  nach 
unten  verursacht,   und  ebenso   hti  Bgf  die  dritte 
halbe  Welle  mit  der  zweiten  zusammenfällt,  und  da* 
durch  eine  dloppelt  so  grofse  Ausbeugung  Aach  oben 
vei'anlafst.       Dafs  jn  (10)   überall   Ausbeugungeii 
naph  oben  mit  Ausbeugungen  nach  unten  zusanimen* 


\ 
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lOinnireoden  Körper .durchJaufenden Wellen  nicht 
Moh  bestioiniten  Zeiträumen  in  ihre  vorige  Bahn  zu* 
tOekkehren,  so  können  die  regeL-näfsig  ankommenden 
^1m  eine  und  dieselbe  Welle  nicht  wiederholt  ver* 
itirkeD.  Die  tödenden  Körper  verhalten  sich  hierin, 
Ute  eiike  schwingende  Glocke ,  die ,  wiederholt  und 
rtfgelmfilsig  mit  dem  Finger  angestoisen , .  mit  einev 
jf^ftf  hin  und  her  schwingt,  der  die.ganze.iCraft  das 
KUrpers  nicht  widerstehen  könnte »  weiui  eir  sje  auf- 
holten wollte.  Die  aber  die  halben  Wellen  geset^s» 
tenJ^Csile  zeigen  den  Verlauf  derWellenan.;.. die  jedei^ 
Pleiie  beigefügte  Zahl  ist  die  Zahl  der  büibea  W^Ue; 
di«  Pf^Ie  der  halben  Wellen ,  welche  ^pi^e  Ausbeit* 
gofigiilich  oben  bilden»  sind  .durch*  Linien,  die 
Pfeils :  der  halben  Wellen,  welche  'e|ne  .^AMsben*^ 
gm%  nach  unten  darstellen,  durch  Punlct^  angezeiigL 
EiM  halbe  Welle ,  deren  zwei  Hälften  bei  der  Zu- 
rjBakwerfung  in  einander  fallen,  sind  durch  umgebo; 
fgdjafi^  luüb  punktirte  Pfeile  angezeigt.  Hieritus  er- 
keant.man,  dafs  die  Punkte  d  undy^.iKrwen  der  auf 
sie.  beständig  fallenden  Interferenz  entgegengesetzter 
^^sbeugungen ,  fast  fort  wahrend  ruheii>.;Und^dal)e)^ 
Schvringungsknoten  darstellen  müssen  j^^däls  da£re; 
g90«  weil  in  den  in  der  Mitte  zwischen  yjf,|^,.y*un4    . 

B  gelegenen  Punkten  ö^  nämlich  e  und  g%,  ^cfie^  Qlpf^ 

*         ■  '     .  •  '  "  •  ■  '■* 

gleichartiger,  und  zwar  abwechselnd  nach  oben  und 
nach  untem  gerichteter^A^i^lieugungen  zusammenfallen. . 

Ad*  ■-.»•■» 

^  diesen.  Stellen  die  heftigsten  Schwingungen  ent8te| 
||en  müssen.  / 

Die  stehende  Schwingung  entsteht  alsq.daduncl^  , 
dals  regelmäfsig  erregte  und  zurückgeworfene  Welr 
len  von  bestimmter  I{reite  einander  b^  ihrem  Hio-, 

Jahrb.  d.  Chem.  1826.  H.  ll.(N.  R.  B.  15.  Hf  A  S.^        V% 
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die  unpiittelbare  Wirkung  der  angebracbteo  StöCse, 
aber  ihr  Fortscbreiten  geschieht  ganz  unabbAnglg 
TOa  den  Stoben ,  die  sie  erregten ,  durch  das  Bestre- 
ben der  gekrammten  Theile  des  Stabes  in  eine  be« 
stimmte  ursprüngliche  Lage  zurQokzukehreii.  Die- 
ses ist  dieSchwingnngsart,  welche  Chi  ad  ni  die 
transversale  nennt,  und  dle'Savart  zuweilen 

# 

uorichtig  mit  seiner  normalen  verwechselt«  Wäh- 
rend die  secundäre  Welle  langsam  den  Stab  durch- 
ISuftykOnnen  die  durch  die  Stölse  hervorgebrachten  pri- 
lAäreA  Wellen  den  Stab  vielmal  durchlaufen,  und  eina 
Brzitterung  desselben  hervorbringen ,  die  ganz  bnab* 
häogig  ist  von  der  Bewegung  der  Theile  des  Stabes « 
welche  von  der  fortschreitenden  Beugung  desselben 
abhängt.     Primäre  und  secundäre  Schwingun- 
i^h)  nachChladni  longitudinale  und  trans- 
iretsale,  unterscheiden  sich  demnach  nicht  sowohl 
dadurch ,  - dals  bei  der  primären  ( longitudinalen ) 
die  Theilchen  in  der  Richtung  der  Länge  dea 
achwingenden     Körpers      hin     und     her 
achwingen,  bei  den  secundärenin  derRlob- 
fnng  der  Breite  oder  Dicke,  als  vielmehr  da- 
durch, dafs  die  primär e'n  eine  unmittelbare 
Wirkung  desfortschi'eitenden  Stbf8es,die 
secundärendie  mittelbaren  Wirkungen  ei- 
nes Stofses  sind,  und  als  fortschreitende  Beu- 
gern gen  betrachtet  werden  können.  Beiden  prima* 
ren  Wellen  braucht  keine  Beugung  Statt  zu  finden» 
wohl  aber  V erdichtung  und  Verdünnung,  um- 
gekehrt sind  secundäre  Wellen  ohne  Verdichtung 
und  Verdünnung  möglich ,  die  mit  einer  blofsen  Beu- 
gung eines  gespannten  Körpers  verbunden  sind.     Bei 
Fjg,  8.  sieht  man  eine  secundäre  Wd\e  ^m^^^\äöX> 


übet  Savart*s  Rlaikgversuche.        n& 

^  9 

Silte  oder  Glasröhre)  bei  derselben  Spannung ,  lind 
wenn  er  ungetheilt  schwingt,'  drei  Tone  von.  ver^ 
scbiedener  Höbe  hervorbringen  könne.    JEr  nannte 
die' drei    Schwingungsarten   die   longitudinala, 
transversale  und  drehende«    Wenn  man. nSm» 
lieh  eine  Glasröhre  in  ihrer  Mitte  locker  zwiscbfW 
2wei  Fingern  fafst ,  und  sie  senkrecht  auf  ihre  Axe 
«aschlägt,  so  hört  man  einen  tiefen  Ton^  der  c{urjch 
transversale  (secundäre)  Schwingung  entateht» 
die  man  mit  Augen  sieht;  denn  die  Röhre  beugt,aich 
Awechselnd  auf  entgegengesetzte   Seiten  ihrer- ru- 
henden Axe,    und  die  einzelnen  Punkte  der  Rbhre 
fchwingen   so  hin    und  her,    d^s  ihre  ;Bahn  ,eiqea 
^rechten  Winkel   mit  der  Axe  der  rubandisn  Röhcfl 
Biacbt.  ■   Wenn   man  dagegen  die  Röhre,    die  in§a 
eben  so  h^lt,  mit  einem  sehr  na85eaTucUappen.der 
Länge  ihrer  Axe  nach  reibt,  so  hört  man  einen^^oft 
5  Octaven  höhern,  Ton ,  der  durch  die  longitudinalr 
^^primäre}  Schwingung  entsteht,    bei  wekher  eich 
die  «Röhre  nicht  abwechselnd  nach  entgegengesetzten 
JUchtungen  krümmt,  sondern  in  der  Richtung  ihrer 
Axe  ab  wechselnd  verdichtet  und  ausdehnt,  «w^obei  jSicb 
die  einzelnen  Punkte  der  Röhre  in  einer  Bahn  zu  bch 
wegen  scheinen,  die  der  Axe  der  Röhre  fast  parallel  ist, 
daher  hindert  man  bei  dieser  Art  zu  schwingen  die 
Röhre,  wenn  man  sie  an  toehr  als  einem  oder  zwc^ 
Punkten    unterstützt,    nicht    am   Tönen,    im   Ge- 
gentheile  kann  man  sie  in  ihrer  Mitte  mit,  der  jganzen 
Hand  halten ,  oder  sogar  in.  einiger  Entfernung,  von 
ihrer  Mitte  fassen  ,*  ohne  dafs  das  Tönen  ganz  gehin« 
dert ,  sondern  unter  diesen  Umständen  nur  gedämpft 
wird;   dagegen  bebt  eine  solche  selbst  leise  Beruh« 
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^  -  den  V  eher  gang  bildeten,     Or  linde ,  welche  dieser  Folgerung 
Savart**  widersprechen. 

S  a  V  a  r  t  will  nun  durch  seine  Versuche  die  Un- 
terscheidung dieser  3  Schwingungsarten,  als  3  wer 
aentlich  von  einander  verschiedener,  unistpfsen;  ei; 
will  beweisen,  dals  zwischen  der  primären  ^lonr 
gitudinalen  }ünd  secundSren  Q  transversalen}  un- 

^  ttiidlich  viele  Schwingungsarten  in  der  Mitte  lägen,  wel» 
ehe  den  Uebergang  von  der  Ibngitudinalen  zur  tränst 
versalen  bildeten;  er  glaubt  sogar, dafs  jeder  schwio* 
gesHJLe  Körper,  in  Bezug  auf  die  eine  seiner  Qberfl^ 
pheDy  primär  (longitudinal),  und  in  Bezug  auf  die  än- 
dert feiner  Oberflächen,  zu  gleicher  Zeit  secundSr 
(tnosv^rsal)  schwinge,  und  dads  diese  beiden  Seh  winr 

«giüigsarten,  ^die  im  Grunde  eine  und  dieselbe  seyen^ 
HA  zwei  verschiedenen  Oberflächen  beobachtet,}  einen 
fdnzigenTon  gäben. 

Aber  die  von  Savart  beobachtete  Bewegung 
4fi$  Sandes,  welche  stets  parallel  mit  der  Bewegung 

~  des  Violinbogens  ist,  ist  wohl  zu  unterscheiden  von 
dar  Bewegung  des' Sandes,  welche  von  der  tunen^p 
den  Schwingung  *)  unmittelbar  abhängt«  Wenn 
diese  tönend.e  Schwingung  so  stark  ist,  dafs 
die  von  ihr  dem  Sande  mitgetheijten  Stoise  heftiger 
anf  den  Sand  wirken ,  als  alle  übrigen  gleichzeitigen 
Schwingungen  und  Wellenbewegungen  an  der  Ober« 
fläche  des  tönenden  Körpers  >  ^o  zeigen  sich  die 
Chladni'schen  Klangfiguren«     Andere  Sandlinien, 

*)^  In  dem  ich  die  ScHwingungen,  von  welchen  die  Tonliohe 
abhSngt,  tSnende  8cn  Windung  nenne,  setae  icH'  tie 
den  anderen  an  demselben  Körper  zugleich  Statt  findenden 
entgegen,  welche  anE  die  Höhe  des  Tones  keinen  Einflnrt 
haben.  Chladni  hH  blof  die  tönenden  Schwiogiui£;eB 
untersucht. 
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-'mäfsige  Richtung- der  Bewegung  wieder  eintritt,  so* 
bald  mau  die  berührende  Platte  *)  auf  einen  Sch'wio- 

.gungskootea  bringt.  .  Diefs  nöthigte  ihn  npn  einen 
Unterschied  zu  machen  ,, zwischen  den  Bewegungen, 
welche  die  Moleculen  machen,  und  tih^  Totalbe^ 
wegung  oder  Beugung,    die  den  Körper  in  eine 

-grOisere  oder  geringere  Zahl  Abtheiluhgea  theiU, 
welche  in  entgegengesetzter  Richtung  schwingen  ,^^ 
(das  heifst  eben  mit  anderen  Worten,  zwischen  der 
primäilen  undsecundären,  oder  zwischen  longitudifia- 
1er  und,  transversaler  Schwingung)  und  also  dijsse 
C  hl  a  d  n  i'sohe  Elntheilung  tönender  Schwingungen 
selbst  für  richtig  und  vollkommen  begründet  zu  er* 
klären. 

4)  Die  bei  primär  (longitiidinal)  oder  sehr 
schwach  secundär  schwingenden  Körpern  ent^te- 
benden,  den  Sand  sammelnden,  Linien,  sind  zu  gn- 
terscheiden  von  den  Knotenlinien ,  welche  Chladni 
bei  hefti.g  secundär  ( transversal ).sch<vincenden 
Körpern  beobachtet  hat,  und  sie  hängen  wahrschein- 

/  lieh  gar  nicht  von  der  stehend  en  primäreä^oder 
secundären  Schwingung  ab,  von  welcher  der  Ton 
herrührt,  sondern  von  den  bei  beiden  Schwingungsar- 
ten auf  gleiche  Weise  Statt  findenden  Stofs  wellen,  Dena 
a)  Chladni's  Knotenlinien  sind  die  Grenzen 
zwischen,  den  Abtheilungen  eines  secundär  (trans- 
versal) schwingenden  Jtörpers,  die  sich  nach  entge- 
gengesetzten Richtungen  beugen  und  defswegen  den 
Sand  auf  die  zx^jischen  ihnen  liegenden  unbewegten 
*   Grenzen  werfen.  ,  Jene  von  Savart  und  uns  beob- 


♦)  Sielie   den  von  Savart  angestellten  Versuch  im  vorigen 
Bande    iJ.  421. 
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^  .Wehtet  en,  den  Sand  auf  longitudinal  gestrichenen 
]  Körpern    sammelnden^    Linien ,  fallen    nicht  in  die 
Grenzen  entgegengesetzt  schwingender»  tönender  Ab- 
fhisilungen;  denn 

a)  sie  finden  sich  in  grofser  Zahl  bei  Giasrob* 
rän  und  Glasstreifen,   welche  ihren  tiefsten  Ton  ge« 
^  ben^  und  sich  also  nicht  in  entgegengesetzt  schwln« 
^  gende  Abtheilungen  getheilt  haben,  sondern  vielniehr . 
*  efniach  schwingen. 

\ß)  sie  zeigen  auch  keine  eig'enthamlidben  Eft 
scheinungen  an  den  Grenzen  entgegengesetzt  schwin- 
gender Abtheilungen  der  Körper,  welche  einen  Fla- 
geoletton  geben ,  wodurch  diese  "Grenzen  ron  des 
anderen  Steilen,  auf  welche  keine  solche  Grenzen 
fallen,  unterschieden  werden ;  denn  obgleich  Sa vart 
behauptet,  dafs  sich  die  Richtung,  nach  der  sich  die 
sammelnden  spiralförmigen  Linien  bei  Röhren  *  )  vrißr 
den ',  an  diesen  Stellen  verändere ,  so  dafs ,  wenn  Sie 
bis  jetzt  rechts  gewunden  waren,  sie  sich  von  nun  an 
links  zu  winden  anfingen  und  umgekehrt:  so  wer- 
den wir  doch  weiter  unten  zeigen,  dafs  dieses  von. 
zufälligen  Eigenschaften  der  Röhre  abzuhängen 
scheine   und   keineswegs  beständig  sey ,   indem  es 

Hofhren  giebt ,   bei  welchen  ein  solcher  Absatz  nicht 

'    ■  ■     I 

Statt  findet,    und   andere,    bei  welchen   diese  Um* 

Ävandlung  der  Richtung  der  ruhenden  Linie  nicht  äut 

die  Stelle   fällt,      wo  die  Grenze  der  schwingenden 

Abtheilungen  liegen  mufste;   es  ergiebt  sich  derAnach' 

hieraus,     dafs  nnr  bei   manchen  Röhren  Savart*s 

Angabe  sich  bestätige. 

«^  Siehe  seine  Versuche  über  die^e ,   den  Sand  sammelnden, 
Linien   im  vorigen  Bande  8.  389  f< 
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ganzer  Durelune8SbBr.4  Linien,  deren  lichter  If  Li- 
nie betrug ,  gab  den  Ton  7,  und  zeigte  6  bis  7  Sand* 
änhäufungen.  Als  die  dickere  Röhre,  um  1  Zoll 
7. Linien  verkürzt  worden  war,   gab  sie  nun  auch 

den  Ton  f »  batt^  aber  nur  4  Sandahhäufungen. 
Während  also  hieraus  zu  folgen  scheint ,  dafs,  wetio 
von  i  gleich  langen  Röhren  die  eine  einen  höhern 
Ton,  die  andere  einen  tiefern  giebt,  bei  der  den 
hdbern  Ton  gebenden  mehr  Schraubenwindungen 
der  sammelnden  Linie  gefunden  würden,  so  siebt/ 
xnan  auf  der  andern  Seite,  dafs  der  Ton  einer  Röb« 
re,  die  man  nur  sehr  wenig  verkürzt,  höher  werden 
kann,  ungeachtet  sich  doch  die  Zahl  der  Schrauben« 

Windungen  verringert,  und  man  kann  hieraus  wenig- 

■ 

stens  schlieisen,  daCs  zwischen   diesen  sanimelnden 
Linien   und  dem  Tone  kein  solcher  Zusammenhang ' 
Statt  findet,  wie  zwischen  der  Zalü  der  Ghliadni** 
sehen   Knotenlinien    bei   transversal    schwingenden 
Körper^  und  d^r  HöhQ  des  Tppes. 

If och  offenbarer  ist  es  aber  bei  p  r  i  m  ä j  ( Ion* 
gitudinal)  schwingenden  Glasstreifen ,  man  mag  sie» 
wie  Savart  und  wir  gethan  haben,  mittelbar  in 
Schwingung  verse;t?;ep ,  oder ,  wie  von  uns  auch  ge* 
*schehen  ist,  sie  durch  unmittelbares  Reiben  zum 
Tönea  briugen ,  weil  bei  ihnen  die  Knotenlinien  so 
dicht  liegeq,  dais,  wenn  sie  Grenzlinien , entgegen« 
gesetzt  schwingender  Abtheilungen  waren,  gar  kein 
hörbarer  Ton  niebr  zum  Vorschein  kommen  könnte. 
Es  ist  daher  wahrscheinlich ,  dafs  diese  sammelnden 
Linien  nicht  eine  nomittelbare  Wirkung  derjenigen 
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snterlassen  ha^ ,  den  Ton  und  rfiexOrOilse  der  Kör^nst ' 
anzugeben,  deren  Sandiigur  er i abbildete.  " 

*  ■ 

Da  die  mannicbfaltigsten  SchWih'guAgen  in  ei«" 
nem^  und   demselben  Körper   zu  gleicher  Zeit  -  Statt 
finden  können,   ohn)^  dals  sie  einander  stören;*  da 
z.'B.  eiiie  Glasröhre,  die  an  ibrenii  einen  Ende  iii  der^ 
Hfchtting  ihrer  Länge  ai^estofsen  wird,   zugleich'^' 
neii  doppelten ,  von  primären  und  secil>a'd'flre)a*'' 
Schwingungen  herrührenden ,  Ton  geben  kan^;  da,^ 
wie   bei  tropfbar  flüssigen  Körpern,    aaf  den  gvö*»"' 
fseren  Wellen  eine  unendliche  Menge  kleinerer  vor- 
handen sind,  eben  so  auf  festen  Körpern  ,  die  zum 
Tönen  gebracht  wetden ,  aufser  den  gröüseren ,  dea  ' 
.  Toil  gebenden  Wellen.,  eine  unendliche  Meng®  klei* 
nerer  vorhanden  seyn  können,  so  ist  e&  sehr  wohl 
denkbar ,    da£s  WeUen  von  einer  ganz  andern  Art, 
als  die  Ton  gebenden ,  sieh  zu  einer  stehetiden  oder 
auch  der  der  Resonanz  ähnlichen  Schwingung  vereini- 
gen,  die  aber  viel  zu  schnell  geschieht,   als  dafs  sie 
hörbar  wäre.       Dafs    solche  Wellen  einer  höhera 
Ordnung  bei  festen  Körpern  vdrklich  vorhanden  sindj^ 
'.sieht  man  sehr  deutlich  aus  den  zuerst  von  0erstädt 
angestellten,  neuerlich  von  Wheatstone.und  Sa^ 
vart  wiederholten  Versuchen.      Benetzt  man  näm« 
lieh  ^ine  tönende  secundär  ^transversal^  schwia* 
gende  Scheibe  reichlich  mit  Wasser,   so  erscheinen 
ai|f  ihr  dicht  carrirte  Netze  voji  Linien ,   die  an  den 
Stellen,   welche  die  gröfsten  Schwingungen  machen, 
am  deutlichsten  sind.    An  Glasröhren,  die  man  durch 
longitudinaiesHeihen  in  eine  primärd  Schwingung 
versetzt,   sieht  man  auf  diese  Weise  eine' grofse  An- 
zahl dichter,  die  Glasröhre  ringförmig  umgebender 


2p6  .  Web  et  ,   '  .    . 

Ljoieo.  Es  ist  daher  >vi:obl  tquglicfa^  dals  bei  sohvrach 
tönenden  Körpern  zuweilen .  Sandfiguren  entsteheot 
die  nicht  von  den  Ton  gebenden  Schwingungen^  son- 
dern, von  den  unhörbaren  Schwingungen  einer,  höbe- 
r^Q  Ordnung^herrühren»  welche  Bemerkung  bei  der 
Bßurtheilun{(  der  Sa var tischen  Versuche  nm  so 
mehr  zu  berücksichtigen  seyn  dOrfte»  da  die  Sa- 
V;art*aehen  Sandfiguren  durch  heftigeres  transversa- 
les .Tönen  der  Körper  gestört  werden ,  wie  man 
8». 421.  des  vorigen  Bandes  sehenkann* 

§.    5. 

m 

Die  ChtadnVsche  Methode,  die  Körper  durch  unmietel' 

■bares  Reihen    oder  Stofien  zum  Tönen  zu  bringen,  ist  der 

.von    Saitart    angewandten    Methode,     sie     mittelbar    in 

Schwingung  zu  versetzen,    bei  einer  Untersuchung  über  den 

Zustand  tönender  Körper  vorzuziehen.     Bei  der  Unter sw 

'.chung  über  die  Mitteilung  der  Schwingungen  hat  aber, 

Savart  mit  der  von  ihm  angewandten  Methf^e  Treffliche* 

geleistet. 

Die  von  Savart  angewandte  Methode ,  ei- 
nen  Körper  mittelbar  zum  Tönen  zu  bringen ,  d«  b. 
dadurch,  dafs  man  einen  andern ,  zum  Schwingen 
sehr  geneigten,  mit  ihm  verbundenen,  stöl^t  oder  reibt, 
ist  von  C  h  I  a  d  n  i  zwar  nicht .  zur  Ergründung  der 
Schwingungen ,  wohl  aber  zur  Hervorbringung  der 
Töne  in  den  von  ihm  erfundenen  Instrumenten  seit 
1789  angewandt  worden.  Sie  wurde  von  Savart  dehr 
scharfsinnig  und  erfinderisch  zur  Entdeckung  einer 
Menge  interessanter  Erscheinungen  bei  der  Mit- 
theilung von  Schwingung  benutzt«  Obgleich 
wir  den  vortheilhaften  Gebrauch,  den  dieser  ausge- 
zeichnete Experimentator  von  jener  Methode  machte  in 
der  bezeichneten  Hinsicht  anerkennen,  so  müssen  wir 
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dodi  gestehen,  da&  ^  nns  nr  Ei^rilndiiligdesZ«- 
ettods  selbtttöoender  Körper  weniger  brauchbar  go- 
sdnenen  hat»  als  (tie  Methode  Chladni's,  welcher 
die  selbsttönenden  Körper  unmittelbar  mit  eineeä 
Violinbogen  streicht»  oder  mit  einem  fenchten  Tach- 
läppen  rnbt,  oder  anschlagt.     Der  Ton,   den  man 
durch  die  von  Savart  angewandte  Methode  erhält, 
ist  selten  rein  ,  Idangvoll  und  stark ,  häufig  rauh  und 
mit  anderem  Geräusche  verbunden,  woraus  sich  schon 
▼emmthen  läfst ,  dais  die  Schwingung  nicht  so  iroU* 
kommen  roUbracht  werde,  sondern  durch  eine  Menge 
fremdartiger,  zugleich  vorhandener,  Schwingungen  ge* 
stört  wird.      Diese  Vermutbung  gewinnt  an  Wahr- 
schmnlichkeit ,    wenn  man  berücksichtigt,   wie  die 
.Stehende  Q  Tod  gebende}  Schwingung  aus  der  Wellen* 
bewegung  hervorgeht*     Der  stofsende  Körper  (z.B. 
der  Violinbogen)  ma(s  den  töueuden  in  einem  reget 
mälsigen  und  angemessenen  Takte  stofisea.    Ein  Vio- 
linbogen accommodirt  sich  dabei  der  Schwingung,  zu 
welcher  jeder  Körper  geneigt  ist,    und  stufst  einen 
zn  einem    tiefern  Ton.  geneigten  Körper   in   lang- 
samem,   einen     za    einem    höbern    Ton    geneig- 
ten    Körper,     in    einem   schnellern   Takte;    denn 
der  Takt,     in   dem   er   stöbt,     hängt   selbst  grö- 
stentheils  von  den  ROckstöfsen  ab ,   die  er  von  dem 
tönenden  Körper  erhält,  den  er  selbst  erst  in  Schwin- 
gung gesetzt  hat..   Eine  gespannte  Saite  dagegen  oder 
ein  Stäbchen   von  bestimmter  Länge,    welche  man 
mit  einem  Körper,  den  man  zum  Tönen  bringen  will, 
in  Verbindung   gesetzt    hat     und  dann  reibt    oder 
streicht,  sind  vermöge  ihrer  Länge  und  Spannung  zu 
Schwingungen  von  einer  bestimmten  Geschwindigkeit 
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reo  von  verschiedener  GcöCse  zerschnitten.  Wir  üai» 
gaben  diese  Rohre  in  ihrer  Mitte  mit  einem  einige 
linien  breiten  Tachriemen  "ans  mojirfach  zusammen* 
gelegten  Tuche »   (den  wir  «itetwas  Pflaster  bestri-' 

/  chen  hatten,  damit  er  an  der  Qiasi^öhre  haftete» 
ofaiae  dafs  sie  gedrückt  wurde}  näheten  die. 'beiden 
freien  Enden  des  Tuchriemens  hierauf  zusammen' und 
klemmten  sie  in  einen  Schraubstock,  so  daCs  die. 
Röhre  horizontal  ruhete,  ohne  an  den  Schraubstock. zii 
stoisen.  Hat  man  Sand  gleichmäfsig  durch  dieRi>bre 
vertheilt,  und  reibt  nuin  sie  mit  einem  nassen  Tuch^ 
läppen,  so  beginnen  die ' Sandkörner  *sich  aii  einer 
bestimmten  Anzahl  von  Steilen  in  entgegengesetzter 
Richtung  aus  einander  zu  bewegen.  Der  Streifen 
Sand  wird  dadurch  an  diesen  Stellen  schmäler,  und 
endlich  werden  diese  Stellen  ganz  leer  vom  Sande« 

-  Zwischen  je  2  solchen,  den  Sand  zerstreuenden, Punk- 
ten liegt  eine  Stelle,  die  den  von  beiden  Seit entkpr- 
kommenden  Sand  sammelt.     Der  Sand  bildet  auf  d|e« 
ser  letztern  ^  bis  2  Zoll  lange,    oval  oder  spitz  sich 
endigende  Häufchen.  Dergleichen  Häufchen  giebt  es 
an  solchen  längen  Röhren  5  bis  9.  Sie  liegen  häufig  in 
Beziehung  zur  Mitte  und  zu    den  Enden  der  RöUre 
nicht  symmetrisch.      Bezeichnet  man  die  Stellen  der 
Röhre,    von  denen  der  Sand  flieht,  äufserlich  an  der 
Rühre  mit  einer  Oelfarbe,    und  die  Stellen  zu  den  er 
flieht,    mit  einer  andern,    und  untersucht  nach  und 
nach  alle  Seiten'  der  innern  Oberfläche  der  Röhre,  » 
indem  man  die  Rohre  gemeinschaftlich  mit  dem  gan« 
zea  Schraubstocke  herumdreht,    so  dafs  nach  und 
nach  jede  Seite  nach  abwärts  gewendet,   und  vom 
Sande  bedeckt  wird,  den  man  bei  jedem  neuen  Ver« 


über  S  d  V  a  r  t'^  Klangversuch^.        SOS 

^Sandhaufens  \var)  bewegte;   so-  oft  es  auf  der  zcr-. 

streuenden  Linie  ]ag,hnks  herum  drehete ;  und  so  oft 

-es  sich  der  Mitte  zwischen  beiden  nahe  befand,  entwe* 

« 

der  ohne  sich  zu  dreh^  fortgeschoben  würde,  oder 
.nnregelmäfsig  abwechselnd  bald  links^bald  rechts  ge- 
dreht wurde.  Diese  Er^heinung  -scheint  von  ge- 
ringen Unragelmäfsigkeiten  der  Röhre  leicht  gestört 
, SU  ..werden',  da  wir^sie  an  einigen  andern  Röhren 
tüobt  50  haben  hervorbringen  können. 

Die  zweite  Bewegung  der  Sandanhäufungen  im 
Augenblicke ,  wo  die  Röhre  gerieben  wird ,  besteht 
in  '^ner  Vor -und  Riickbewegung  eines  oder  mehre- 
rer ganzer  Sandanhäüfungen ,  vorzüglich  aber  der« 
-jenigen ,  welche  zunächst  vor  oder  hinter  der  Stelle 
liegt,  an  der  die  Röhre  mit  dem  nassen  Tuchlappen 
gerieben  wird.  Entweder  bewegen  sich  diese  Häuf- 
chen in  der  Richtung  des  nassen  Tuchlappens ,  und' 
kehren  dann ,  wenn  der  Tuchlappen  einen  gewissen 
Purtkt  seiner  Vorwärtsbewegung  überschreitet,  mit 
desto  gröfseref  Heftigkeit  an  ihra  vorige  Stelle  zu- 
rück ,  je  heftiger  und  schneller  gerieben  wird ,  oder 
Sie  bewegen  sich  umgekehrt  erst  gegen  den  Tuchlap- 
pen,  dann  mit  demselben.  Die  Gröfse  dieser  Bew^. 
gung  hängt  ^ehr  von  der  Stärke  und  Schnelligkeit  des 
Reibetis  ab. 

tJur  bei  mxtnchen  Glasrohreriy  vorzüglich  bei  langen^  sind 
die  Linien,  worauf  der  Sand  gesammelt ^  undrdle,  auf  wei' 
chen  er  zerstreuet  wird,  schraubenförmig  um  dio  Roki^e  gO" 
wunden  und  einander  parallel^  bei  kurzen,  weiten  und  sehr 
regelniüfsig  gebildeten  Röhren  sind  die  sammelnden  Linien^ 
nach  welchen  der  Sand,  in  zwei  entgegengesetzten  Richtig* 
gen  hirißieht,  halbkreisförffLige,  in  regelm'ufsigen  Abstanden 
von  einander  liegende,  abwechselnd  die  obere ,  abwechselnd 
die    untere  Hälfte   der  Rühre  umgebende  Linien,     Eben  10 
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verändert  es  seinen  Ort  nicht  eher.»  als  bis  es  aix.die 
Grenze  a  der  sammelnden  Linie  B  konnnt.  Hier 
tbeilt  sich  das  Häufchen  von  Neuem  ;  die  eine  Hälfte 
wandert]  ^  me  die  Pfeilspitzen  anzeigen )  nach  dem 
Endo  ^  der  Linie  ^9  geht  dann,  wenn  die  Röhre 
in  der  Richtung  wie  frQher  gedrehet  und  gerieben 
wird  9  auf  diese)r  Linie  ^von  b  nach  ä,  und  hat  nun 
oipen  Kreislauf  vollendet j  den  es  bei,fortj;esetztemi 
Qlrehen  eben  so  wie  früher  wiederholt.  Die  zweite 
i^älfte  des  Sandhäufchens,  das  sich  am  Punkte  ade^, 
si^mmelnden  Linie  B  trennte ,  geht  nach  dem  Endo« 
^.der  sammelnden  Linie  C.  Von  da  rtickt  sie,  ohn^ 
fprtzuwandern ,  wenn  die  Röhre  immer  auf  die  nän^, 
liehe  Weise  gedreh^t  wird,  .nach  a  der  sammelndian^ 
Linie  C.  Da  theilt  sie  sich  wieder  in  zwei  Hälften« 
von  denen  die  eine  nach  b  der  Sjammelnden  Linie  B.% 
die  andere  nach  b  der  sammelnden  Linie  D  wandelt. . 
Die  nach  der  Linie  B  wandernde  vereinigt  sich  in  .& 
mit  der  Sandanhäufung,  von  welcher  sie  sich  bei. 
dem  Punkte  a  der  Linie  B  getrennt  hatte«  Denn 
diese,  beiden  Sandanhäufungen  haben  gleich  gro&e 
We'^e  in  gleicher  Zeit  zurückgelegt,  die  eine  von 
(i?)  a  nach  (^)  b  und  {A)  a^  und  von  da  zurück 
nach  (i?)  b ;  die  andere  von  (£)  a  nach  (  C)  &  und' 
{Cr)  ay  und  von  da  zurück  nach  (5)  b: 

Wir  haben  diese  Versuche  bei  S  verschiedenen 
Röhren  mit  demselben  Erfolge  ausgeführt.  Zwei 
dieser  Röhren  waren  die. S.  292  erwähnten  2  Fufs 
11  Zoll  11  Linien  langen,  von  denen  die  eine  8|- 
Linien  Durchmesser  und  7 j  Linien  Weite ,  die  an- 
dere 4  Linien  Durchmesser  und  Ij  Linien  Weite 
hatte. 

lahrh.  dickem.  1825.  H.  11.  (N.R.  B.15.  He/tS.)       20 
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^el  mit  der  Oberfläche  dieses  Resonabzbodens ,  so  ist 
der  Ton  stark;  stehen  die  Hauptflächen  der  Stimm- 
gabel senkrecht  auf  der  Fläche  des  Resonanzbodens, 
so  Ist  der  Ton  schwach :  weil  im  erstem  Falle  der 
Resonanzboden  von  der  Schallwelle  in  normale  Er«-  -. 
zitteruag  gebracht  wird,  im  zweiten  Falle  in  tan- 
gentiale» 

DiesiB  WJieatstoa  ersehen  Versuche  sind  also 
darum  interessant,  weil  sie  auf  eine  eigenthfimliche 
Weise  die  schon  vorhißr  von  S  a  va  r  t  entdeckten  zwei 
Oesetze  bestätigen,  dals  durchgehende Schalhrelleä 
alle  Theile  eines  Systems  verbundener  Körper  in  psr  . 
rallele  Erzitterung'  versetzen ,  und  da&  normal  zit- 
ternde Flächen  stärker  resoniren  als  tangential  er» 
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Ueber  ein  merkwürdiges  Rothwerden 

von  Speisen, 

« 

nach  Aktenstücken  mitgetbeilt 


vom 


.  Prm    J.    Nöggerath, 

K$nigl.  Prtulf.  Obejrbergrath  und  ProfeMor.' 

Üiioe  gelegentliche  Unterhaltung  mit  meinem  verehr- 
ten Freunde,  dem  Hrn.  Präsidenten  Prof.  Nee.s 
von  Esenbeck  über  den  rothen  Schnee  und  veir- 
i^andte  Phänomene  (  worüber  derselbe  uns  die  inter- 
essante Abhandlung :  Ueber  das  organische  Princip 
in  der  E/datmospbäre  und  dessen  meteorische  Er- 
scheinungen, Sdhmalkalden  1825,  geliefert  hat)^)  rief 
mir  eine  ältere  Zeitungsnotiz  ins  GedächtniCs  zu- 
rück^ nach  welcher  in  einer  Mühle  an  der  Mosel 
ein  seltsan^es  Kothwerden  von  Speisen  vorgekons* 
men  war,  das  viel  Aufsehen  erregt  hatte  und  ohne 
Erklärung  geblieben  ist.  Die  Möglichkeit  beach- 
tend, dafs  diese  Erscheinung  sich  vielleicht  an  jene 
des  rothen  Schnees  anreihen  lasse,  ersuchte  ich 
meinen  Freund,  den  Herrn  Regierungsräth  Dr. 
Pauls  in  Koblenz,  mir,  wo  möglich,  Abschriften 
der  darüber  verhandelten  Aktenstücke  zu  verschaf- 
fen. Diese  erhielt  ich  durch  [dessen  Gefälligkeit,  zu« 
gleich  mit  der  Erlaubnifs,  davon  öffentlich  Gebrauch 
machen  zu  dürfen. 
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üb«  ein  merkwütd.  Rbtbwerden  v.  Speisen.  $l5 

In  vielen  Mflblen,  Idatch  die  ^ euffnete  HauSthflre 
herausfliege,  öder  im  Innern  Hausraume  liegen  blei« 
be  j  nnd  endlich ,  ob  an  denselben  k^ine  fremde  Far- 
be bemerkt  worden  ?  «  ' 

8.  Ob  das  Wasser^  welches  ^ns  dem  Teiche 
genonunen  worden,  nicht  durch  Moose  oder  polypen- 
artigen Materien  verunreinigt  ,war  ?     ' 

4.  W^ren  die  i^ochgefäfse  ganz  besonders  zu 
betrachten ,  und  zu  bemerken ,  ob  sie  eiserne  y  kv|h 
ferne,  oder  irdene  seyeq,  und  ini  ersten  Fall,  von 
-^^cher  Art  das  Eisen  sey ,  ob  sie  leicht  an  der  Luft 
anlaufen  und  rosten ,  und  im  letzten  Falle,  von  wel- 
cher Erdart  die  Gefäfse  gemacht  seyen ,  ob  $ie  einfB 
dauerhafte  Glasur  haben,  und  ob  von  denselben 
Töpfen  auch  in  anderen  Häusern  ohne .  dergleichen 
Erscheinungen  gebraucht  werden  ? 

5.  Sey  auf  die  Tüncherarbeit  in  der  Küche  und 
JD  den  Wohnzimmern  der  benannten  Mühle  zu  sehen, 
ob  dieselbe  neu  und  von  welcher  Farbe  sie  sey  ?  .  oh 
sie  eine  einfache  Wasserfarbe ,  oder  mit  Leim  berei* 
tet  sey,  ob  sie  sich  abblättre-,  oder  nicht? 

6.  Sey  über  die  Moralitat  des  Gesindes  beson- 
dere Erkundigung  einzuholen  ,  ob  vielleicht  boshafte, 
oder  schalkhafte  Menschen  darunter  irgend  einen 
Betrug  dabey  gespielt  haben ,  und  ob  seit  dem  Weg- 
gehen des  Gesindes  dieselben  Erscheinungen  fortgah 
dauert  oder  aufgehört  haben  ? 

'  7.  Ob  diefs  zum  erstenmal  sey , .  dais  sich  diese 
Erscheinungen  in  der  Mühle  zu  Enkirch  gezeigt  ha- 
ben ,  oder  ob  sie  vielleicht  schon  früher ,  vor  kürze- 
rer, oder  längerer  Zeit  da  Statt  gefunden  ?  ^^   > 

Die  vorstehenden  Punkte  wurden  dem  Herrn 
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Laodrathe  zur  Benchterstattung  ayfigefertigt,  'und 
letzterer  sandte  am  5#  Üeobn  1S21  folgende  Ant- 
vrort  des  Dr.  Wirtb,  praktischen  Arztes  zu  £n- 
kirch,  über  die  von  dem  KönigL CoUegio  medico. auf- 
gestellten Fragen  ein. 

^  ad  1.  ,,  Am  22.  Aug.  1621  wurde  das  Rolbwer- 
den  der  Kartoffeln  zum  erstien  Male  bemerkt »  und 
am  24.  September  sah  ich  noch  kleine  Spuren ,  von 
da  an  aber  nichts  mehr. 

ad  2.  Es  befindet  sich  ein  RoUgangin  dar  ]MahIe,, 
'WO  der  feine  Staub  schon  durch  den  Wind  ^  welchen 
der  Läufer  verursacht,  durch  eine  mit  Drath  ver- 
flochtene  Oeffnung  ausgeschieden  wird;  das  Uebrige 
sammelt  sich  in  einem  dazu  eingenchtefen  Bebälter, 
allein  es  wurdQ  noch  niemals  eine  besondere  Farbe 
'daran  beobachtet.  ^      . . 

ad  3.  Im  Teiche  ^  eigentlich  Mablengraben } 
bemerket  man  nichts ,  derselbe  fliefset  schnell  über 
Steinigen  und  sandigen  Boden.  Wasser  aus  Enkircb 
brachte  in^der  Mühle  die  nämlichen  Erscheinungen, 
welches  Wasser  aus  der  Mühle  in  Enkircb  nicht  that. 
ad  4.  Kartoffeln  wurden  in  gut  verzinnten,  in 
blankeisernen  und  in  irdeiien  Häfen  gesotten ,  und 
es  erfolgte  bei  allen  das  nemliche. 

ad  5.  Die  Tüncherfarbe  i^st  einfach ,  Kalk  mit 
Wasser,  blättert  sich  nicht. ab,  auch  lyird  die  Müh- 
le jährlich  ein  bis  zweimal  frisch  getüncht. 

ad  6.  Die  vorsichtige  und  gebildete  Frau  des 
Müllers  hat  die  Kartoffeln  immer  selbst  gesotten  und 
gereiniget ;  dieselben  wurden  in  Glasschrank ,  Kom- 
möde, wo  ich  die  Schlüssellöcher  wegen  Staub  und 
Insekten  zustopfen  Ileus,    so  wie  in  d^n  Keller  und 
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abschälen  und  sogleich  in  ein  Glas  thun»  wdches  mit 
nasser  Blasd  verbunden  wurde »  nahm  es  mit  in  mei- 
ne  Wohnung  y  wo  ich  noch  einefln  Teller  voll  der  roth 
inficirten  Kartoffen  aus  der  Mühle  liatte^  ich  legte 
aus  dSm  Glase  etliche  Stücke 

a.  2^u  Jen  rothinficirten , 

b.  etliche,  ^uf  einen  Porcellanteller ;  die  aode- 
ren  wurden  wieder  in  dem  Glase  versclUbssen»  Bei 
a.  zeigten  sich  schon  nach  12  Stunden  kteine  scjbwar« 

^e  Punkte  9  welche  wie  Tropfen  zunahmen  und  pur-» 
purroth  wurden ,  die  Stücke  zum  Theii  überzogen. 
Bei  b.  und  dea  andern  zeigte  sich  nichts  ^  sondern 
sie  wurden  schin^melig  und  faul.  :    - 

7.  Mit  unbewaffnetem  Auge,  auch  Selbst  durchs 
Vergröfserungsglas  konnte  ich  nichts  Aufldärendes 
erkennen. 

8.  Eine  junge  Katze  und  einen  Hahn  damit  ge« 
füttert,  blieben  wohl  und  munter.**  - 

,,  Aus  allem  diesem  konnte  man  wohl  schliefen,' 
dais  diese  Erscheinung  von  einem,    dem  Auge  unbe*. 
merkbaren  Insect,    oder  Eyern  herrührt,    welche^ 
durch  den  Mehl*  und  Gipsstaub,  wozu  die  Lage  der 
Mühle,  vielleicht  auch  das  viele  Fuhrwesen,  (denn  es 
sind  eben  in   d.en   Monaten  manchen  Tag  SO  und. 
mehrere  Fuhren  bei  der  Mühle ,   welche  gemahlenen 
Gips  abnehmen)  wodurch  viele  Fliegen  u.  s.  w.  da- 
hin gezogen  werden ,  etwas  beitragen  könnten.** 

„Denn  wären  es  Infusorien ,  so  würden  die  Ver- 
suche 1  und  2.  anders  ausgefallen  seyn  \  wären  esPü^-r 
ari  en,  oder  Schimmel,  so  würden  diese,  so  wie  der  dabei 
Statt  findende  graue  und  grüne  Schimmel,  trocken  blei- 
bea.  Dasliotfae  aber  zeiget sicVv Äs eivi\\s\«vrk^T^^dok>?^^t.- 
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der  Pilzbildung ,  ein  Wifedererweckeii  der ETemeBtär- ' 
OrganlsatioB  aus  der  schon  erstorbenen  organischen 
Mas^e  und  mit  deren  Auflösung »  ja.  die;9e  fördiemd 
und  durch  dieselbe,  bemerkt  wird^  daher  denn  d^- 
glticbdn  FUzrErzeiigung  eine  o^^^3]|ie(l|ptes||igf 
fordert  und  so  lange  fortdauert ,  bis.  diese  ihre  qp* 
gamsche  Eigenthümlichliceit  bi;s  atif  einen  getrissen 
Grad  Wlofen  hat;  'Mit  diesem 'Gratfe  äi^^drt  dcK 
Äe  Pllz^ormV  die  darauf  wäch^  ^ironV' sie  nkirt: 
ganz  ^Sdl windet  y  und  geht  in  sdldhe^FcNrnMe  Ober, 

welche  sonst  auch  wohl  auf  Eoth  von  Thieren  oder 

* 

atif  der  Dammerde  vorkommen^**  '-* 

^So  viel  als  Muthmaafsung.     M^hv^alSTZu  muth« 

xnaafsen ,  verbietet  die  unvollkommene  Nachricht  und 

.".    /.  ...,?■■■* 

das  Schweigen  über  das  Gesehene  ,.^  als  das  Illikro^ 
sköp  gebraucht  wurde/^ 
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Verfahren,  das  Chinin  zu  krystalljsirön.  339 

higkeit  des  Chinins  ein^  passende  Steile.     Es  gelang 
ijim  nämlich ,  das  früherhin  als  unkrystallisirbar  be- 
trachtete Chinin  zum  Krystallisiren  zu  bringen ,  in- 
dem  er  es  in  einem  Alkohol  von  40-— 42^  B^  auflö- 
ste und  an  einem  sehr   trockenen  und  kalten  Orte 
zur  freiwilligen  Verdunstung  hinstellte.     Es  bildeten 
sich  Baschel  seidenartig  glänzender  Krystalle ;  unter 
dem  Mikroskope  betrachtet ,  erschienen  .die  einzel- 
nen Strahlen  als  verlängeite  Prismen »    woraius  die 
Verschiedenheit  der  Krystallformen  des  reinen  Chi- 
nins undCinchonin  (wie  di^üs  von  ihren  Sahen  schon 
längst  bekannt   war)  erhellet.     Wenn  man ^ einen 
Weingeist  von  geringerer  Stärke  anwendet,   so  tritt ' 
ein  Zeitpunkt  ein ,   wo  er  zu  wässerig  |wird ,  um  das? 
Chinin  in  Auflösung  erhalten  Zu  können  und ,  statt 
'  regelmäfsig  zu  krystallisiren,.  scheidet  es  sich  als  eine 
harzähnliche,  unförmliche  Masse  aus.*}     Er  fah^rt 
zugleich  an ,  dals  es  auch  lio.b  i  g  u  e  t  gelungen  sey^ 
das  Chinin,  uncf  zwar  aus  seiner  wässerigeb  Aufld« 
sung,  zu  krystallisiren.     Wenn  nämlich  eine  kochen- 
de und  gehörig  verdünnte  wässerige  Auflösung  des 
schwefelsauren  Chinins  zersetzt  werde ,   so  gehe  bei 
höherer  Temperatur  die  Flüssigkeit  klar  durch  das 
Filtrum;   beim  Erkalten  aber  scheide  sich  das  Chi- 
nin in  schwarzen  Flittern  oder  Blättchen  ab,  welche,sich 
zweigförmig  oder  zu  kleinen  Wölbungen  gruppiren. 

In  dem  zweiten  Theile  seiner  Abhandlung  un- 
tersucht Pelletier  von  Neuem  den  Zustand,  in 
welchem  sich  das  Chinin  in  der  China  selbst  befindet, 
und  beweist ,  dafs  die  Chinaabkochungen  und  das 
Chiriaextract  wirklich  schwefelsaures  Chinin  enthal-  - 

*)  Journ.  de  Pharm.   Juni  1825.  p.  249  If. 
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konnte^aussuclien  und  mich  noch  vorzugsweise  Pflao'* 
zen  derselben  Art  bedienen  zu  Vnüssen.  Zu  deni 
Ende  wählte  ich  Pilänzchen  der  S ch  m  i n kb  ob n » 
(Phaseolus  vulgarisy  zu  diesen  Versuchen  9  welche 
ich  mehreremale  wiederholte  und  dabei  jedesmal  Sor- 
ge trug,  dafs  zu  gleicher  Zeit  eine  andere  Pflanze 
iganz  in  dienselben  äufseren  Verhältnisse  wie  die  ver- 
giftete versetzt  >  aber  nur  mit  reinem  Quell wasset 
begossen  wurde« 

Erster  Theil. 

Wirkung  der  metallisclien  Gifte. 

^  -  !♦    Ar  senile* 

Versuch  1.  Ein'  Blumentopf  mit  2  bis  3  Boh- 
nenpflanzen, deren  jede  5  bis  &  Blätter  besafs ,  wur-  ^ 
de  mit  einer  Auflösung  von  12  Gran  weiCsen  Arsenik-  '  , 
oxyds  in  2  Unzen  Wasser  befeuchtet..  ;Nach  24  bis 
36  Stunden  waren  die  Pflanzen  völlig  verwelkt, vdie  n 
Blätter  vertrocknet ,  einige  fingen  selbst  an  sich  gelb 
jzu  färben.  Einigemal  glaubte  ich  auf  der.äufsern  Fla-* 
che  der  Blätter  hie  und  da  einen  dünnen  Anflug  einer 
glänzenden  Substanz  zu  erkennen.  Die  Wurzel  war 
noch  ganz  frisch  und  schien  noch  lebendig  zu  seyn* 
Dieser  Versuch  wurde  mehreremale  mit  äbnlichea 
P|[anzep  wiederholt -und  gab  die  nämlichen  Resultate, 
selbst  dann,  wenn  ich  sie  nach  verlaufenen  12  bis  1$ 
Stunden  (wo  sie  bereits,  zu  welkem  angefangen)  mit 
einer  ziemlich  gro£sen.  Menge  reinen. Wassers  begQfs, 
in  der  Absicht  die  Wirkung  des  Giftes  dadurch  zu 
schwächen.  .  ' 

Von  den  abgestorbnen  Pflanzen  wurde  die  Wur- 
zel entfernt,   der  obere  Theil  des  Stengels  und  die 


«  / 
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denbandes  fest  aufgebundeo.  Am  4.  Aug.  hatten 
die  beidea  Hauptzweige »  welche  der  Stelle,  wo  das 
Gift  Eingebracht  worden  war ,  zunächst  .lagen ,  b^ 
reits  angefangen  trocken  zu  werdem;.  oach  Verlauf 
von  14  Tagen,  waren  sie. ganz  vertrocknet.  Die 
Blatter  der  andern  Zweige,  welkten  erst  zu  der  ge^ 
wohnlichen  Zeit  im  Novenaber.  *  )[ :         . : 

■ 

2*  Quecksilber.;  ., 
Versuch.  1.  Zwei  oder  drei ,  in  einem  Blumen- 
topfe  wachsende ,  .  Bohnenpflanzchen  ^wjurden.  am 
5.  Mai  mit  ungefähr  2  Unzen  Wasser  begossen ,  in 
welchem  12  Gran  salzsaures  Quecksilberoxyd  aufge- 
löst worden  waren.  Am  anderp  Morgen  hatten  die 
Pflanzen  ein  krankes  Ansehen,  die  Blätter  hingen 
sehr  herab  und  die- Stengel  hatten  eine  braungelbli-  ^ 
che  Farbe  angeilommen.  Ich  begofs  diese  Pflanzen 
noch  einmal  mit  derselben  Meoge  der  angegebenen 
Auflösung.  Am  folgenden  Mor^gen  (7.  Mai)  fand  ich 
sie  völlig  abgestorben ;  die  Stengel  waren  ganz  gelb 
und  die  Blätter  trocken   und  verwelkt.     Nach  der 

•  )  G.  F.  Jag.er  liat  malirere  interessante  Vefsiitlie  ange-  ^ 
stellt  in  Bezug  auf  di&  Wirkung  des  Arseniks  auf  die  Ve- 
getabilien,  (Diss.  inaug.  de  effectibus  arsenici  in  varios 
organismos  Tübingen  lS}8)  welche  ganz  ähnUcbe  Resultat 
te  lieferten  und  den  Verfasser  auf  ^anz  ähnliche  6chlüs« 
se -über  die  Ursache  dieser  Wirkungen  leiteten.  .„Patet 
ex  adduotis  circa  plantas  experimentis,''  sagt  dieser  Ce«» 
lehrte,  „arsenicum  oninino  lethiferuni  esse  bisce  orga^ 
nismis.  venenum,  sub  qualicunquc  evolutionis  periodo* 
fint,  quod  eorum  vitam  cum  omnibus  eiua  attributis  pe- 
nitus  et  prompte  satis  destruat,  exceptis  forsitan  «impli^ 
cissimis  quibusdam  regfti  ve^etabilis  formis.  —  Mors  ipsfli 
inferri  videtur  per  lentam  pharmaci  resorptionem  et  distri- 
butionem  ope  vasorum,  atque  contextus  cellulosi,  ita  ut 
«uccessive  partes  pereant  ad  quas  penetravere  particulae  , 
veneni.  Mutationes  quas  plantae  infectae  subeuht,  par- 
tim ohemicae  veneni  actioni  tribuendae  videntur,  üti  co- 
loris  mutationes,  partim  caih  iis  conveuiunt«  quaa  aliis 
modis  inducta  mors  secum  ferr^  solet/^ 


dde 
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iDd»i:ii3Al4  u|h1  mit  eiaer  vid :  än^ebolichern  Menge 

YOD  scbwefelsaurem  Kupfer, wiederholen,  lOn  sie  zu 

töd^eo.^) 

•  '     ;,    '  &:  Blei  unf^  JBaryt, 

.X«  c^e  AuflOsupg  des  essigsauren  Bleis  ^von 
derlelben  Stärke »  wi^  die  vorhergehenden}  wnrden 
Boboluipflanzea  mit  ihrer  Wu(tzel  eingesenkt;  am 
.  <  Epde  des  Aten^Tages.warei» die  unteren  Blätter  'welk^ 
ab6r  JDTSt:  lun  Stea  Ti^e  wiir  die  Pflanze  völlig  abge- 
stocheikf  Gan^  so  yerhiek^ctehs  wenn  salzsaureir 
Baryt  angewandt  wurde»     '     r 

.    6»    Sckwefelsftnre^  Ral!^   schwefelsaure 

.        /  Bittererde    u&d  Kochsalz» 

—       ■  '  '  ■    .      ■        * 

fiobneopfläazen  ^  mit  ihrer  Wurzel  eingesenkt  in 
Schwefelstore ,  welcdie  mit  dem  dreifachen  Oewich* 
te  Wassers  verdfinnt  war,  Ilefsen  nach  wenigen  Stun- 
den  ihre  Blattecherabhängen ;  nach  24  Stunden  wa^ 
reu  sie  völlig  verwelkt.  Genau  ebenso  "verhielteü 
sie^  sichiü  einer  kaustischen  Kalilauge  von  gleich^ 
Stärke«  ,  • 

Die.  Versuche*  mit  schwefelsaurer  Bittererde 
stellte  Jioh4n  der  Absicht  an,  um  zu  ^eigdn,  dafs  auch 
diePflanzen-  auf  keine  Weise  leiden,  wenn  man  sie  .ml* 
jieralische  Stoffe  absorbiren  läfst ,  welche  den  Thie- 
ren  niclit  s&hädfich  sind* 

.   Iil  ein  Gefäfs,^  welches  12  Gran  schwefelsaure 
Bittererde    in  2  tJn'zto  Wasser  aufgelöst  enthielt, 

: ^,        'V  ■       -        ^ 

•>b.  Pbilip*  (Ann.  of  PhÜosopliy  vol.  .XIX.  p.  75)  Ibe- 
goU  iBÜie  jnnge  Pappftl  an  ihrem  Fufse  mit  einer  Kupfer- 
Iösun^;^bald  daraut  starb  diese^  die  unteren  Blätter  vor- 
trocktieteh  zuerst.  Ein  Messer,  mit  welchem  ^ein  Zw^g" 
^n.dies^im  Baume  |ib|^eschnitten  wurde,  fand  sich  mit 
Kupfer  überzogen,  was  augenscheinlich  die  Absorption 
dti  M^itäUes  Iveirefit;  - 
\       .  *        .    ■  / 
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brachte  ich  die  .von  der  Erde  ientblösten  Wurzeln  ei- 

'  4 

niger  Bohnenpflanzen;  nach  £4  Stunden  waren  sie 
nicht  im  Geringsten  davon  afficirt.  Ich  setzte  der 
Auflösung  12  Gran  des  Salzes  hinzui,  nach  48  Stun- 
den noch  eine  ähnliche  Quantität.  Demohnerachtet 
waren  die  Blätter  am  Ende  des  3ten  Tages  voUI^om- 
men  grün  und  die  Pflanze  schien  auf  keine  bemerk» 
bare  Weise  gelitten  zu  haben.  *)  Aehnliche  Resultatis 
erhielt  ich  -bei  einem  Verbuche  mit  Kbchsalzlö* 
sung. 

Diese  Resultate  werden  dienen  dem  Einwurf 
derer  zu  begegneq ,  welche  einwenden  möchten , 
dafs  in  den  vorhergehenden  Versuchen  das  Abster- 
ben der  den  Einflufs  des  GiFtes  ausgesetzten  Pflan- 
zen :  weniger  ;  der  qorrosiven  Einwirkung- diesEef  , 
Gifte  beigemessen  werden  müsse ,  ^  vielmehr  denl 
Einflüsse,  welchen  sie  dprch  Mlmälige  Verstopfung 
der  Poren  in  den  Wurzeln  ausübtep,  indem:  l^ier^ 
durch  die  Absorption  der  Flüssigkeit  verhindert  )yol^ 
den  sey. .  -      .  .  :.. 

*)  Neck  er  de  Saussure  hat  mir  gesagt,    däTs  =  er' beob» 
achtet  J3ai)e,  wie  die  Finanzen  in  einem  Bittererde  halti^«n' 
Erdreiche  sehr  gut  vegetircn;  von  entgegengesetzter  Mei-, 
niing   scheint^ der  Profeslsor   Carradori  in  ■  üorene  ■  «u 
seyn,    in   seiner  Abhandlung:  DelPai^ione  veneiica  della 
^magne^ia  sui  vegetabili  etc. 

(Beschlufs    im  nächsten  Hefte.)  / 
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suche  haben  wir  in  fdgenden  Tafeln  zusammenge- 
stellt  9  deren  erste  Colamme  jedesmal  die  in<lenKol- 
ben  eingezwängte  Luft  angiebt  9  während  die  zweite 
dessen  Verdichtung  anzeigt,die  dritte  die  zum  Oeffnen 
des  Ventils  erforderliche  Kraft ,  nach  Abzug  derjeni- 
gen,  die  wir  vor  der-  Ladung  dazu  anwenden  mufsten» 
und  endlich  die  vierte  den  Druck  d6r  Atmosphäre^ 
wie  er  sich  aus  der  Gröf^e  dieser  Kraft ,  dividirt 
durch  die  Grade  der  Dichtigkeit  ergi^bt« 

Taf.  1.  ' 

Versuche  mit  dem  Kolben ,  dessen  Ventil  mit  Leder 

belegt  war. 


/ 


G«widit  der  ein* 

g«schlosseaen 
Luft,    in  Gram« 
ncB  aQsgedriickt. 

DichHgkeiNii    die 

der  Atmolpliibrft. 

=   t. 

Drack  auf  das 
Ventil,  in  Gram- 
men ansger* 
drückt« 

Druck  ,^  dfVIdirt 

durdi    die  Dick« 

tifikeit. 

'    1 

1,122 

812.. 

725 

12 

.     M48 

1809 

806 

8 

8,S64 

1 

2552 

758 

4 

4,484      • 

8693 

823 

5 

6,604 

8495 

• 

784 

6 

6,728 

6760, 

&/6 

7 

7,842 

6698 

m 

8 

8.Sßa    ■ 

6797 

768 

« 

10,077  , 

.   7711 

764 

10 

11,198 

.8166 

729 

10 

11,103 

8434 

,     753 

10 

11,193      ^ 

8480 

757 

10           1      11,198 

8445 

754 

10 

1      11,198       1 

8437 

753 
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wea%  IV^orphiuin  In  Pulverform  bd »  so  Tereinigt  sie 
sioli  damit  sehr  leicht ,  ohne  Anuwenchiag  von  Wär«^ 
m«;  es  entsteht  daraus  eine  schleimige  »  sehr  löiilicbe' 
Verbkidung,,  welche,  mit  Wasser  Terdflnnt-,  'durch 
Säuren  scu  einer  Gallerte  gerinnt.  ^ 

Ich  will  jetzt  die  Vorsichtsmaafsregeln  angebellt 
die  man  zu  befolgen  liat,  nm  die  Oallertsäure  mit  . 
Leichtigkeit  eu  gewinnen.  Ivh  wiü  die  Möhren  <ds 
Beispiel  nehmen ,  obgleich  diese  «inen  färbenden 
Stoff  enthalten.  Ich  reibe  die  gut  gewaschenen  Wur- 
zeln auf  einem  Beibeisen  ^zu  Brei^  drOcke  den  ^aft 
ans»  und  wasche  den  tRückst-and  mit  filtrirtem  Be«^ 
genwasser  «asf  ich  fahre  mit  dem  Auswaschen  so 
lange  fort>  bis  das  Wasser  beim  Ausdrücken  unge- 
färbt zum  Vorschein  lcoramt{  dann  vermische  ich 
die  ausgepreisten  Möhren  mit  Irinlänglichem  Wasser 
zn  einem  halbfiüssigen  Brei  9  welchem  ich,  unteirete* 
tem  Umrühren,  so  viel  von  ei<ier  Auflösung  kSfrfU* 
cher^  kaustisch  gemachter^  Pottasche  oder  Natrons 

.  zusetze»  als  erforderlich  ist-,  dafs  diel>*lassi^eit^  bis 
ans  Ende  der  Arbeit-,  einen  ges^ingeli ,  cbrch  xten  Ge« 
sdhmack  bemerkbaren,  Ueberschuls  von  Kali  behakr 
Hierauf  setze  kh.  die  Mischung  der  Hitze  aus,  und 
lasse  sie  obngefähr  eine  Viertelstunde  kochen  ,  t)der 

.  so  lange,  bis  die  dadurch  entstehende  dickliche 
Flüssigkeit ,  wenn  man.  mit  einer  Röht*e  ^was  her« 
ausnimmt,  durch  Säuren  ganz  zu  Gafierte  gerinnt. 
Dann  gleise  ich  die  siedendheifse  Filüssigkeit  durch 
Leinwand ,  wasche  die  Masse  mit  Regenwasser  aus» 
welches  keinen  schwefelsauren  Kalk  enthalten  darf» 
und  vermische  die  Flq^sigkeiten  mit  einander,  die 
dicklich  und  schleimigsmd^uudV^evmExkdlea^^ 
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wurde  diese  ku]:rerli altige  Gallerte  nicbtiiiefklicbver-. 
ändert,  sie  behielt  ihre  grCnliche  Farbe;  in  eine  Ld- 
,  sung.des  hydrocyansanrep  Eisenkalijs  getaucht,  nahm 
si)e  eine  dunkelrothe  Farbe  an;  sie  wurde  aber  durch 
Sälpetersäure  < zersetzt >  .welche  sich  mit  dem  Kupfer 

# 

verband ,    und   jdie  gallertförmige  Säure,  zurückliefs. 

'  Dieses  neue  Gegengift,  das  ich  den  durch  metalli- 
sche Sal^e  Vergifteten,  als  ^in .  Sicheres  HüJfsmittel 
empfehle ,  hat  gar  nicht  das  Unangenehme  der  mei- 
sten empfohlenen  Gegengifte:  die  Lösung  des  gallert- 
^auren  Kali's  oder  Ammoniaks  hat  einen  doppelten 
Vortheil,    der  wohl  erkannt  werden  niufs»     l!)iese 

•  Saline  neutralisirep  und  hüllen  auf  der  Stelle  .das  tbAt* 
liehe  Salz  ein,  und  besonders  vermögen  sie,,  wie  die 
erweichenden , .  , ischleimigen ,  .  geschmacklosen  Ge- 
tränke, den  durch  das  Gih  schon  erzeugten  Reiz  zu 
unterdracken* 

Nancy,  den  20.  Aug.  1825. 


\ 
t 


Kälte  erzeugende  SalzmiscIinDg,       421 

Kepertoriums  steht,    so  brauche  ich  weitei*  nichts  fza  thun» 
als  SiB  darauf  aufmerksam  zu. machen. 

EHihn«r. 

■  ■    >  •    ,..       ■ 

Vauq^uelin  über  feine  Kälte  erzeugende 

Salzmischung,*) 

Ich  habe  ein  englisches  Salz  analysirt,   welches^ 
in  100  Theilen  bestand  ans 

salzsanrem  Kali         »  »  99  57 

salzsaurem  Ammoniak         »  »82  .■• 

salpetersaurem.  Kali  «  39  10  ^ '. 

Diesem  Salz  mit  seinem  4fachen  Gewicht,Wässcr  ver^ 
mischt,  und  dann  die  Mischung  schnell  umgerüb^, 
brachte  das  Thermometer  von  +  20°  R.  auf — »-6^ 
lierab.  Die  Genauigkeit  der  Analyse  fand  Bestäti- 
gung in  den  gan^  ähnlichen  Resultaten,  welche  eine 
aus  deii  gefundenen  Bestandtheilen,  in  dem  angegeV 
neu  Verhälttaisse,  ^bereitete  Mischung  lieff^rte. 

*)  A.  d.  Journ.  de  Pharm.  März  JggS.  p.  136.  Dccourde- 
mange  hat  zur  künstlichen  Bereitung  des  Eises  j:m  Somr 

'  mer  eine  Mischung  aus  Glaubersale  und  Salz-  oder  Schwis^ 
felsäure  vorgeschlagen^  (nouv.  Bullet,  des  ^oienpes  Juni 
^  1826*  P*  87*)  die  aber  den  doppelten  JXachtheil  hat,,  dal« 
sie  nicht  wohl  mehreremate  'zu  demselben  Zsrecke  ange- 
wandt  werden,  kann,  und  üher^ejs  den  Apparat  an- 
greift.   Es  besteht  difsser. nämlich. ans  zwei. Cylindern  von 

überzinntem  Eisenblech  j  die»  von  gleicher  Hpiie,  kber.  ver- 

I  tj-t-..-«^»»        ...» 

schiedenen  Durchmessern»  so  in  emander  und  zusammen^ 
gefügt  sind,  dats  die^Slte  erzeug^qde  Mischling  auf  das, 
von  den  Wänden  jener  Cylinder  üngesychloss.ene,  Wasser  von 
Janen  und  von  Aussen  wirken  k.änn.  .  ]^s  ipdchte  deni- 
nachi  trotz  des  höheren.  Preises^,  yor^heilhaf^r  se^n,  sict 
der  hier  angegebenen  Mischung  txk  .bedieiMR ,  djle  vor  an« 
deren  ähnlichen 4  für  df^sen  ;2 weck. brauchbaren,  sich 
auszeichnet  ^  durohi  den  hohen  Kältegrad,  welchen  sie 
hervorbringt.  Schw«.i£[9er  »Seidel. 
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Ouibourt   über  Gerinnung    des  Johannisbeersaftet    uad  dessen 

Pflajizengallerte   XIV.  136. 
Haidin^er  über  den  Euchroit ,  *  eine  ileue  Mineralspeciet  XV.  281. 
Hansteen   über   Anzahl    uud    Lage    der    Magüetpole    dar  Erde 
XV.  60.    —    Nachschr.  cu  Ramm's  Nachricht  über  Geräosdi 
beim  Nordlicht  91« 
Jffare  über  das  Glühet  der  Drahte  durch  Contaictelektricitat  im 

Verhaknisse  zu  ihrer  elektromagnetischen  Kraft    XIIL    86* 
Henry,   der  Sohn,  Analyse  eines  ungewöhnlich  gröfaen  mensch^ 
liehen  Harnsteins  XV*  118.    —    über  Wirkung   des  achwefel« 
aauren  Chinins  auf  verschied;  Weine,  und  Beobacht.  über  die 
Mittel,  dieses  Salz  darin  zu  erkennen  ^26,   s.  nocYi  Gurot, 
'Herschel    über    Bewegungen     in    Aen    flüssigen    Con^uctoreo, 

wenn  sie  .den  elektrischen  Strom  leiten  XIV*  177* 
HoUot  über  Ausziehung  de%  Morphins  XU.  461. 
v,  Humboldt    über    einen  merkwürdigen  Aerolithen    XIV.  277. 
^->   Mariano    de  River o^s  Analyse    des   Rio  Fihagre   (Essig- 
Hufs),  mit  pbysikal.  Erläuterungen  über  einige  Erscheimmgen, 
welche  der  Sshwefel,  der  Schwefelwasserstoff  und  das  Wasser 
in  den  Vulkanen  darbieten  XV.  36. 
Hume,  jun    über  das  Jalappin  Xlll.  481. 
John  über  Wirkung  der  Gifte  auf  Pflanzen  XV.  397. 
Karsten  über  gekohltes  Eisen  und  Graphit  XIII.   335^ 
Lassafgne,  Zerlegung  des  arteriellen  und  venösen  Bluts  Xlll, 282t 

-^  über  Zusammensetzung   der  falschen  Membranen  297* 
Laugier,  Analysen  von  Meteoreisen    und  Meteorsteinen  aus  Po« 
len  XIU.  25»  —    Zerlegung  einer  gichtischen  Concretiön  234, 
8.  noch  Boudet.  ■  '    ^ 

Lecanu  jun,  und  Serbat  über  Darstellung  des  reinen  Uranoxyde 

XIV.  35. 
Lemaire-Lisancourt ,   über  die  Polyduromie  der  BlumenbUtter 
und  Bractecn  XV.  150. 


der  einzelnen  A.bhandltuigen»  ,      429 

Leslie,  John,  Bemerkungen  über  das  I4cht  des  Monde^  nod  der 

Planeten;  Xlll.  185. 
Leuthximite  über  Durcb|;ang    der  £iektric]tät  durch  FliJ^aigkei« 

ten  XIV.  121. 
Marcet,  F.  über  Wirkung  der  Gifte  auf  das  Püanzenreich  XV. 
-840  u.  ß85.^  .     .     •        . 

Menici' über  Ausscheidung  ^des'meconsauren  Morphins  aus  dem 
.    Opium  XVi  154. 

I^ees  V,  Esenbeck,   über  den  rotben  ScJmee  XIV.  439» 
J^ohili  über  ei,nen  neuen  Galvanometer  XV,  249. 
Pelletier,   über  Bereitung'  cl«s.  Narkotins  und  essigsauren  Mor^ 
•    phins  XIL  450.  * 

Peschier,     über^ Abscheidung  des   Ti^sns    ans    deü   Mineralien« 
^   und  vollständige  Triennung  von  den  Substanzen «  womit  er  Ter» 

bunden  XIV.  60.    —    über  rotben  Schnee  437» 
Philipps,  Rich^  Analyse  des  Uranits  von  Cornwall  XIV.  42. 
Planche,    ü5er   das  PariliiA    von    G«iliL   PalioUa  ^  Au^geiundeA 

XIV,  147.  *  /  ' 

Prout,  über  die  Natur  der  Siiure  und  Salze  in  dem  Magen  der 

Thiere  XII.  473. 
Ramm  über  ein  Geräusch  beim  Nordlicht  XV«  90» 
Rivero  Mariano  de,  s.  v*..Humholdt^ 
Rohinet  juber  den  Gebrauch  dejr  .Neutrafsaljs^  beiiden  Pflanzen* 

Analysen,  und  über  Anwendung  dieser  Methode  auf  das  Opiüih 

XV.  238. 

Rose,  G.   über  die  mechanische  Zusammensetzi:^ng  der  Meteor- 
steine XIV.  481. 

Runf^e  über  di^  Belladonnabase  XIII.  483.  • 

Savart   über   die  Theorie  des  Schalles  und  Klanges  XIV.  334. 

Scanlnn  über  eine  Verbindung  des  lodins  mit  ^CohlenstofT  XV.  88^. 

Schreiber  über  Wirkung'  der  Bhusäure  aufpflanzen  XV.  399. 

Segalas  d2Etchepar9  uad  P^au^uelin  über  die  zuckerige  Harnn 
rühr  Xllli  276. 

Set  bat  s«  Lecanu» 

Serullas   über  das  lodcyan  XIH.  42* 

Silliman    über    Kiesellösungen    in   den.  Höhlungen  von  Minera- 
lien  XIV.  482. 
•  Smith f  Colin,  leuchtendes   Schneewetter  am  Lochawe  XV.  201. 

Stromeyer ,  über  Oiivin.    Chrysolith  und  daS   Fossil  in  der  Pal« 
lasiscbsn  Meteoreisenmasse.  XIV.  265. 

Tassaen,    F.   über   die    Verbindung    der   jChromsäure  mit  Kali. 
XIII.  429.  '      . 

Turner,    über  Dd&ereiners  eudiometrische  Versuche    XlII.  380' 

» 

«->  chemische  Analyse  des  Eücliroita  XV.  233* 
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43Ö  Verztidmlfs  der  einzelnen  Abhandlungen« 

yanttxem,  Lardner,  Prafnof  gesclimolsener  Holzkohle  XlII.  25S. 

Vauflar,t  über  cfaromcliures  K4ipferoxyd  -  Ammoniak  ^IIl..  427. 

VauquelifiMhw  Tittn  im  G^limmer  XIV.  57*  — ^  über  das  Vor- 
kommen des  Jodins  im  Mineralreiche  XV.  26*  — über  eine  Käl- 
te erzeugende  Salzmischung  421.  >•  ^of^Se^^dtu  d'Eufiepare* 

Walmstedt  über  Zusammenseuung  des  Peridots  'XIV*  257. 

WöhUr  s.  jischoff. 

JVoodfPard  über  Durchgang  der  Elektricitäc  durch  Flüssigkei- 
ten ^V.  122. 


Avs  d.  Edinh.  pküosoph.  Journ.  S.  XXt  (Jul.  18240  232*  Ali- 

gemeine  Bemerkungen  über  Lichterscheinungen  in  der  tisgeta« 

bilischen  Natur  XIII.  206.     ,  ^ 

Ans  dem  GUtrnale  difisica,  Dec.  IL  T.VIIL  (1825>Bim.II.  121« 

Zusamenstellung   früherer  Beobachtungen  über  das  Vorkommen 

natürlich  freier  Schwelel»  und  Salzsaure  XV.  SS* 


jiuswartige  UUerätuii  Inhaluanzeige  von  denAanala  of  PhilM 

Philbsophy  1824.  XUl.  128. 496-  »V.256.  —  Br^surs  Jounu 

oF  Sciences  etc.  1824.  Xlii.  124*  -—  Annales  de  Ghinüe  et  de 

Pbysiqiie  1824/  XIV.  493. 
Bucher  anzeige:  Bischof  s^  Lehrbuch  der  reinen  Chemie  von  ihm 

selbst  angezeigt  XIV.  253.  u..^»cAiZ0/',r  Anzeige  seines  Grund* 

risse«  der  Chemie  XV.  418* 
GeselUchafc  deutscher  Naturforscher  nnd  Aerzte,  Anzeige  ihrer 

Versammlung  XIV.  128. 
Institut,    phärmaceutisch- chemisches   TrommsdQrffs\    Anzeige 

eines  neueii  Lehrcursus  XV.  256. 
Preisaufgahen  derHarlemerSbcietät  (ur  1825t  XII1^384.  XIV.  377* 
Seien  zum  KauTangeboten  Xlll«  883* 


Anhang  eines  Registers 

V       über 

die   drei   Jahrgänge 

18£3.  182A  u.   182  5. 

des 

Jahrbuches 

für 

Chemie    und'  Physik; 


(B.  VII— XV.  der  neuen,     oder  B.  XXXVII-^ '   ' 
XLV.  der  ganzen  Folge   dieser  Zeitschrift.) 


« 

0 


Dt«'  in  (  )  eiiigeacliloMeneii  Zahlen  deuten  anf  die 
aoswärtige  Licteratur;  "^  bedeutet  (wie  in  den  früheren  Re* 
gistern)  „Verhalten  zu;"  die  übrigen  Abkürzungen  bedürfen 
keiner  Erklärung.  Et  mufs  jedoch  hier  nocb  angemerkt  wer- 
den ,  dafs  viele  Einzelnbeiten  unter  allgemeine  ICbbriken  zu- 
aammengeatellt  wurden  ,  um'  Raum  zu  ersparen.  So  aind  meh- 
rere Mineralien  und  Pflaneen  u.  a.  w.  nur  unter  dem  Artikeln 
Mineralogie,  Mineralchemie,  Pflanzenchemie  u.  8.  w.  zu  fin- 
den; Apparate  aber; und  andere  praktische  und  technische* 
Beziehungen  in  dem«  dazu  bestimmten  Anhange.  Zur  Bo« 
Zeichnung  der  Artikel  wurden  endlich  vorzugsweise  d*eatache 
I^amen  gewählt*  wenn  nicht  besondere  Gründe  diela  za  wi« 
derrathen  schienen;  z.  B.  „ Thonerde«  Bittererde,  Schwefel- 
wasserstoff** statt  ,y Alaunerde,  Magnesia,  I}ydrothionsäur6f^ 
hingegen  Cyanogen  statt  Blaustoff,  HydröQyanaäu/e  sUtt  Blati» 
«äure  (in  der  Rubrik  Cyansaure)  u.  s.  w. 
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(NB.  AbkÜRtragen  wie  t.B.  128.  35*  74«  *^^^  l^S«  ^S«  IJ^t  werdMi  k«b« 

;EiläutftiiUiS  b«dUifeii.)  <  ,  ~ 

A.  ,  Anderson  VUl.  24S. 

Abernetliy  Xll.  166.    Xlll.  108.  Andrae  XV.  SlS.  819.  SÄ).  S» 

Abraham    Viü.  117.    349.  25a  Andral  Vlll.Söl.  Xll.  74r84.  86- 

XI.  885.  V  XllJ.  584. 

Abrahamaon  XV.  94.  '  Andr^  VJK344.  V111.251.1X.896.    - 

Achard  XIV.  258.  ^lU  Andrea,  Bunadictus  de  St.  XIV» 
Accum  XL  885.  XUl.  216.  216.        477. 

Acusüaui'VlI.  312.  Androroachua  VUL -809- 

Adama  Vll.  473.  Angelini  XIV. 362.353.  XV.  HO 
Adamaon  VIII.  242.    •  —128 

Adelung  VUl.  243-  Anker  VU,  221. 

Adrian  VUl.  243.  246,  Antonmarchi  VlU.  267. 

Adaiireriu«  XV.  62  '  ApoUoniui  Vll. '303. 

Aemilius  XW.  476.  77»  Arajo  Vll.  476.  478.   Vlll.  254» 
Aepinua  Xlll.  89-  90.  iX.  254.  393.  469.  95.  X.  221- 

Agardh  XIV.  443.  48.  49-  XI.  497.  99.  XUl.  128-  35.74^ 

Ahlquist  VII.  241.  95.  97.  98  200  XIV.  126.238. 

Ahrena  VU.  5.   IX.  396.  80.  86-  493.  94. 

Aikin  VU.  475.  XUl.  216.  Arcet,  d'  VlIL  264/  X.  77. 

Aim^  a.  Duboia  •  Aim^«  Archbold  Vll.  474. 

Airy  XUL-242.  Architas  Vlll.  266. 

Albertus  Magnus  XIV.  567.  Arfwedson  Vll  240.  VlU.  !•  IX^ 
Albinus  Vlll.  319.  847  XI.  267^  XU.  202  29.  32. 

Albucmerques  VIU.  256.  .  85   496   XIV.  8-  19.  22.  26. 

Alembert,  d'  VlU.  376.  26.  3^.  494. 

Alemanni  X.  493.  XV.  Hl,  Aristoteles  VUk  79. -IX.  31.  XU  , 
Alfonso,  Ma^ia  IX.  164.  389.  - 

Allan  Vll.  226.    VUl.  24o-  46.  Ariua  Polyhistor  XV.  61. 

X.  184.    XX.  117.    XIV»  487.  Armi  dair  a.  DairAimi. 

488.    XV.  .282.  237.  Armstrong  Xll.  176* 

Altenstein,  Freih.  v.,    VU.  360.  Arnaud  VII.  486.   XUl.  462.  63. 

VIU.  333.  346.  Arnold  Vll.  469. 

Aman  s.  Saint*  Aman«  Arnott  VlU.  132. 

Ambroszi  XU.  126.  127.  Arnoux.VlIl.  266.  XL  382. 

Araici  VU.  242.V1U.254.XIV.  494.  Arzberger  IX.  390.  XÜ.  417. 21. 24. 

AmmermuUer  VUl.  180.1  Asselin  Xlll. ^^276. 

Amontons  XI.  854.  Aubuisson.d' V11L126.XIV,487. 

Amoretti  VII.  242.    X.  223.  Audouard  Xll.  164. 

Ampere  VU.  29.  282-  474.  VUl.  Ausfeld  VU.  6    IX.  396- 

252.  66.  IX.  462.  94.  X.  391.  Austin  VUL  2.4^.  ^N .  ^<W?i. 

XL  241.498.  601:  2.  XIL442.  Avocado  \\V.  ^^a.«  N\\\,  ^^^v 

Xlil.  379.  XIV.  162.  493.  AicboK ,  E.:  ^ .  ^^W  •  n  . 

Ja&r^.ä.CAemru.  Phy4.\&^.  Ä12.  (iV.R*  B.IS.  He/t^:^  ^^ 
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250.  54.    55.    IX.    493-    XI. 

496.    97.   W-    501-    Xll.   69. 

103.    Xm.    319.    419.    XIV. 

493     XV   157. 
SerihollBt  VH   9«.  471.  73.  81. 

85.    VllL  36.    44.  461.    IX. 

SS.  232-  33.  34  371-  XI.  SSI, 

Xll  257.  58.    xm.  466.    XV. 

15a 
Benholon  ä4  St.   Lazira  Xlll. 

203 
Beriiand  VIII.  255.  57- 
Bsrtrand-Giiliii  i.  Gaclm. 
Berieliu.   VII.    129.   87-  89u  93. 

95.  209  35.  '40.  416.  73.  77. 

81.  82.  85.    Vlll.  1.  5    11  ff. 

80.   67.    124.  26.  30.  37.  38. 

202.  31.  5S.  59.    63.    389  t 

461-  7a  72.  478  ff.    IX.  39. 

40  6S.   109-  65.  347.  48-  49. 

70.  72-  488    300.   X.  27.  54. 

58-  81.  250.  96-  S42.  67.  86. 

91.  97.  487.   XL  lo4.  10.  65. 

68.  69.  71.  802.  S.  10.  17.  18- 

19.  Sa   63.  66.  67.  853.  70. 

76.  77.  ,79.  469    93.  94   501. 

Xll.  87.  88.  89.90.  93.126.53. 

61.  6S.  203  7.  25.  28.  29.  91. 
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7  11.  19v  35.  42.  48.75  187. 
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Eeiiel  VII   469.  72.     VIIL  140. 
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Belalli  X-  201. 
Betancoutt  Xll.  386.  91.38.93. 
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Bsudant  Vll.  469.  ?a     Vlll.  195. 

IX,  8.    Xill.  486.    XIV.  487. 

XV.  57.  881. 
Bichit  Vlll.  237.  XU.  139.  XUl. 
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Bidault  «.  VilliM*. 
Bieg  Vlll.  180. 
Bipgi  X.  499.  500.  . 
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IX.  495.'   ■ 
Bipby  VIL  46& 
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»ilÜDg«  XV.  66.  7a 
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Binder  Vlll.  177.  80.  1X398 
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BJDdheim  XI.  SSg. 

Bioi  VII.  2-  S02.  475-  77.  VIU. 
101  ff  X.  ig;  164.  a»  16. 
21  ff.  S5.  XL  29S  99-  30(k 
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87.,ix.3.  x.as* 

aw.  -a  16S. 

319.  257. 
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117.  37.  38  47.  203.  57.304. 

333.  92.  XIV   65.  124-  SS.  8«. 
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Blieii  XIV.  449.  60.  55. 
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Bi/er  Vlll.  180- 


■  33.  :X5 

Black  IX-  SXi         261.  XI  SIL 
XII.  385. 
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252- 253".  XILUO.  163. 
Blair  VII.  468.  X.  U9, 
Blin  VIH.  257   IX.  495. 
Btocb  IX.  412- 
Blöde  VIU-  470-  XUI.  895- 
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241,  XII  132-76   XIV.270  72. 
Bluubaidt  XL  407- 
Bona  VII.  472-  VIU.  127.     ■ 
B«a»  VIII.  237-  ,238- 
Bocb  1. 

fioch  482. 

Boda  XUI.  198.  XV.  7a 
B„.    fi.,i„;...  de  u.  IX.  249- ' 
S96. 
XIV.  469. 
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IM.     <iX  241. 

VII.  477.  Vlll. 

134.  51  241.    XI,  483. 

'   XUL  73. 15-  "R. 
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Brofjniart  Vll.  11.' 478.  79.  Vlll.  Burger  VIL  48,  63. 

135..  240.  61.    XIV.  57,  Burnet  X.  496. 
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496.    XIV.  247.  495.  mann. 
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Buchrucker  IX.  4l4.  Cardanua  VUL  266.    XlV.  477. 

Buckland  VIL  466.  78.  VllL  127.  Carlisle  Vll>.  81.  XIL  146.     " 

36.  255.  X.  495.  '  Carminati  Vll.  463- 

Buckle  VllL  132.  Carne  VIL  472.  Vlll.  248» 

Büchner  XL  221.  22.  27.  2S.  32.  Carno  Vlll.  127. 

Xll.  246.  Carpi  Vn,  242. 
Burger  VllL  18Ö.  Carradori  VlL  242.    XlV.  288. 

Büttner  vm.  192.  89.  90.  91.  92.  94.  97.  %i2. 

Bütz.X,  494.  18.  20.  XV.  351. 

Buffon  IX.  412.  Xlll.  133.  134.    Canesiu«  XV.  179.  184.  185. 

Bullmann   VIL  7.   20.  334.   IX.  ,Cartier  IX.  496. 

385.  96.  98.  413.  414.  Cartney  a.  M'Cartney. 

ßullraann,  Med.Rath^  X1V.'239.    Carus  VlL  457.    IX;  2.  S^  10. 
Burdin  XL  502.,  XIL- 368,  69* 

Bur£;  XUL  128.  Casaü  X^  203.  206. 


•\ 
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Colin  VIII.  845.  XUl.  867.  XIV.  Curaberlind  ym.1ST.S8.  XIU. 

850.            •                            ,  138.              '             ■'■ 

ColUdon  XUl.  S40-  Cuntming  X.  S12  E  19.    X-jiZS. 

Collie^  Vlll.  130.  SO.  495.  97.  98.  99.    XI.  48. 

Colmet  IX.  497.  64.     XUl.  104.  6.   S77.    XlV. 

Colnmb  XKI.  468.  870-     ^ 

Combei  VII,  484.      ■                 '  Cure.u  VI».  «62- 

Compton  IX.  US-  Cnrtii  Vll  471.     VUl,   286.  87. 

Comttock  VII.  468.  .    88-  99. 

Condimine,  de  l>  XV.  47.  Curiin   X.  378. 

ConfigliMhi    vn.   393  ft.  465.  V,u            Me 

XII.  164.  CiiTier  VH.  14.  183.  478.    Vlll. 

Congreve    VI».    130.    SS.   M9.  S96.  55.  XI.  498.  501.  2.  XU, 

K.  495.  158.    Xlll.  390. 

C<.n,rr<nd  Vit.   240.  .       r» 

Conjb«rB  VII.  473.    VH!.  126.  '       ^■ 

27.  23.  30.  37.  258.  40.  55-  DMg"'  IX.  363. 

X.  496.  97    98.  99.  Dilberg.  Nil«  VU.  g4ft 

Cook  Vlll    138.       XU.   19.  484.  n*ll'Aimi  X.  286. 

XV.  66.   81.  82  ■  Dalmm  Vll.  241. 

Cooper.  Astlev   Vlll.  248,    XII.  D.iion    Vlll.  479.    IX.  S61i  62. 

478.  68.   X.  81.   XI  298.  99   855. 

Cooper.  Th.'VIU   244.  45-    X.  56.«9.  60.  Xll.  285.  985    9Ö. 

375   500.   Xll.  89.    XIII.  178.  406.  409    10   11.  12.  IS.  15. 

253    54.  496.    XV.  984.  21    23.  24  28.  ' 

Cordlet   Vlll.  125.     X.  87.  Damacbui   VUl.  190. 

Corioo  IX.  500-  DamMciui   Vll   298. 

D»n.   Vlll   134    XKI.  380. 

Corriol  IX.  379-  &T.  96.  D-niell  VII   477.    Vill.  136.  X. 

Cotie  Vlll.  198.  227.  498.  99.  XI  230  XII  eS. 

Coiiin    Vll.  468.  3tlU.  380.  XIV.  Sil.  493.  XV. 

^M     X-  497.  66.  69. 

452.  X.  22&.  XIL  >J5sil 

16.17.43940  41.49-  Xlll.  96.  D 

Courdemancho,  da  XU.  452.  XV.  Dsttigöe.   X  223  ff. 

421  D«rTYin  X.'  498 

Couverchel   IX.  501.  472-     VIU.  127. 
CoMlIi  IX.  495.  XI.  127.    XIU. 

94.  85.  XV.  47.  Aubuiaion. 

'II.  240.    XU.  143.  D«»enport  VIII.  128. 

U.4U.  D^rid  XII.  364  65.  XlV.74.      ' 

849.  D»Ti"  F.  Vlll.  187.  258    XlV. 

Crauicbmtt  XlV.  128-  495- 

CreuMt  VU-  273.  84.  804  25.  Divi       "  "  m  Vlll   138.  249- 

Crichion  X.  204.495.  XUl.  496.  D*vj                 f^           82I.  28. 

Crocker    Xll-  8O-  X.                                  XIU.    333 

Crom«  VU    89      IX.  328.  Davy,    Humphr/   VU.   38    S17 

Cron.tedc  XI    285-  437  ff.  64.  66-  69-  72. 8a  Vill. 

Crowhall   Xlll.  128-  43    116^.    26  29  46.215.30. 

Crucquiu»  XI   354,                   -  37.  38.  59   48.  SOI    30    461- 

Ctuikshmk    X.  91  ff.  50.    XU.  63.  67  ff.  70    72  &.    79    99. 

166-  IX.  148,  53   208-  40.  4l.  352. 

Cium.  W«lwr  VUl.  22.  127.       '  56-  X    13  tt  197.  SSV  S.  «i,     ' 

CuUocb,  Mac-  •,  Mic-  CuUoch.  66.  dS  &.  iVi,  ^  &.  l^^  '^. 
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IX.  (16. 17.  Mf.  ft&  4fii.  65-  ^^•tiiAyiliUX.^aS.4M.46IL 

9a  91. 9i«  98»  99^500.  1.  Xlk  Die«  VIL  fö^; 

14a.  8i.  t57' 70.  86.87.  XUU  DiUeniof  VÜL 180. 

4S.  78»  81.  82.  103.  215  414.  PiUwykX,49g. 

XIV.  17^  544.  45^  XV.  19.  Bintmore  XI«  886.  XIL  loi  S 

Davj  J.yüL  i£t.  S58.  61;  /IX.  DiimiddmlX.35. 

'  4M.    X..49i5.   V.^..  XUL  Dio  CsMiat  t.  Castiat.     « 

1^  ^.  '28.  SS8.  29.  89«-  XIV.  Diodor  Sicida»  Vii.  264. 8i.  80& 


8^4.  7$.  496^. 
DMkiB  VUl.  181. 
Dacaoj^e  VII.  475^  77. 

125.  286.  87.     X.  61. 

488.  44.  54*. 
Decker  IX.  182. 
Dectot  VIIL  «50*/ 
Degen  VUL  860. 
Dehne  .XUL  882. 
Deimaan  VIII.  47t  K 
Delafield  VUL  184. 
Deiambre  VUL  354« 
Delam^herie  VUI  208.      ^ 
;  Delamorw  XIU.  83-  84»  85« 
De  ia  rite  ■«  Bive*  . 
'DalboeuPvni26&y 
Delcroft  VUL  9t.  95  S. 
Deiitle  VIU.  256.    XIL  66.  86. 
Demeste  XIU   133.  34. 
Demodterrand  IX.  498«     ' 
Deni«  XIL  19. 


15. 

Diogeaee  Ltertitta  yiU  »Jk  Ä 
Vim       jöl.260.  > 

XIV.    Diooytodonit  VU.  8M. 

DobenyVIL  470, 

DobbieVU.  46i2i*VULte7* 

Dodd  VUL  182^ 

DoberaiQer  VIL  448.  64.  65. 7S> 
Vm.  84E  187.  279.  921  25& 
29. 62;  471 S.  515^.  IX.  2. 8.4» 
11.  54:  55.  142.  48-r5a  59. 
.  201.  5.  6.  11.  )2.  14.  29.  8Qi 
55.  37a  72: 496.  501.  X,  iE 
8a  41,  55.^15ff.  229.  M£  44ß 
55.  63.  66.  77.79.  867.  488. 
XL  221.  825.^7.  457.  66. 1^ 
96.  97*  98  XIL  6Q.  158.  |5|. 
82,  247.  48.  XIU.  6a  :2S8. 89*  • 
50.  S69  80.  81.  496.  XIV.  85* 
XV.  Ä)4.  5. 12.  -    . 

Döllinger  XL  128. 

Dörffuri  VIU.  27a 


Ben^n  VUL  188.  

Deradiau^T.  IX.  259.60  61.62.    DollongX.  204-  9. 
63. 64. 69.  70.  88.  89. 96.  XIII.    Don ,  Dav.  VU.  |469. 


203     XIV  67.  7a  72. 
Descb  armes  a.  Cfaarmet« 

Des>:roUillesXL499. 
Desfootaniea  XU.  80. 
Des  Longcbamprs.  Longcbampt 
Deanaret  VU.  478.  'VUI.  253. 
DesmoalinsWlL  475. 


Dqtow  X.  304  ff. 
Portey  VUI.j545. 
Dournay  XU.  488. 
Dowler  VUL  248. 
Draparoaud  XIV.  82a     ' 
Driefien  VUL  123.  X.  «6. 
Drummoq.d  VUL  237. 
Dubiaoc  XL  499.  XIX.  454.  XQL 
494.  XV.  127. 


Deaonnea  XL  234.  35.  36. 

Desprcu  VlL  464.  77.  JO.  88.       -.^. •• 

VI».  251.  XI.  497.  XIV.  493.  Duboia  XI  405. 

Desroane  IX.499.  Duboia-  AAm6  VU.  478.  ' 

Deaaaighe  X  20  85*  260.  Dubrnnfaut  XL  468.  69. 

Deuehär  VU.  470.  4SI.  VUI;255.  Ducrotay  de  filainvÜle  $.  Blaifr 


Deukar  VlL  47)^. 
Deurbroucq  VUL  14a 
DevÄzeXU  172. 
Dawar  VUL  246. 
Dewey  yu. '467.  X.  497. 99< 
Deyeux  X V.  336. 
D'hombrea  a;  Firmaf. 

Dick  VUI.  134. 
.Pidbt  VIU.2i9. . 


ville. 

Dufay  XIL  253. 

Dufloa  XUl.  464.  65.  " 
.Dufour  VlL  475.  VUL  241*  &L 

Duhamel  XIV.  146.  495. 

Dulk  XUI  483. 

DuMng  VlL  483.  VUL. 254.  ÄÄ 
IX  205.  i6  27.  496.  601.  X 
IV.  ^V.  ^Öta.  <».  «Ä,  V«i.  ^/^U. 
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87.498.  XL  266.  B2!5.  5Ö.  56.  Enimerlinp  VUl.  259. 

•7.7.  462.  63..  65.  97  98.  501.  Emtnert  VII    129.    Xll,   14a, 

XII.  141.  ti^.    XIV.  176.  Eramet  Vll..  477.    VIU.  129. 

Dumas  Vll.  462-  78    79-     Vlll.  Eramons  Vll    473. 

25.  507-  IX,  493.  94.  Ö9.  ^X.  Empedokle«  IX.   231. 

76.  402.  98.  500.  XL  496.98.  Encke  VIU.   124. 

Xll.   140.  219.   846.  56.   463.  Engeströra  IX.  S5»  - 

64.  65.    XUl.  282.    XIV.  77.  Ehglefidltl  X.  132.  59.  63. 

Du  M^niL  Vll.  185:  436.    Vlll.  Erdmann  IX.  257.  58.  XIV.  66. 

16.  125.  346.  65-  IX*.  487.  X.  Erlend  XV.  61.    ^ 

247»  55.   341.^    XL.  88.    XIL  Ermann  VlL  24.468.  VllL  242. 

66.  125.    XllL  440.  43.  XIV.       IX.  13.  243.    X.  4.  8.      XL 


52.    XV.  111.  22.  373* 
Duraratb  Vlll.  346. 
Duncan  IX.  500.     X.  499. 
Dpncker  1X.'392.  XI.  1. 
Duperrey  VlU.  257.    XIV.  493* 
Dupetii-Tbouara  VllL  257- 
jbupin  Vlll.  254.  56: 
Duponceau  Vlll.  245. 
Duprat  8.  Ricard. 
Dupuy  XllL  298. . 
Dupuy  de  Chambery  Xll.  131. 

48. 
Dupuytren  Vll.  129»     XIL  139. 

48.    XUl.  276.  '     '  ■ 

Durand  XIV.  495. 
Durozier  VHl.  260.  62. - 
Dutrochet  VlL  462-  78.  79^  82» 

VllL  254.  57.     XV,  342. 
Dyce  VllL  246. 
-DaondilX.  11,    X.  287» 

E. 

Earle  VUL  248.    . 

Ea\on  VlL  466.    Vlll.  134. 

Ebel  VllL  125.  26.    " 

Ebeling  Xll   156- 

Bcbterling  Xll.  245. 

Edmoqston  Vlll.  128. 

Edwards  VllL   254.      IX.  494. 

XL  257-  64.  83.  91.  92.    XU. 

146. 
Edwin  VllL  129. 
l«g  VUL  131. 
Egidj  XV.  128. 
Binbof  VlL  39.    IX.  327.v^ 
Eisenbacb  XI.  472-  75.   76. 
Eispn8cbtnidt,XlL  405. 
Ekeberg   XIV.   46?. 
Elbe  XIU.  123. 
Ellicott  VllL  243.       I 


600.     XIL   16.  23.  118.  46. 

XIV.  125.  72.  77. 214. 15.  85., 
Ersch  IX.  230.    XUL  355.        ^ 
Escher  VU.  476. 
Eschwege^  v..  XUL  389.  90.  XV. 

54. 
Eschweiler  IX.  259.  76.  77.   • 
Elterlein  ,  Petermann  XIV.  358. 
Euler  VU   467.  VIU.  268.  XV. 

192.  352.      • 
Eusebius  VU.  292.  97  ff. 
Evain,  V.  XI.  499.  XUL  380. 82. 

35.      .^ 
Everard  VIU-   \^. 
Eversmann    XIV.  478» 
Eytelwein  XJi  16. 

P. 

Fabian  X.  4^3.  55. 
Fabricvus  Vlll.  126. 
Fabris  Vll.   110. 
Fabroni  XI.  498.^ 
Faguer  VllL  2^^, 
Fairmahn'  VUL  265- 
Fallow ,  Fearon  VlL  466. 
Fahnember^  Vlll   266 
Faraday^VU,  453.  70-    71.   77. 

VUL  116.  23  28  29.  SO''  38. 

215.   37.  38.  40.^52   56    57. 

64.  67.   301.      X.  299    333. 

80.  499.  600.  IX.  428.  36.  98~. 

99.      XUL  42.    210    15    40. 

425.    XIV.  215.  341.  43.  44. 

47.    XV.  204.  6.  8.  10.  363. 

83.  84. 
Falke  VUL  339  ff. 
Farey  VllL  129.  30.  236. 
Farquharson  VIU.  241. 
Fatton  Vll.  474.  ' 
Faujas  de  Saint  Fond   XIU.  39. 
Fearon   s,   Fallow, 


Ellis  VlL  471.    XU.  489.    XV.    Fechner  XU,  4A1. 'XXSl ,  V^.  ^. 

200.  70. 

JaAr^.d.C/iem. u.P/^s.l826.  ^.12.  (iV.ß.  ß.l5.  He/t^.^  *1^ 


V. 
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Galini  VJU  ti2. 

Oail  Vll.  478* 

Ga^ard  VJI,.  485. 

GaUey  XU,  489. 

Gallois»  le  a,«^Le  Gallois. 

Gama«  Vasco  de  XV,  8dk 

Gambey  Xll.  16. 

Garden  X.   115« 

C(4rot  Xlll.  63. 

Ganz  Vlll.  370- 

Gaapard  XIL  148. 

Gassicourt,  de  VIM.  259.  65v 

Gauntle«  Vll.  474. 

Ga.tif*  Vll.  477*    XU.  480-  82- 

XIII.  202. 

Gautier  Vll.  m,  Vlll  26t.  64. 
.Gay-Lussac  V11.141.4S7ff.  4(53. 

82.  86:  VlH.  la  20S.  22.  27. 

64   67.  327.  29  ^^  66-  471  ff. 

612.  IX  39.111.  206.  19.27. 

64-  87.  98.  494  3C.  28  ff.  33. 

76.  82.  10t.  216.  65  ff.  864. 

XI.  129.  354-  55   56   5t  419. 

32.  43.  46  47-  60.  67-  7.3.  97. 

60a  1-2.  Xll.  153   286-  388. 

Ml.  46.  62.  118.  35-  38  330. 

XIV.  280-  8S-  494.  -95.    XV^ 
±6.  19.  37.  20Ö.  38. 

Gebhard  XU.  101. 

Gehlen  X.  165  224^«  XI.  71-  XU. 

184.  XI1L78,227.  X1V.78.8Q. 
.  325. 

Gehler  VU.  4^6.  Xll.  '23. 
Geiger  XU.  358    XIU;  36t.  467. 

95.  XIV.  436.  XV.  39Q.  9l9. 
Geinitz  IX  3* 

Geitnbr  IX.  359.  XU.  95.  90.97. 
GelUiaui  XU.  125». 
Gemdia  Friaiuf  XIV.  4j5L 
QemmclaÄ)  Vll.  483.   Vlll.  137* 
G.^neaa  8«  LeFevre  -  G^aeau. 
Geniil,  J?on  Xl.\485. 
GeoUroy  Vit  464.  82. 
Geott'roy  de  St.  Hiiaire  VIU.  25t* 

62.  IX,  495^ 
Gerhard  Vlll.  125.  X.  72.  XUl. 

125^203.  XV.  5t2.13. 14*20. 

Germafn  IX.  496. 

Germar    Vll.  12.   1761.     IX.  14, 

408.  XIU.  443. 
Qerolt,  F.  v.  XV.  55* 
Gersdorf,  ?.  VUh  233. 
Gervais  VUl.  140-.. 


Ges^niua  Vlh  314^  XHb  135.  : 
Gealin,  BertMnd-  VU.  479.  VUi. 

250. 
Geyer  X.  %6.  XU.  465.         /   ' 
Gibbs  Xlll.  3.  17.  20.  It7< 
Gibson  VIU.  131, 
Giddy  VUl.  129. 

Gienge  XY.  373* 
Giese  X.  96. 
Giesecke  VUl.  246. 
.^  Gilben  Vlll.  Si.  365-    ^X.  288. 

X.  474.  Xl  864.  XU.  U.  33. 

47.  135.  25^.  372  77.  79.  Xia. 

18.  43.  138-  39  302.  XIV.  60^ 

115.  125.  XV.  128-222* 
G.ilt>ert,  Davies  s,  Daviet. 
Gilby  Vll.  478. 
GiU  VIU;  138  139.  XI.  383. 
Gilmer  VUl.  244. 
Gilpin  XU.  1. 
Gimbernat  XV.  48. 
Giobert  273  ff •  79.  XIV.  S6%    ' 
Giordano  IX.  496.  600» 
GiovanQ  VU.  2Ö3    42. 
Girard   VU.  481.  82.    VIU.  25* 

IX.  495.  X.28Q.  XL  496..  602. 
Girtapuer  XI.  227.  XU.  143. 
Giaeke  X.  18.  22.  XUI.  359. 483. 

87.  91,  XV.  99, 
Gisler  XV.^  93.  94, 
Qitteroiann  XU.  134. 
GJauber  VII.  85.  XU.  256/ 
Glosterian  YUI.  238. 
Gmelin,  CG.  VU.  76.  79;  437. 

VUL  16. 136.  614  ff.  IX.  1160. 

61.  241.  XL  469.  40Ö.    XIU. 

78;  103.  110  XIV.  491. 
GmeUn,  F.  G.  XII.  126.  47. 
Gmelin,  Lp.  VIU.  ^64:.  365.  68. 

69- 464.  IX.  347. 48  51-  64  65. 

499. ,  Xh  225.  27.  317.  Xll*. 

243.   358.    92.    XIV.  1.  258; 

Xy.  96  100. 104.  46.  370.  7 ff. 
Göbcl-  VII.  71.  IX^  426*  601.  X. 

96.257.68;?'0  78.356  XU.164' 
Göthe,   V.   VIU.  242     338-  46 

IX.  6.  132ff.U46.  74  ff.  XUL 

99.  toov  93. 

Göuling  X,  S77: 
Goldfuß  IX  260.  XUL  32. 
Ooldioftham  VU.  466.  VUL  129. 

X.  497. 
Goldwitz  XIL  162. 
Göme^  \\W.  UV  ^WÄ-  ^^\. 


./  N 
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Gomperts  YIII.  191. 
Goodraann  VIII.  132. 
Gordoo.  VIL  470.    Xlü.  224. 
Gorhara  VII.  377.  79.' ' 
Goss  yni.  238. 
Göttin   VIII.  266. 
Gourdon  X.  201  ff.  206.  9. 
Gower  VII.  472. 
Graff  XV.  219.  • 
Graham  XII.  1. 
Grammairo  XIL  111. 
-  Grandin  VUL  268. 
Grange  §•  Bouillca  la« 
Grangar  VIII.  134. 
-  Gratien  Vitl,  268. 
Gray  Vll.  340.    VTH.  239.    IX. 

893.  94.  X.  499.  500. 
Greathead  VIII.  236. 
Green  VIL  467. 
Gregor  XIV.  28-  43.  ^ 

Grefiil«  W471.  472.  VUL  237. 

41. 
Gi^w  XIV.  146. 
Griffith  VIII  132. 
Griraaldi  XV.  178. 
Griscom  VU.  468. 
Gröning  Vll  469.  471*  VüL  124. 

29.  259.  IX.  473 
Gronau  VU.  5-  IX.  396. 
Grolamann  IX.  396. 
Groithuft .  Th.  T.  vp.  483.  VIU. 
474    IX.  245.    X.  12  ff.  XU. 
286.  874.  XUl.  193-  XIV.  78. 
80.  439.  470.  471.  473. 
GrouveUe   Vll.  477.    VUL  461. 
84  ff.    89.  91.    97  ff.  500.  3. 
XIV.  454. 
Gruber  IX.  23a  415.  XIU.  355. 
Gruel  VUL  260.  IX.  497. 
GruithuiaenVU.  429.  VUL  236. 

XUl.  194.  201. 
Grund  X.  455. 
Grüner  VUI.  366.  XV.  227. 
Gueniveau  Xlll.  332. 
Günther  IX.  397.  XUL  107. 
Guerette  XV   340. 
Guiait'VUl   263. 
Guibourt.VU.  366.  IX.  497.  99. 

XIV.  1^6   62. 
Guigne,  de  IX«  34. 
Guijbert  VUI.  261.  IX.  601.  XUL 

469.  • 

Guilding'VlU.  247.      « 
Guilht,  Merat-  VUI.  64. 


Guilmiiieau  IX.  497. 

Gurnry  VlU.  131. 

Gulstnann  XUL  201. 

Gutberletb  Vll.  265. 

Gutteridge  VU.  472-  ' 

Guyon  VUL  J260. 

Guyton -Mor?eaa   X.   224.     XL 

236.  XU.  148.  XUL  HS  215. 

16.17.18.332.  XIV.  289,  XV^i 

150. 
Gwinner  VUL  181. 
Gyde  VUL  132. 

H. 

Haase  XIH.  124. 
Haberle  Vi;.  422. 
Hachette  VUL  252.  68.  ' 
Hagen  XIV.  292. 
Hagne  VUL  131. 
Hahnemann  XUL  358.  60. 
Haidinger  .VIL  221.   33.   XIU. 

125.  28.  XV.  231.  37. 
HaiUtone  VUL*242. 
Halem  VIL  45f. 
Hal^s  VUL  215. 
HaU  VUI.  134.  238.  48.  49.  XIL 

8.  32.  42.  43.  484^  88.  XIV. 

86.  205. 
HaUaschka  XlV.  47ff. 
HalU  IX.  460. 
HaUer    VIIL    71.  76.  80.  XIU 

135. 
Haller»tein  XL  403. 
HaUet  VIIL  250.         '        '' 
HaUey  VUL  74.  200.   XV.  84. 
Halloy  d',  Omaliois  d»  VIL  434. 

Vm.  251. 
Hamilton  XUL  124.  25.  27. 
Haramer  VllL  243. 
Hansteen  VUL  lOl.ff.  Xll.  16. 

486.  88.  XIV.  84.  85.  XV.  60. 

90.  ff.  170. 
Harding  X.  172. ' 
Hardwin  X.  113.  «. 
Hardwicke  VIU.  247. 
Harft    VU.    463.    67.  >68.    71. 

77.  VIIL  256.  IX.  87.  98.  99. 

190.  91.    XL  380.  494.  ,XÜL 

86.  XlV.  361. 
Harford  VU.  470. 
Harlefs  XII.  148. 
Harris  VUI.  131.  32.  33.  259.- 

X.  495.  96. 
Hwt  WVV  <m.  VK.  2.2L  22.  23. 


Nanteoreglster. 

so.  251.  X.  11.  ÄS.  H.  XllL       gS.  VIU.  £60.  61.  64.  I 


445 


123. 
Uartmaaa  XIV.  470. 

ISS.  241. 
W.  Xm.  125.  27. 28. 
Harvaii  VII.  474. 
Harward  Vil   S79.  IX.  S37. 
HassenEratz  KITI.   19. 
HaTsler  VUl.  SW.       ' 
Hatchett  VUI  70.  78.  XL  335- 
Hauch,  de  VUL  253. 

Hauimann   v'u.   SÜ.   VIIL  44. 
HO.  401.  87-  41.  IX.  66.  71. 
77.  78.  79. 
>11L  7.  21.  83.  84.  443.  44. 

H  266. 

HaflT  VU.  215.  18.  ff.  588.  ff. 

VUL    11.  tO. 

47  tt  55.  80. 

XL  87.  XU,  229-  30.  XllL  88. 

89.   90.  91.    92.-  93.  95.  97- 

102.  31.  Sil.  XIV.  257. 
Hawiäoo  IX.  S4.  S5. 
Hawkins  VUL  236.  47. 
Hajoraft  XIV.  498. 
Hayward  XU.  105. 
V 


?»i  S        1.S74. 

448.  X.  111.  385.        .18-  XIL 

249.  439.  SUl.  160.  367.  XIV' 

■       121-  77. 

Hegeuoliweiler  X.  62. 

Heinrich   VU.    133.  244.  840. 

64.   486-  VHL   140.  94-  98. 

268.  388.  525.  JX.  128-  257. 

384.    97.  504.    X.  117-  277. 

XL   231.    32.  XUL  193.  96. 


5.  IX.  15.  : 


XU.  16.  . 

"x'iv!  i,,. 

HelmoDt,  vaa  X.  13. 
Hemmerich  VIL  362^ 
Hemsterhui»  VIL  257.  65. 
Hunoah  VII.  473-  Vill,  128. 
Henke  Xll.  123. 
Henry  VU,  161.  64. 461.  ?3.  77. 


497.,  99.    500-    X. .... 

Xli.  78.  257.  58-  59.  68.  Ttt 

93.  4SI.  Xlll..ai5.  16- 24.58; 

60.-61.  XIV.  140.  489.  XV. 

326.  38- 
Henry   d.  j.    Vll.  485.  XllL^ 

460.  61.  63.,  64.  68.  XV.  I« 

—  124. 
Hentlov  X.  498. 
Heraklit  Vli.  273.  313.  IX,  281.' 

249.  -  ' 

Herapath  VU.  477.  81.  IX.  255    ■ 

X.  17.         ■■  • 

Herbert  XI.  SQQ. 
■I 

45.  . 

Hericart  de  Thnry  *.  THnry. 
Hermann  Vll.  272.  iX.  359-   X, 

70  74-  27  XIL  128. 

32.  46S. 
.  93. 
H  144.  )X.  SS6. 

27.  X.  4ÖÖ.  xm.  S65.  66. 
XIV.  467.  ., 

HermeKn  U.. 

Herodot  VU.  256  If.-SOS.  1$. 

SS. 
Hersart  IX.  387. 
Herschet  Vlll.  136.  S40.  46- ^a 

870.  X.  131.  ff,  13a.  58.  ffc 

71  ff.  Xli.  118.  19.  225. 
S73.  XUL  128.  98.  200.  201. 
XIV.    177..  214.  15.  85.  94. 

Hettiöt!»  XL  497. 
Heuland  VHL  129-  S4o. 
HeuaiQger  IX.  163..  431.  43.  Xtf. 

132.  68.  64.  65.  66.  67.  71. 
Heyef  IX.  397. 
Heyn  XIV.  68.  7a 
Heyne  VII.  237.  6a  ' 

Heythuyien,  van  VUL  JSR. 
Hibfaert  XllL  125.  27.-      " 
Hilaire,  A.  de  St  VUL  254.  fii. 

^:  V 

St.  «.Geolfroy. 
Hildi  225.  Xll.  162. 

Hill  VIII.  140.  243.  IX.  494. 
Millary  .Xll.  166.  63- 
Hipparcb  IX.  116.  17. 
Hippokrates  XU,  134.11. 
Hire.'^doUSV.Sl». 


Namenregister. 


447 


Ivöry  VlI.  466.  77.  IX.  Ut  12. 

X.  49S. 
I»ra  VUL  191. 

K, 
Kimtz  Vlll.  100.    IX.  894.     X. 
177-  200.  312.  S2.      XI.  48. 
■U&.    XII.    1,  185.  385   484. 
Xill    87.  185.      XV'  60-  6S. 
M  75.  76.  93. 

Kaepp«!  S7- 

Ktnoet   XU,   370.    XV.  193.    , 
■Kant  IX.  231.  ©.    XU.  131. 
K«M«o  IX.  79.    X.  449.    Xlll. 
7. 19.  335-  XIV.  351.  479.  XV. 
55.  56. 
Kmuim  V1I1.  IX.  206.  49S. 

,    502.         m  xm.  182. 

492.     XIV.  467. 
Kater  XIL  897. 

K 
K.un,  15. 


366.'68.  69.  71.469.  XV.  SS. 

112.  221. 
Kleio  Vlll.  177.      ~ 
Klemm  Vlll.  180.     XI.  44. 
Klot«  Vlll.  177.     XI.  45. 
Klügel  XV.  191. 
Knapp  Vll.  347.  SO.  61.      WU 

3S9  ff.  ,  XI.  394.  97.  406.  7.  8. 
Knight   VIU.   1S9. 
Knox  VU.  435.     VIU.  136.  g4t 

54.    X-  496.     XI   500.     XU. 

140.    XÜL  125.  496. 
K<.ch  IX.  8.    XJV.  «2.  81.  SB. 


g  VlIL  248. 
Kopp  XIU.  856.    XV.  121. 


139. 
M'Kiever  Vlll.   128. 
Rerenteia,  Cbr.VU.  1.  S.9.  IS. 

94.  479.      Vlll.  125.  26.  97. 

IX.  8.  9.  17.  405.  14.  15.  X. 

74.  467.  SOO.    XI.  497.    XU, 

95. 
KeC^ntein ,  A.  IX.  18.  3S.  JW. 


Kernp.  Groner  XV.  145. 
KeDDcd     VUl.    135.  24$. 

265. 
Kent  X.  497. 
KeppUr  IX.  235.  Sft, 
Kiirandr.D  XIL  W.'" 
Kick  VUL  259. 
Kiesei  IX^  $. 

Kirby  VIU.   139.  247.    X 

Kireher  Vll.  85.  VUl.  266.  XU. 

^.  "        '■  1 

KtrAtor  VIH.  296.    IX.  487. 

203. 
Kiiprott  VIL  71.  73.  436.  VUL 

4.  234.  369.  614.  IX.  79-  312. 

417.  I8.  19.  87-  91.  XL  165. 

66.  68.  233.  S4..37.    XIL  sS. 

58.  103.  28..Z1S  34.  26.  28. 

«.  30.  32-  35.  XUl.  11.  414. 

XIV.  8.  28.  55.  S6.  60.  «3. 


Krücka  IX,  397. 
KrÜB«  VII.  444.    X.  496.    XIK. 
69.  120.    XIV.  467.  70.    XV, 

KrukBobwg  IX.  164.    111.  164. 

XlII.  69.  XV.  125. 
Kru««tMr*ni  XII.  492. 
Ktenu  Vlll.  182. 


Kulilm«ün,Xi   497. 

Knnk«!  V.  Lvnmttem  ,VI1.  86. 

91 

XIV.  313. 
Kümh  VII.  475.78. 
KuDM    Vll.  461.    ix.  8.    BL 

466. 
Käpiet  XI.  500. 
Kypk«  Xia.  122.  38. 

L. 
Labadte  XI.  4SS. 
Labarraqne   VUL  260.   61.  €&, 

IX.  «».  gM.  "»i^  V<a. 


*  -1 


m  fiCÄ'XlV.  494.     ,  Lavtgit  XIL  152. 
Lacroix  Vll.  4fi7:.'                 ^  Lavini  IX.  497.       ' 

.     LacMiiititli ' VIU  Sce;  Lavoisier   VU.  27S.   Vllf.  505. 
Länge  IX  S97.-                  .'      ^      ff.  X.  385.  XL  354.  493.  XIL 

Laeerliielm  VH*  480.  SJt.  143.  XIU.  108^                    . 

Lfiitns  t.^  Magnet  Lahenl*  Lawrenbe  XIL  131* 

t   t«aiaez  1%^:  164»                       «  Lazl^'6  t.  Berthbload«'  Sc* 

L«ingVni:i33;».                    "  Uay  •;  Mac-Leay.      I 

Laizer  Z11..479.  Le  fiailUf  f .  BaiUif* 
Laiiianiur'XV^  IGSt*      '             '  Let>oa  IX.  501; 

U^iarlt  YU:  *  183.    470.    VHU  LeiMn  VU.  488.  85.  ViU.  SeOtt 

136.  137.  JMS.          '  .  ;^  ;    63*  IX.  496.  99* 

LamMrt  VllL  lN3.  X/  18. , ».  L«<!aini  d.  j.  VIL  485«  XIV.  85.^ 

m.  Ä.  180.354.  XU.  887. 88k  45.4«. 

>    Xlll,  126   491.  XV^  68. 191.  Leclerq    VIIL  866. 

LambtoQ  VllL  357'     ..    ^  LeoontaC  XlL  87.' 

'  Lamothe  «.  Limocuifiläimotbe.  L«et  VllU  518* 
Lamoorpox  VIL  47i8.      .         ^  LefSvce-Gineaa  iX«  884» 

LampaÜnfVll.  848.  Vlll.  SOÜ  Lafoat  VUL  567. 

618.  IX.  iö.  XI;  87.  Xll-  9r.  Le  Gallois  •.   Galloii* 

•  -XIV.  820.  Lcgranriau  Vllt  866. 

lancelotd  XL  f  87.  .  "  LehmaüB  XÄU  808* 

Lande  IT   de   li  VllL   ÜUVL  Leko«  XIV«  898:  99.  800^  «. 

250  XIU  3W.:      •  .  .  .  9..         ^      :        •        -    '■/^ 

Landriani  X.  129.  65-  XU.  295.  Leibnite  VIH.  808.  XIH.  18& 

Lane  VULlSa  Leid«r«aorff  VllL  187»      *  r- 

Langcrmaiyi  XU.  134.  85.  Leithner  XIV.  =80. 

LangÄdorf  VIU.  198.  XU4  SS7.  Leli^vre  XIV.  67.         ,       * 

Lanesstaff  VUl   134  Lemaire- Liaancotirt  VJII.  858. 

L.pfac  ny  hr.  Vm.  125.     «,  «J.- 1^  xi  500.  xv.  ige 

256.  605.'n  IX.  ilQ.  11.  IS     Le««itre  XV.,  168»  ^ 

16.  17.  X,  83S.  413.  XL  «7.   J-*  "f*  '■3''"- 
'_    ^Q8.  •  Lemeleme  IX.  500. 

LapoitoUe  VllL  266  XIV.  24S.    J'®'"*''^' ^y- ^  *''     , 
Lardner  »..  Vannxem.  ,  r'^^^'S'.^i'  cS?.'**?^"* 

Laroche.  v.XlL  «7.  XUl.  los.    J''*^^";-*^  ^Kv  **&-     ^ 
XV.  205.  I    Leonhard,    y.    VII.    462.    IX« 

La.Mighe    Vll.    477.  81.  Vlll.  ^'^o^'life^:^^^^'^^*  ^*' 

1S9.  256.  57.  59.  64.  IX.  io8.  t  -  !'  .{nV  aH         ■ 

§7.   981,  ,486:    95.     X.  280.  f  *"f       uHt  i.  t         xmr 

h.  493.  XI,  21.  23:  24.  m.  ^^« 'v  "i*/ %«  l^'J^ 

99.  XU  90.  93.  Xm.  282. 97.;  .  g^"  ^V  '£  ^^  f-  «6'  6^* 

l^In»X.'^6'7i^'    ■  I-e'li«  Vlll  137.  245.  JX.  59. 

Laugi«*-  VIU.  263.  IX.  lo»;  40«  .  t  .  »V     j    i  «11    4aa 
Yl    94-»7    Ao»  ünnami     Lertiboudca«  VU.  48f. 

Kfl    ?n9  l'lR^'o^   ^  ^  Le  Saeiir  *J  Sdeör.    . 

so'  XIU    18    25  V^X?^*  I'«"'''"''»  VU   478.    ; 

4^'  S^  M   94   o<^V   «<•  Leuthwaite  XIV.  121. 

«L  477.  ?3.  S».  95.  XV.  85.  Lerallois  VU.  484.i  -    •      '    . 

i.^.,    -    XI    ^<.    ^,.,  •»»      I-^'y  Vn.  481.  VllL'  187.  99, 
Launer,  t.  ?a.  46.  XlV.  535-      •  X.  300.  XUL  496.      .   . 

N       V  ' 

»  %  ■         ,      - 


Namenregister^  "          449 

• 

Leyscr,  v.  X.  11/  Mac-Clcllaft  XUI,  309. 

Licetus  XUL  194^  95.  '  MacCülloch  VU.  469.  77^78. 
Lichtenberg    VUl.    361-  Xlll.        Vlll.  135.  36.  37.  38.  250.  X. 

207..  XIV.  292.  493..  S82.  XIII.  124.  25.  28. 
Liebig    IX.    206.    495.  XI.  74.    Macdonald   VUl   127.  236.  41. 
129.  497.   98.  500.  Xlll.  Ufe.    Macker  \U.  462. 

XIV.  494.  XV.  220.  37^.  Mac-  Leay  \iL  i72.  VUl.  127. 

Liinoiisin-Lamotlie  IX.  496*  247. 
Lindbergson  XIL.  S08,  55.  Ö6*    Machire  VUl;  133.  24S. 

57.  463.  65.    ..                   ^  MacneiU  VUl.  248. 

Lindner  XIIL  346.  Macneven  XUI,  254.             " 
Unit  VU..S61.  XI.  336    Xm.    Magendie    VlI.  480.  VUl.  257. 

486                  .      :,  IX.  435.  96.  X.  95.  XI.  601* 

Linn6  XV,  150.  XU.  66.  67.  74  86-  140.  48. 

LiiiAing  Xll.  1^6.      V  S56.  466.  XV.  39.  4C0. 

Linton  VUl,  131.  Magnes-Lahens  IX,  497.     • 

Lisancourc  s.  Leiiiaire»Li«an"  Maier  X  498. 

conrt.  Main  VUl.  138.                    '          . 

Litschka  Xlt  365*  Makeazie  Xll.  166. 

Littrow  VU.  472.  75.  '  Malacarne  VU.  242. 

Livingston  VU.  469.  Malapeau  VUl.  265. 

Livius  VU.  249.  XIV.  461.  Malte- Brun  IX.  SU 

Lobeck  Vll.^306.             ,  Malus  IX.  217. 

'     Locher  XU.  164.  Mandel^  VUL  242.  X.  497. 

Loddige  VU   471.  VUl.  236.  87.  Manouri  dectot  VlU.  260. 

LöwenSrn  XU.  20.  21J^XV.  66.  Mansfield  VUl.  244. 

Löwenstem  i.  Kunkel  v.  L.  Manzoni  VU.  242.. 

Löhrmann.  XU.  861.  68.  Maraldi  XV.  190. 

Lohrmann  XUI.  194.  202.  Marc  IX.  500. 

London  VUl.  139.  -  Marcard  Xlll.  37. 

Longchamp ,  de  VUl.  254.  65.  Marcct  VU.   129.  -  SO-  469.  72. . 

IX.  494.  95.  X.  498.  XI.  497.  76.  77.  VUl.  123.  24.  29,  39. 

98.  501.  XUI.  237.  248.  512.  IX.  494.  95.  X  210. 

Longmire  X.x495.  97.  26-  80.  848.  XUI.  a02.    XV. 

Larry  Xll.  177.  ,  840.  78.  79.  86.  ff.  v 

Lottcri  VU.  464.  Vlll.  124.  Mare,  Ic  Xll.  111. 

Lovritt  XI..  87.  Marggrdf  XL  238.  84. 

Lowry  VU.  572.  VlU.  137.       '  Marion  VUL  26t.  s.  nophProce. 

Luc,  de  VU.  479.  Vlll.  194.  ff.  Mariotte  VlU.  204.  X.  226-476. 

'  .  X.  216.  XI.  354.  XU,  385.98.  XV.  352. 

XUL  57.  MarscJiaU  Vlll.  242.  X.  496. 

Lucas  XV.  84.                             ^  Martfelt  VUL  266.   ' 

l^uoian  VIL  257.  61»  Marti,  de  Xlll.  138.  89. 

Lucrez  XL  391.     .  Martin  VUl.  136.  240,  68. 

Luid  VlU.  130.  Martinus,  Poltnus  XIV.  477.    ' 

Lundh  XV.  60.  94.  Marum,  van  VU.  477.  XIV.  246^ 

Lunn  XIV.  46.                   -  Marzari ,  Graf  v.  VU.  11.  478. 

Luz  XL  854,  VUL  136. 

^,  Maschmann  XIV.  83.  85.  XV. 

lyl.  60.  94.                                       > 

Macaire  X.  848.1  Maskelyne  VU.  472., VlU/ 140. 

Macartney   VU.   481.  VUl.  76.  Mason  -  Four    Vlll.    264.    IX. 

79.  IX.  35.  X.  289.  XU.  164.  498.   - 

XUJ.  209.               ,^  Mathäi ,  v.  VU.  464. 

Jahrb,  d,  Chcm.  u.  Phys,  t825.  H.  4.  (N.  R.  B.  15.  He/t  40        SO 


450 


Namenregister« 


MatbiMi  Vll.  478.    V11W.254. 

Mauhey  VIL  475' 

Maujean  Vlll.  269. 

Mayer  Vlll.  180.    XL  854.  XIL 

240.  42.  4S.    586.  405. 
Mjtyor  Vlll.  189. 
Maade  Vlll.  184. 
Meadea  IX.  104 
Meckel  IX.  10   XU.  132.  8S.^  58. 
Megliorini  XV.  227* 
Meidioter  Xlll  182.     * 
Meiei  A«  499. 
Meigh  Vm.  189. 
Mmkle  VII.  472. 
Meinecka  VIL  2. 889*  Vni«  194. 

IX.  894.  XIL  116.  XIU.  So2. 

8«  X-V.  169» 
MeifSer  Vll.  18.  VUl  617.  iX. 

87.  168.  67.  90.  206.  829.  38. 

46.  61.  79.  86.      X.  76.  96. 

229.  80.  86.  91.  96.  S76.  77. 

80.  492.  96.  XL  21.  88«  121. 

24.  27.  29.  6S.   66.   66.  6d- 

288.  4i6.  ^.  46.  61.  XIL  52. 

65.  87.  89    104.  10.  202.  16. 

26.  28.  86.  89.  96-  808.  66. 

450.  64.  61.  78.  XIIL  42.  6S. 

68    246.  76.  ,82.  84.  90.  96. 

97.  809.  14.  80  418.  19.  27. 

29.  43.  71.  XIV.  8.  19.  186. 

41.  47.  61-  247.  67.  348.  60. 

52.   XV.  26.  81.  103.  26.  28. 
Meißner,  P.  T.  Vül.    476.  79. 

XIV.  485. 
Menici,  Jot.  XV.  154 
Menkt  Vll.  362.    XIÖ.  $7. 
M»n«el  IX.  397.    XIV.  478. 
MeratrGuillot   a.  Guillot. 
Merimes  XIIL  426. 
Merthyr  ••  Tydvil. 
Morula,  Paulus    XIV.  358. 
Messala  XIV.  476. 
Metherie,  de  la  «.  Deliunetheria« 
Metias   XII.  .251« 
MetÄger  VII.  97. 
Meyderlin  VHL  192. 
Meyer  VU.  60.  465.     IX.  234. 
Michaelis   Vll.  814. 
Michelli  X.  201. 
Michelotti    XIV.  353. 
Middleton  XV.  74. 
Mile  VUL  253. 
MiU  X;  499. 
MiUei  VUL  240.  42.    X.  493. 


Miliin  XUl.  875.  76-  79- 
Miliin  gton  VUL  183.  !^7. 
Misrah ,  Mabomed  Vlll.   136* 
Mitchell  VU,  217.      vm.  239- 

XIL  148. 
Mitscherlich    VII«    208.    9.  87. 

40.  463.    vm.  187.  38-    IX. 
.    497.  98.  602.      XIL    87.  89. 

XUI.  118. 
Mnaseas  VU.  8O8.  11*    . 
Mohr  IX.  897.    XIIL  415. 
Mohs  VU.  216.  39.  882-  426  ff. 

VUL  241.401.  27  ff.  X1IL125^ 

XV.  232. 
Molard  VUL  266.    I^    49$. 
MoU,  V.  VIL  477.      X.  204.  9. 

XUL  28.  127. 
MolUratlX.  361. 63.  XIV.  87.88. 
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325.  462.  63   65.  67.  97.  98. 

XIL  149    248.  XUI.  68.  215. 

19»  87.  49.  60.  76.  392.  405. 

406.   407.  38.  XIV.  39.  135- 
^  76.  XV.  110.  16.  46.  206.  378* 


IX.  9.  IX.  387.  88.  XlU.  121.    Thevenot  XV.  62* 


25.  XV.  223: 
Stihckeley  Vlll.  212. 
Sturgeon  XI.   241. 
Sturla  XV.  61. 
Stiirna  VIU    181. 
Sturms.  XV.  62. 
Style  Vin.   139. 
Sneur,  le  VIU.  246. 
Su'zer  XV.  353. 
Sundvall  VU.  240. 
Sutdiffe    VIL  471.1 
Swanberg  VU.  241. 


Jahr6.d.Chem,  «.PÄ^#.1825.  Ä12.  {N.R.  -ß.15.  ä/«4.) 


Thienemann    IX.    3.  XIL   371. 

72   77. 
Tbierry  VlIL  264.*  ,    ^ 

Thiersch  IX:  334. 
Thinnfeld,  v.  VlL  221. 

?hUeniu8  XIV.  267. 
homas  XlV.  468- 
Tboroasius  VUL  346. 
Tbomassen    a  Thuessink  XU. 

134.  48.  72. 
Thompson  XUL  136. 
Thomson  VIU  22.  136.  IX.  364. 

^1 


s 


1^ 


Namenregister^ 


459 


.Vogel  Vll.  S65    45I9'.  44.  ff.  ^^  WerriekmA  iX  jOS-XiV  .267. 

'  Vlll    140    l61.    IK.  228.   29.  Werner  Vjl.  218^.  j27i  85.  470. 

498.  500  X.  260.  496.  XI.  47Ö.  VllL  125^  269;    IX.  2^  40i» 

74,  Xli357.  Xlll.  286.  80*.  304.  XIV.  28.   85.  267. 

34.  69.  XIV.  467.  XV.  117.209.  VVerth  VU.  862. . 

Vogh»  VJl.  447.  Wesseling  VU.  286^ 

Voigt  IX.  397.  X.  143.  XIV.  292.  VVest;  VV.  VHI.  249^            , 

yoita  Vll.  328.  Vlll.  467.  73-  83»  VV^estcrwik  X.  408. 

IX.   466.   94.   95.  X.   84.  129.  Weatphalen,  v.' Xlll.  4. 

S18.  86.    Xlll.   209.  XIV.  tS.  VTestrumb  Vll.   87.  ff.  9a^94. 

126.*  68.  72.  244.  86-  88.  99.  XI.  332.  XIL  123.  25.  28-  266* 


316.  17. 
Voreton  XIH.  ^64- 
Vüllianly  VIU.  138* 

w. 


'  \ 


Wacb  Xlli  866   67. 
Wächter*  Vllr.  5.  IX,  897.         " 
WacbtroeiateV,  Trolle  XIV.  021 
Wa-ner  Vlll.  346.  Xll,-  123. 
W.ahlerber«?  VIL  241.  X.  61- 
WaitÄ  IX.  3. 

.Walcbner  IX;  66-  XL-  80.  XU;     Wbite  VIU.  132. 
227.  XIV.  47;  138.  XV.  10^,    Wbitelaw  VHI.  185.' 


<^lll.  120.  XV.  216.  18." 
Wetbprby,  v.  Xlll.  206- 
Wetelar  VIU.  240.      . 
Weydp,  van  der  XII.  2. 
Wbeaistone  IX.    495.    X.   497. 

XU    185.  86.  87.  89.  90i  91: 

92.  93  94  95.  96.  97  99.  XIV. 

887.  476.  XV^  295-  806.  309* 

810. 
WTiewell  VIU.  289.  42. 
Wbidby  VUI.  128. 
Vniston  Vll.  470.  . 


373. 
Walei.XU.  19.  SiBO  XV.  67: 
A^allicb  Vll.  465.  VIU.  239. 
Walker  VIU   134.  Xm.>127. 
Wallerius  XlU.  ;132. 
'Wallniann  Vll  240. 
W4m«edt  XIV.  267. 


Whitney.  £li  XIV.  485. 
Wiegmarin  IflV.  468. 
Wieland ,  Donalt  VU.  470> 
Wikatpöm  VU    241.? 
Wilberforc*^  VUI.  842. 
Wilbrand  VH.  478.  IX.    $.   H. 
Wilford  Vlll.  287. 


Walte,  E.  XV.  31.  82.  226,26.    Wilkina  Vlll.  266» 


^  Wa^er  VU.  463. 
Warb^irton  X.  348. 
Warcup  VllL  131. 
Ware  Vll.  467.  VUl.  188.  248. 
Wargenün  XU.  1-  XV.  93-       ^ 
Wassersiröm,  Olof  XIV.  76. 


Wilkinson  VUI.  130.  31* 
William  VIU.  130:  39: 
WiUiams  X.  495.  96.  97..  XUL 

128. 
Wilse  XV.  195. 
Wilson  Xll.  422.  XUL  89: 


Watt  XL  311.  XIL  885.  88  90^^  Wilson  Pbilipps  VU.   465.   73. 

91.  422.               .V  VUL  137..  256.  X.  499-  500. 

Weaver  VU.  470   VfU.  126.  29.  XU.  140.  XIV.  42. 

Weber  VU.  6-  478.  IX.  12.  397.  Winch  ViL  473.  VUI.  126.  X. 

Weber,  H.  XIV.  SS6>  476.  XV.  496. 


257. 


Weber.  Wilb.  XIV.  S85>  476. 

XV.  267. 
Webster  VU.  478.  VUI  237.  48. 

XU.  1CI4. 
Weifs  vh.  208. 216.  20.  ff.  482. 

VllL  125   85   401.  408.  16.  ft.    Wtrth  XV.  S16    17.  19; 

IX.  246  Wisemann  Vlll.  237- 

Welcb  VUI.  239.  Wi«tar  VUL  243.  46.  •. 

Wellenkamp  XIV.  841.  Witting  XH'.  468. 


Winkelmann  IX.  32. X. 305  XUf. 

379 
Winkler  VU.  5.  S40.  IX.  %.  16; 

396.  97.  XIL  380. 
Winterl  X.  386.  XV.  866. 
Win^low  VllL  134. 


I. 


460 


Namenregister. 


Wohler  XI.  201.  XIV.  6l  75.    Yelin,  ▼.  IX  247.  XI,  e».  64. 


/ 


76.  494.  XV.  119. 
Woholicb  VJI.  478« 
Wolf  IX.  412  ».  401. 
Wolff.  Chr.   Vllh  461.  70.  X. 

476  XIIJ.  892.  412.  14. 
Wollation  Vll,  468.  66.  72.  79. 

Vlil.  123.  27.  32.  86.  877.  IX. 


65.  XV.  172.' 
Young  Vll.  470.  74    81.    VIU. 

212.  42.  66.  IX.  111.  12.   X. 

216. 
Yve«  VIU.  266. 

z. 


109.  209.  833.  62.  ^.  63.  74.  Zacb.  v.  VIU.  186.  88.  90.  289. 

75  493.  X.  280.  ff.  819.  40.  XU.  19.  20.  XUL  S09.  XIV. 

496.  97.  XI.  82.  83.  85.  86.  321.^ 

230.  601.  XU.   220.   27.   86*  Zachariae  VIU.  358.  ff. 
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II. 

I 

tS  a  ehr  e  g  i  s  t  e  r. 


A. 

Absorption  ^^  Luft  durcli  den  Erdboden  VIII.  208;  unterird. 
Atmosph.  in  Folge  ders.  206'  ist  kein  blofs  mechani9cherAct 
212.  Einflufs  derselben  auf  die  Barometerveränd^rungeii 
8.  Meteorologie.    Luftabsorption  durch  Mineralien  209;  ins- 

.  besondere  durch  Erden  t.  Agriculturchemie  in  Anh.'  A.  d. 
.  Flötz^ebirge  210.  des  Wassers  älS.  A.  verschied  Gasarten 
durch  fSchMrefelleberlös,  Xlll,  137»  wefche  vom  Sauerstoft- 
gas  11.  ölerzeugenden  Gas  am  meisten  aufaimnit,  dann  fo1g(; 
WasserUtoff  Kohlenoxyd -und  Stickgas  144*  145-  Allgemeine 
Formel  zur  Bestimmun^f  des  Oxygengases'aus  der  Absorption 
148.  f£>  Absorption  der  Wurzeln  der  Pflanzen  bewiesen 
durch  die  tödtliche  Einwirkung  der  Gifte  XV.  540.  ff. 
11.  885  ff  S97»  deren  Wirkung  sich  nach  der  Richtung  der 
Saftbewegung  fortpflanzte  399»  und  die  zum  Th'eil  "durch 
Eea^entien  in  den  Pflanzen  nachzuweisen  wären  344.  345. 
S48.  350.  8.58.  Wahrscheinlich  ist  ^ie  die  Ursach  d.  verschied. 
Färbung  der  Blumenblatter  151. 

Ahstofsung    auch    unter    den  himmlischen  Körpern  IX.  237,^ 
elektrische  derKrystalltheHchen  XI.  227»  gegenseitige  schein- 
bare verschiedener  Korper  XIV.  305»  322.   Ueber  d.  A.  fein 
zertheilter  und  auf  Flfissigk.  schwimmender  Körper  (VIII.  123;) 

Adhäsion  \der  Luftarten  an  lockeren  Körpern  VllI«  155;  am 
Quecksilber.  (VII.  464.)  durch  elektrische  Gegensätze  be- 
dingt IX.  239.  Wäruin  dies«  Anziehung  in  jeder  endlichen 
Entfernung  verschwindet  240^  warum  rascher  Temperatur- 
vrechsel  dieselbe  erhöht  243* 

i^if^Aer  dessen  Bestandtheile  nach  Ure  IX.  336;  dess.  Analogie 
mit  Butirin,  Hircin  und  Phocen  183.  £ischof  über  dessen 
Bildungs-Procefs  XI.  819.  Pleischl  über  Bereitung  dess.  mit 
Anwendung  der  Heberröhre  XlV.  436.  A.  hat^röfsere  auElosr 
Hche  Kraft  für  Fettigkeiun  aU  der  KVkfiVo\  ^\W  ^V  ^ 


\» 


462  (Sachregisten  ^ 

Jodio-SpieTsglani  SchwcFel.  66.  7- KamplierÄurc  Vin.  279. 
Aetherdunst  macht  erwärmten  rUtinaschuramm  glühenfl. 
XIU.  B80.  Vgl.  noch  Weingeist,  Hydroiodianaphta  und 
andere  Aethei^rten.  .    1 

Aggregationszustand,  Veränderung  desselben  wird  begSastigt 
dnrch  den  Contact  heterogener  Körper  XV,  S66-  Nur  in  sol- 
chen Uebergangsmomenten  scheinen  sich  die  Körper  dem 
Mariotte'scben  Gesetze  zu  entziehen*367-  vg'*  noch  Cohärenz* 

Akustik.   Ssfrart's  akustische  Forschungen  XIV.  S85.   ff*  ders. 
.  fiber,  Schwingung  d.  Membranen;  (Vil.  464.)  üb.  d.  Function 
d.   Trommelfells  und  anfsern  Ohres  (XI.  601.)    Weber's  Be« 
merk,  über  scheinbare  Widersprüche  zwischen  Savart's  und 
Chladnrs  Entdeckungen  XV.  257.  £f.     Ton  der  Orgel pfifeifea 
nicht  blos  von  der  Länge,  auch  von  der  l)icke  derselben 
abhängig  XIV.  424.    Verstärkung  der  Tüne  durch  Mitkliö« 
gen  leiner  Luftsäule  423.  427   prakt.  An  wen  d.  426.  Blin  über 
idie  Resonanzen  (IX.  495.)  Akust.  Figurei/  durch  hiofse  Re- 
sonanz gebildet  XV.  ^C  Savart's  schraubenförmige  Knoten- 
linlen.  bei   longitndin.   Schwingungen    XIV.   389.    XV«  298. 
XJeber  den  Gegensatz  von  Rechts  und  Links  in 'der  Wind« 
dieser  Linie»  XlV.  394.  410.  XV..  300.   Arago  Über  Schall- 
Schwingungen  (IX.  495-)  Schwingungen  einer  hühern  Ordnung 
XV.  295;  verschied.  Art  tönender  Schwingungen  403.  XV.  251. 
u.  s.  w.  Benrtheil.  d.  Savart'schen  und  Chladni*8chen  Metho- 
den, Töne  hervorzubringen  296.  Hill  ober  ein  Mittel  Töne 
hervorzubringen  (IX.  494  )  Merkwürd.  Verhalten  der  Luft  be* 
einem  Ausbruche    des  Aetna  in   Bezug  auf  Hervorl>ringnng 
von    Tönen    (VU.  483.)     Wheatstone's   neue  Schall  versuche 
XU.    185.     Streben    dess.   Chladni*s  Versuche  zu  verfeinern 
186.     Geradlinige    Verbreitung  desselben    191.     Ein    boher 
Ton  kann    durch   einen  sehr  dünnen  Draht  gehen;,  ein  tie- 
fer wird  dagegen  aufgehalten  ebend.  Wirkung  des  th-tfekes 
auf   Kupfer  •  und    auf    Stahldraht    dabei   192.     Angebliche 
Polarisation   des  Schalles   ebend.   durch  viele  rechtwinklige 
Biegungen  wird,  ein   Metallstab  unfähig  den  Ton  zu  leiten 
194>    Versuch    beim  Schalle    eben    das   zu   erzeugen,    was 
die     doppelte    Brechung    beim    Lichte    ist    195-      Müllers   . 
Versuche    über  die  Polarisation   des  Schalles  198.      Kämtz 
üher  dieselbe  199.     Webcr's  Erklärung  derselben  XV.  S06-— 
SlO.  Sohallversuchc  zu  Madras  (Vlll.  129.)  üb.  Geschwindig- 
keit des  Schalls  (Vll.  464.  IX.  493.  X.  4970  Geschwindigkeit 
d.  primären  u.  secund.  Schallwellen  verglichen  XV.  282. 

Alkalien  in   elektromagnetischer  Hinsicht  betr^chte^    IX.  472.   ' 
X.  252.  XIV.  190*  vcr^t  tioc\v1ßAÄVLXx\^\Sx^  EUktromagnjbtis* 
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mus.  Sie  befSrdern  cl.  GlSlien  d.  Metall«  im  Waiserstoff^s 
secAnddr  X.  233  Bemerk,  üb.  Reduct  ders.  anf  nass^nf  Wege 
XI.  171.  Die  Hydrate  'rters.  mit  Zink  erhitzt  liefern  Wa«ser- 
stoffgas,  nach  Bischoff  XV.  206.  207.  u-  beim  Zutritt  atmo- 
spbär.  Luft  tritt  die  von  Faraday  beobachtete  Ammoniak- 
bild, ein  207.  vergl.  Ammoniak.  Die  violette,  blaue,  gelbe 
u.  griSne  FSirbnng  d  Blnmen  ein  Zeichen  itire«  Gehaltes  an 
A.  151. -f  Arsenikoxyd  (Vlll.  251  .261..)  -r-  iodigen  S.  XV.  IS. 
14.  -;-  Melain  142.  v-  Morphifl  247.  A:  zerstörend,  narkoti* 
tischen  Stoffe  XIU  484;  verandern  den  Mimosenscbleim 
nicht;  in  Verbiftd.  mit  Baraxs.  machen  sie  ihn  aber  gerinnen, 
493;  fällen,  d.  FärbestofB  u.  Erdegehalt  d  Mosel- u  Rhein- 
weins  XV.  216.  219.  * 

Alkalimetalle  Verkauf  ders.  X.  494.  vgl.  ifoch  Kalimfttall.u.  a.ra; 

Alkalojde  (X.  600.)  XU.  308.  450-  Brandes  aber  die  Alk.  der 
narköt.  Pflanzen  XU.  116.  Pelletier  u  Dumas  über  vege- 
tabil.  (IX.  493)  X.  76— lOS.Taf.  d.  Analysen  101  Grofse  Dif- 
ferenzen in  d.  verschieß  Anal.  XU.  464  Die  Ansicht,  dafs  d* 
alkal.  React.  ders.  v  Ammoniakbild,  abhänge,  scheint  sich  zu 
bestätigen  465,  Flüchtigk.  der  Salze  einiger  X.  493.  vgU 
nocl>  Onnaalkaloide,  Delphinin  u.  and.,  wie  auch  Pflan- 
zen chemie.' 

Ailantois^  Flussigheit  "bei  Vögeln  analog  dem  Harne  X.  287» 
—  Allantoiss'dure  (Vll    477) 

Ameisenäther,  Chemische  Constitution  dess  Vllh  ^63-  wird  v. 
Wasser  zerlegt  362.  mit  wasserhaltigem  Alkohol  aber  säuert 
er  sich  nicht  364.  —  Ameisensäure  Vll.  464    485-  Vlll.  137.  ' 

Ammoniak,  Einwirk-  d.  Galvanismus  auf  dass.  VlTI.  137.  Erreg, 
d.  Elektr.  dujjrch  #Eintauchung  v.  Kupferdraht  in  A  IX.  470; 
Ueber  d.  Brentibark.  seines  Gases  Vlll.  (134.)LiqueTaction  desa. 
121.  XI.  456.  XIU.  214.  Zw.^ifel  über  die  von  Morveau  be- 
wirkte 216.  Es  wird  durch  die  Berührung  des  metallischen 
Platins  nicht  bestimmt  sicfh.tnit  Sauerstoffgas  zn  verbinden 
IX.  1Q2\  wird  von  Eisen,  Kupfer,  Gold,  Silber  und  Platin^ 
zersetzt,  ohne  dafs  diese  einem  Bestand theil  dess.  verschln- 
Iseh.  210.  Wahrscheinl.  2>usammenh.  dieser  Erschein,  mit  d.  . 
Wirk,  des  Platin»  auf  Knallgas  ebend.  Bischor«  Abh.  über 
dessen  ZersetzuiJg  XU.  267.  XIU.  257.  ff;  wird  zersetzt  durch 
oocidirtes  Stickgas  267.  Die  neuen  Bildungen  durch  mathem. 
Gleichungen  bestimmt  261.  ff.  Beweis  gegen  Henry,  dafs  sich 
während  der  Detonation  Von  Amm.oniakgas  u.  Sacierstoffgas 
kein  salpetersaures  Ammoniak  bilde  XU.  275.  Eslwird  bei  der 
Detonation  itiit  Oxygen  vollkommen  z^rVe^x.»  >vv^  ^^^^  ^* 
zur  VeArennvtäQ  de«  Was^erKoKgasea    fcriot^^AV^^  ^%»%^ 
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03cy^n*'i]ichr  da  itt  279.  A.  durch  die  Einvirkting  von  Platin- 
tcbwamm  auf  eia  Gemisch  v.  Salpeterg.  v.  Hydrogen  erzeugt 
IX.  205*  Beobachtung  Faraday*g  üb.  eine  Bildung  dess.  XIV. 
841.  ff.     BisolioP«    Bemerk,   darüber    XV.  204.  ff;     entsteht 
aus.  dem  Wasserstoff  des  Hydratwassers' d^  Kalien  mit  dem 
Stickstoff    d»  Luft  209.    ff.    Bild.    dess.    hei   narkotischen. 
Extracten  XIL  850;    vorhanden  im  Morphin   wenn  es    auch 
durch  Bittererde  bereitet  ist  842.  Bild.  dess.  wahrend  d,  Oxy- 
dation d.  tisens  (XIV.  498  ;;  in  dem  in'd.  Häusern  sich  bildend. 
Eisenoxvd  (XI.  496;)  in  mehreren  Arten  natürlichen  Einsen- 
oxyds  (XU.  500;)  im  Klingstein  (Vlll.  136:)  in  Mineralwässern 
VUl.  2ßi.    KeueVerbirtd.  dess.  mit  dem  zweiten  Jodquecksil- 
ber  IX.  S79.  A.  löst  das  arseniks.  Eisenoxyd  und  Oxydul  auf 
(Ml.  193;)  auch  das  phosphorsaure  196;  d.  chroms.  Kupfer 
mit  schöner  dunkelgrüner  am  Lichte  beständiger  Farbe  Xlll; 
428*  das  Zinkoyd   unter  gewissen  Bedingungen  XU.   246-  ~~ 
Blasenoxvd   X.  288.     -7   Erythrogen    Vll.    126.     — f    Hydro- 
iodrn-S.  XV.  18.    zersetzt  die  iodigc  Saure  XV.   13.  alkono- 
lisches  —7  Schwefelkohlenstoff.  XI.  98.     technische   Benu- 
tzung des.  wässerigen  (Xlll.  125.)    A.  nach  Murray  sicheres  Ge- 
gen mitt*»!  gegen  Blausäure  Vergiftungen  Xlll.  808;  ?egen  Trun- 
ken h.   (IX.   498.)  —  Amnioniumanialgam.  Eigen thtimlichkeit 
seiner  Wirkung  in  der  elektrischen  Kett4  XIV.  201.  —  Ammo* 
niak  •  SaJzc   losen    den   arsenig.  u.  arseniks.  Kalk  Xlll.    368i 
XV.  99.  Essigsaurem  mit  hyposchwefeli.  Säure  verunreinigt 
XIV.  49  'Gallertsaures  —  Säuren,  -Zucker,  Salzen  ff.  XIV. 
145.   saures    XV.    404.      Gallussaures    —7   Titanlosung    XV. 
875.     Harnsaures i  saures     in     Harnconcretionen    XV.    J21. 
126.     technische     Anwendung    dessen     121.       Kampferscni* 
res    Vlll.    287.     Kleesaures;   thermoelektrische    Eigenschaft 
dess.    95,  Kohlensaures  -f  iodigen  Säure  XV.  18  Phosphors, 
Ammoni^kal -Magnesia  in  thier.  Concretioneu  XV.   114.  Sal* 
petersaures;   Verh.  bei    d.    Bereit,    d.    oxydirten    Stickgases 
nach   Davv    Vlll.  462    nach  Pteischl  468-  ff.  602.     ~  salz- 
sauren Salzen  Vlll.  486:  91. ff.  496.504  Salzsaures,  Warum  ei 
zn  den   elektrischen   Glühversuchen   vortheilhaft   anzuwen» 
den  Xlll.  87;     verliert   durch   Kochen  Ammoniak   XV.   101. 
PfaFf   über    dessen   Wirkung   auf  Calomel    100;   bildet    Su- 
blimat u.  metall.  Quecksilber  101.  Salmiak  d.  brenn.  Braun« 
kohlenlager     zu     St.    Etienne.    Vll.   480;     der    Insel     Lan« 

•  '  • 

zerote  XU.  82.  225.  enthält  Arsenik,  Selen  und  lodin  280. 
Schweflig  saures,  als  Reagens  auf  Selen  Xlll/442.  Bereit,  dess. 
nach  Du  Menil  ebend.  Schwefelsaures ;  therm oelektr.Eigensch« 
des«.  96*  eiseahaltigea  X.,  ^^5«^cHiueFeliuas&er&tofJlge«\  Vxv 
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stallisirtea  IX.  499.  •--  zur  Titanloaun^  XV,  schwe/eltügts- 
serstoffiges,  sohwefelblausaures  XL  173*^  Zosdinmeiisetzung 
185.  jilberknalhaures  XI.  75«  Wolframs,  wird  von  Hydroiodlns« 
nicht  verändert  XIII.  385. 
jimylon,  Best^ndtb.  dess.  nach  Ure  IX.  336-  i<n  Emmertnelila  327* 
in  den  Getraidearten  328.  ^o  der  Muacatennufs  497*.Hjrdrat 
dess.  bildet  mit  rotbem  tcbwefels.  Mangan  eine  farblose  Fiüs- 
sigk.  XIV.  330.  gri^nea  im  Kraute  der  knolligen  Sonnenblume 

IX.  319.  über  die  $atzmeble  VlIL  (261.)  (263)  •.  noch  Stärke. 
uinaly tische  Chemie,  Neuer  Zweig  ders.  XlL  277«  ^eise^a  neue 
.    analytische  Ansichten  Xt«  202.  über  Unbestimmtheit  d.  B^esul« 

täte   chem*  Anall  ilX.  494.  «.  noch  Mineral  •  F£lan«»nchemie 
u.  8.  w.  und  ehem.  Technik  im  Anh* 

^Analytische  Formeln  Xll.  262.  ' 

Anihracit\  über   dessen  Schmelz.  IX.  87«   101.  verliert  dftdurch 
an  Leitungsfähigkeit  für  Elektricuät  u.  Wärme  106*  >•  nocb    , 
Kohle. 

Antimon.  Spiefsglanz  im  Ers  des  [Suhler  Weifskupfers  IX.  19, 
Bischof  über  d.  Bestimmung  des-  Spiefsglanzgehaltes;.-eines  Er- 
xes  aus  d.  Niederschläge  der  Spiefsglanzauflös.  durch  Wasser 
XI.  165*  über  Bereit,  d.  Brech Weinsteins  u.  des  Kermes  miner« 
(IX.  ,497.  498.)     vgl»  n<»cJ^  lodin  -  Spiefsglangschwefel, 

Antimonsaure  MetalUalze.  Entzündung  ders.  bei  der  Erhitzung 

X.  75.       -  . 

Amiehunff»  Majerie,  ein  Begriff  d.  Verhält,  zu  derf.  v.  der  Abu 
stols.  IX«  231*  Schweigger  über  allgera.  Körperanzieh.  ebendas* 
Abhangigk.  deren  v.  Krystallelektricität  versiLnlicht  Xlll.  105. 
ehem.  u.  krystall.  ein^und  dies.*  IX.  228.  Davy  ordnet  in  der 
Chemie  d.  elektr,  A«  der  allgemi|^örperanzie)i.  unter  welches  d.  > 

^    Schlüssel  der  Elektrochemie  sein  soll  X,  390*  wo  Karp'ettheile 

.  sich  anziehen  linden  elektr.  Strömungen  Statt  429.  scheinbare 
zweier  Schatten  (IX.  .4^5.)  aiehe  noch  Capillarität»  Elektricität 
u.  Magnetismus.. 

Argillium   dargestellt  von  Oersted  XV*  §68* 

Arsenik  im  vulkan.  Salmiak  XIU«  453.  u.  454.  XV.  329.  die  Ab. 
scheid«  dess.  durch  Schwefelwasserstoff  bei  Mineral  •  Analysen 
von  Pfaff  gerechtfertigt  XV.  99.  Fischer  über  Aii^oslichk.  des 
weiCien  Oxyds  im  Wasser  IX. '864.  in  gemischten  Flüssigkei- 
ten durch  Hydrothionsäure  zvl  entdecken  nach  Christison  Xlll 
347.  das  Mikroskop  hiebei  empfohlen  852.  üb.  verschiedne  Ke. 
agentien  auf  A.  353.  Vorsichtsregeln  bei  Anwend.  d.  Ralkwas- 
aers  359.  *d.  lodstärke  367.  A.  färbt  d.^osung  d«  rothen  schwe- 
feis. Mangans  braun  XIV.  329.  verändert  die  Mangan- D^wv^ 
oxydsalze  nicht  836.  -•   Alkalien  VllL  (^^Sl.  ae»V.^  -^  -Arscnvi. 

JaAri,  d.  Chem.  u.  Phys,  1825.  H.  4.  QN. R.  B- IS- He/t ^^        ^"^ 
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blautattrem  Ammoniak  XI.  190*  -~  Bleiamalgam,  festes  mit 
fei(Oem  Wismiithamalgam.  glebt  eine  flussige  Verbindung,  wo- 
bei Kälte  entsteht  XIL  183.  —  Blej/olie  als  Mittel  «ur  Ab«' 
lialtung  der  Feuchtigkeit  VU.  (480.)  —  Bleioxyd,  gelbes  — 
Chevreurs  riechenden  Principen  'der  Seifen  IX.  160;  eisen» 
blausaures  Eisengehalt  dess.  Vlll.  20;  essigsaures ,  thermo- 
elektr.  Eigensch.  Xlll.  96,;  Wirk.  dess.  auf  leb.  Pflanzen  XV. 
350.  -7^  hypbsohwefeliger  S.  XIV.  491.  Benutzung^dess.^zar 
Entdeckung  des  essigsaurem  Morphins  XI.  S4.  Kamp/er» 
saures  Vlll.  295.  —  kohlensaures,  thermoelektr.  Bigenschafe 
dess«  Xlll.  94.  '—  phosphorsaures  X.  (496;)  Lenchten  'S  es 'ge- 
schmolzenen beim  Erstarren  X,  75.  —  Salpeters.  -J—  Hydro- 
iodins.  XV.  17.  24.  d.  lodins«  u.  iodins.  Kali  21.  24.  iodigea  - 
Säure  11.  24  schwefelkohl enstcrffig es  Vll.  (478;)  uransaures 
Bereit,  dess.  .XI V^  13;  Analyse  13.  21;  durch  Wasserstoffgas 
reducirt,  entzündet  es  sich  13;  loeinstiinsaures  liefert  ge- 
glüht einen  guten  Pyrophor  Vll.  75. 

Blitz  trifft  vorzüglich  £ichen  fast  nie  Buchen;  ''Wetterleu chten 
schadet  manchen  zarten  Bluthen  Vll.  8.  Tilesius  über  dessen 
Wirkung  auf  d.  menschlidien  Körper  IX.  129,  eigentbümliche 
durch  dens.  bewirkte  Wunden  131.  Wirk^  auf 'Vegefabilische 
K.  188.  Tergl.  Gci^itter  —    Blitzableiter  .von  Ctesias  erwähnt 

'  VU.  (473.)  für  Schiffe  VUb  (131.)  (132.)  (183.)  als  Hagel- 
ableiter  Vlll.  (265.)  über  einige  v.  Blitz  getroffene,  deren  ge- 
schmolzelTe  Spitzen  gewunden  Vll.  (242-)  —  BlittrÖkrert,  ihr 
Entstehen  durch  Einschlagen  d.  Blitees  in  den  Sand  bestätigt 
Brandes  XIV.  245. 

Blut,  Vauquelin  über  dass.  Vll.  (477.).  Prevosl  u.  Dumas  IX. 
(492.)  Chevreul  XL  (4^7.)  Verstiche  üter  dass.  nach  wegge-     - 
nommenen  Nieren  Vll.  (462.)  (479.)  Bizio  über  dess.  Färbung 
VU.  129.  vgl.  Erythrogen.  über  d,  Wärme  bei  dess.  GenunuDg  , 
VlUi  (129.)  Temperatur  d,  B.  verschiedener  Thiere  Vfll.  507. 
Bestandtheile  verschiedener  Blutarten.  VIU  507.  vergleichende    ' 
Zerlegung  d.  arterieUen  u.  venösen  v.  Lassaigne  XIU.  282.  über 
Beschaffenh,  dess,  in  zu  Tode  gejagten  Thieren  XU.   138. — 
Blutwasser,   ölige"  Substanz  in   demselben  Vlll.  128^  X.  290. 
XU.  164.  a.  noch  med.  Chemie. 

Boraxsaure^  vresentlicher  Bestandtheil  der  Tnrmaline  Vlll.  6l4. 
in  ein.  and.  Mineralien  (133.)  ArCWedsons  Abscheidungsnie- 
thode  ders.  8«  u.  der.  stöchiometr.  Werth  Xlll.  (496)  erzeugt 
mit  saurem  flussaurem  Kali  eine  alkalische  Mischung  Vll.  (481.)  « 
verändert  d.  Min^osenschleim  nicht  XIU.  493*  glasige  scl^eidet 
aus  trockenem  salzs.   Kalke  die  Salzsäure  <  mt;V\.  %\^  NVi«  ^&'^«> 

Boraxsaiire  Saht  bringen  den  MiiQQioaeix%c\A&\iiv  xsu  ^xii^tft^ä^ 
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Ckolestearitt  IX.  188. 

Chrom,  Sparen  davon  im  Hytlpfiderit  IX.  76«   walirtcheinUch 
bei  der,  Analyse   mancher  Minerale,  übersehen  77.  Natte't  Ab- 
bandl.   über   dass.    yotzugl,  in  techn,  Beziehung  XUl«  899.   ff. 
Chromkönig  420.  —  Chromers>e  (ü.    andere  Chromverbind.) 
über    nordämerikan,  in   techn.  Beaiehung  425>  *—  Chromblei 
(Bleispath)  Nässe's  Verfahren  das  Ghromoxyd  daraus  su  ce* 
winnen  \\\U  400*  wo  es  billig  zu  beliehen  415. 
Chromeisen  aus   Massachusets   analysirt  von  Piafi  XV.  lÖl.  snr 
Geschichte   dess;  XIU  99.  Fundort  in  Oestreich  101»  Analysen 
103*    Nasse's  Verfahren  das  Ghromoxyd  darauf  xu  gewinnen 
Xill.  S99.  wie  es  in  ganzen  Schiffsladungen  wohlfeil  zu  bej^ie* 
hen  416.  ist  ahnlicher  dem  Schwefel-  u.  Phosphpreisen ,    alt 
emer  Metallegirung  XIII.  .40i^.     Berthier   über   L«girung   dei 
Chroms  mit  Eisen  und  Stahl  XIII.  419.    ff.  426-  ff.  mit  Gufff- 
atahl  425«   («•  techn.  Anh.)  verhindert  die  Reduction   des  £!• 
'  aenoxyds  auf  eigenthümliche   Art '  420.    vergl.  4l6>  i^    schützt 
das  Eisen  vor  dem  Angriffe  der  Säuren,  und  wie  Chromeiaen 
in  dieser  Beziehung  zu  benutzen  421  u.  22^  — *  [Ckromigsaure 
Salze  XlU.  420.  r^  Chromoxyd  Bereitung  nach  Berthier  XIU. 
421.  technisch  vorth eilhafte,  aus  dem  Chromeisen  399-  ff*  und 
408*   und  Chromblei  nach  Nasse   400*    ff*    im  Porzellanofen 
nicht    reducirt  nach  Nasse  XJiU»  404.   über    dessen  Reduction 
4l£|*  g^I&og  Berthier  420*  wird,  von   kaustischer  Kali •  Lösung 
nicht  angegriffen  y   beim  Schmelzen   mit  Kali   aber  gelost  406* 
/.    das  grasgrüne  nicht   angegriffen   von  Salpeters.,   Königswasser 
und  äalzsäure  406«  das  blaugrüne   von  diesen  wie  auch  v.  dv. 
'   Schwefels,   gelöst  409.  "-^  Chromomydul^  Salze,  Wirkung  auf 
den    Organismus.    112.   -—  Chromsäure  schliefst '^ich  in   der 
Salsbildting  d*  Arsenik-  u;  Phosphors,  an ^  438.  bildet  niit  Kali' 
ein  bas.  u.  ein  saures  Salz  429.  ff-  Nasse's  Zweifel  gegen  ihre 
wahre 'Existenz  Xlll.   411 — 12*   Meifsner*s  Einwendungen  419* 
—  Chromsaure  '  Salze  Kall,  Kupier,   chromsaürea   u,  s.  w» 
-->  Schfve/e(chrom  Vil,  (477j; 
Chronometer;  Irthümer  beiMefs.  mit  dems.  durch  d.  M^a|;n«tismut 

vefanlalst  VlH.  (246*)';  XIU.  (128)  Variation  ders.  Xlll.  (125.) 
Citronensäure,  Bestandth.  nach  Ure  IX-  336*  in  den  Knollen  d. 
Dahlien   $38.  Theuno-  elektrische  Eigenschaft  dess.  Xlll.  96. 
brenzliche  VIU.   (139*0 
Q/B^ein,  Analyse  dess.  X.  96* 

Cohäsion,  durch  blote  Temperaturerhöh,  herbeigeführt  XIV.  80. 

.   steht  in  AbhKngigkeit  von  krystall- elektrischer  Anzieh«  IX.  2.4^« 

XlV,  79.  ff.  vergl.  Electric.»  mecban,  ZeilYieWutif^  u*  %,x*v 

JaArA.a.CAcm.  u.Phjs.i^^.HA%  (IV^R. B.i5*  Hejl^:^  ^^ 
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me  anE  d^si.  X.  <500;)  s*  Elektricität,  Magnetismus.    Dehn- 
bark.  dess*  *l.    (499 )  Sicher,   dess.  v   Rost  durch  einen  Ue- 
berzug  von    Caoutschouk  VII.    (476;)    schnell   umgedrebtes 
schneidet  Statu  IX.  363.  XIII.  340.  ff.  greift  Quarz  u.  Chal- 
cedon    an   343;  abhängig  von   der  Schnelligkeit  des  Stofses 
ebendas.     £.  u.  Stahl  werden  beim  RQthglühen  vom  Schwe- 
fel durchbohrt  XlII.  330»  nicht  äo  das  graue  Gufseisen  334* 
sehnlich  wie  gegen  Scnwefel  verhält  sich  Stahl  und  Gufsei- 
sen  gegen   andere  Auflösungsmittel,   abhängig  von  S{)r5dig- 
keit  und  Härtung  XIII.  335.  Karstens  Bemerk,  darüber  336. 
Graphit  wirkt  dabei  als  mechanisches  Hindernifs  338.  Ver-^ 
halten   des  Roheisens   zu  Säuren  ^36*  37«  legir.t  sich  ger.n 
mit  Chrom  XlII.  420*    (s.   Chromeisen)  scheint  sich   mit  d. 
Kalimetallen  zu  verbinden  VIII.  620.  6S3.  treiches  (100  Th.) 
und    Rufs    (2    Th.)   schmelzen  wie   Stahl  und  geben   gute 
Klingen  X«  300.   drei  Verbindungen   dess.  mit  Kohlenstoff 
X.  296.    s.   Graphit»  Stahl   u.   s.   w.  über  Legirungen  dess* 
VII.  s(477*)    Mekonsäufe  ein  sehr  empfindliches  Reag^ens  dar- 
auf XU.  313.  mit  einem  Alkali- Hydrat  erhitzt  vielleicht  als 
Reagens  auf  Stickstoff  zu  benutzen  XV.  208.  im  Erz  d.  Suh- 
ler Weifskupfers  IX.  19*  im  £ie,  «cheint  mit  der  Bebrütung 
dess.  Zuzunehmen  VIII.  68*   wahrscheinlich  iu  allen  thieri- 
schen  Concretionen  XII.  256  >  in  Harnconcretionen  XV.  122» 
Boussingault*s   wahrscheinl.  .auf  einen   Irrthume  beruhende 
Angabe  ebendas.    Eisengehalt  einiger  blausauren  Präcipitate 
nach  Du   Menü  VIII.  16«    Porret*s  Angabe  zur  Bestimmung 
des  Eisengehalts  berichtigt  von  Du  M^nil  17*  -^  Eisenhiau^ 
^  s'äure  s.  Cyansäuren.  Eisenglas ,  vulkanisches  KlaprothV.  i^ 
nach  iWal ebner  eine  Schlacke  IX.  79.    Eisenglimmer  Brasi- 
liens. Ursprung  desselben    nach  von  Eschwege  u.  Pohl  XV. 
64*  Eisenglinimerschiefer  im  Hundsrücker  Gebirge  entdeckt 
XIII«    389;    dem  Gold  führenden  Brasilianischen  petrogra- 
phisch  ähnlich  391^    Eisenkammerschlag.  Berthier  über  den- 
selben XIII.  319  —  30;    er  besteht  aus  Protoxyd  und  Hyper- 
oxyd   des  Eisens  323.    Eisenkiu  Xl.   384;  gefährliche  Wir- 
kung eines  Eisenkittes  ans  Eisenfeile,  Schwefel  u^  Salmiak 
VII.  (476.)  —  Eisenoxyd  i  dessen  Reduction -auf  eine  eigenr  ' 
thümliche  Weise  durch  Chrom  verhindert  XIII.  420.  (vergl. 
416;)  im  Emmermehle  X.  329;  in  d.^  Melanosen  167.  im  Krau-*! 
te   d..  knolligen  Sonnenblume   323.  Utech  Bertbier  viflir  Oxyde 
Xlll.  323*  neues  zwischen   dem  Protoxyd  u.  natuih'chen  Mag- 
neteisenstein 321«  Hdbere  reduciren.  sich  nicht  su  f^rotoxyd  in 
Berührung  mit  Eisen  327.  das  Hyperoxyd  verwandelt  sich  zumi 
Theil  in  metalliiehea  £i«eiL  in  .f^ioJAOi  l^vue^  x^tLOEL^^t^^-^^« 


4^2  Sachregister. 

\         ■ 

Y«nde  VerSiid«nnig0ii  den.  (237  0  l^^hiecke  über  AthniMi  dtrt, 
S^9.  ff.  irgL  Absorption ;  hat  eine  ▼efbältnifsniärftig  sehr  geringe 
AcmoapliMre  205*  unterirdische  i^tmorsphire  Vlll.  206.  ecfaeinc  ' 
a^rser  der  untern  Wolkenspbäre  von  einer  höheren  leuchten- 
den umgeben  XU.  373.  über  Abplattung  Vll.  (477»)  u.  Figur 
diera.  VUU  (243;)  ist  nach  Steinhäuser  eine  Hohlkugel,  deren 
Meridiane  nicht  einerlei  Krümmung  haben  können^  yll.  S.  ist 
ein  anomsiler  Magnet  XV.  64'  mit  2  magnetischen  Axen  XV. 
85.  vgl.  Magnetismus;  Weiplinie  auf  ders,  X.  267-  ff. 

Erdpeck.  Noggerath  über  dessen  Anwendung  su  geirerblicfaea 
Zwecken  XU.  479.  ••  Bergö],  Bergtheer /Bitumen. 

JE^dschlofien^  ^rbseiisteine  (Pisolithen)  aQs  Vermischshg  d*  Re- 
gens mit  vulkanischer  Asche  entstanden  XV,  47« 

Erythrog^fi,.''.^epthumlicher  v.  Bixio  in  einer  krankhaften  Galle 
gerudder.jStöff  Til*   115'    physisch.  Eigenschaften  desa.   123. 

'  Terfluchtigt  sich  bei  Berühr«  d.  Luft  als  purpurfarbener  Dampf 
ebdas.  löst  eich  weiler  in  Wasser  noch  in  Aether,  aber  im 
Alkohol  u.  fetten  Oelen  124»  Alkalien  andern  die  grüne 
Fsf?be  in  \geib  ebdas.;  -;•  Ammoniak  125.  -r  Säuren  124.  —^ 
Schwefel  «Phosphor  127«  verwandelt  sich  unter  phosphorischem 

-  Leuchten  im  Sauerstoffgas  zu  einer  6Iigen  Flüssigkeit  Vll.  127. 
bei  Berührung  mit  Stickgas  nimmt  es  eine  rothe  Farbe  an  u. 
scheint  sich  in  Blutfarbestoff  umzuwandeln  128.  demi.  Ter« 
wandte  patbolog.  feue  Substanzen  XlL  164. 175.  —  Erythro» 

-gensäure  VU*  128* 

*  ,' 

Essigflufs  am  Fufs  ^  Purac^  enthält  freie  Schwefel  -  v.  Sali- 
aäure  nach  v.  Humboldt  und  Rivero  XV.  36.  ist  nach  v.^Huuh 
holdt  nicht  Ursache  des  Mangels  an  Kröpfen  in  jener  Gegend, 
wie  Caldas  meinte  37*  wird  von  den  Fischen  gemieden  37^ 
seine  Quellen  wahrscheinlich   heifs  38.   ähnliche  kleinere  39« 

Jfxj/g'tfÄiirtf  Verwandtsch.  mit  der  Butteru.Caproins.  IX.  181.  — 
rothen  Schwefels,  Mangan  XIV.  SSO.  im  Terpentin  Vlll.  (124 j) 
s.  noch  Holzessig. 

Eudiometrie\  XLOch  wenig  "beachtete  Beaiehungen  bei  Voltaa  E« 
XU.  286.  Anwendung  des.  Kali  VIU.  (140;)  (2610  PlaÜnstaub 
als  eudiömetr.  Substanz  IX.  11.  Turners  Versuche  damit  XllL 
380*  s.  noch  Piatinschwamm ;  das  Schneewasser  oft,'  wie  auch 
das  Grubenwasser,  wirkt  nach  v.  Humboldt  luftreinigend  IX. 
288-  Grubenlufc  entb.  1^8  proc.  Oxygen  mehr  als  atmosph« 
Luft  285*  s.,noch  Luftarten  u.  im  Anh.  Apparate. 

ExtracUvstoff,  e\^tui}[kVLm\ichet  im  Mais  Vll.  %7^,  zuckerhaltiger 
u.  salziger  im  Kraute  d.  knolligen  Sonnenblume  iX.  319.  all- 
gemeine Bemerkung  übej  narkotische  Extracte  XU.  350. 
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Fall ^Ober  die  Schwingan^en  schwerer  Körper  in  Bogen»  ver- 
glit'hen  mit  ihrem  freien  Fallen  VlII/  (249.) 

Farbe  ^  über  Licht  und  Farben  VII.  477.  Göthe'a  Theorie  d^rs. 
vereinbar  mit  der  Huyghens*chen  Theorie  IX.  6*  über 
Absorpeion  der  F.  von  verschied. '  Medien  VlU.  (136;)  Eigen- 
thüml.  Kupferfarbe  d.  .G£genst.  bei  einem  Gewit^r  (242.) 
färb.  Princip  der  Atmosphäre  XIV.  467.  Farbenringe .  (IX. 
493«)  Farbenspielende  Metalle  (ebendas)  über  die  der  Man." 
gan- Salze  XlV,  340;  über  die  Farbenänderung  des  miner. 
Chamäleons  XI.  257*  288.  schöne  violette  F.,  welche  Palla- 
dium  in  gewissen  Temperaturen  annimmt  IX.  358.  grüne  d. 
Flamme  des  Hydrogen's  durch  P<ill^dium  202*  über  d.  Gelb- 
werden des  Zinkoxyds  XII.  243.  Farbestoff  des  Ultramarins, 
eine  eigene  noch  unbekannte  Substanz  XI.  236.  purpurrotha 
F.  d.  Glasscheiben  durch  Sonnenlicht  X.  380*  S.  über  die 
grQne  u.  blaue  d.  ärab.  Meeres  VIII.  (2430  grüner  Stoff  au£ 
der  Mineralquelle  zu  Vichy  analysirt  von  Vanquelin  XlV« 
(495.)  Eigentbüml.  Rothwerden  der  Salze  XL  105.  Figenthl. 
Entfärb,  d.  geröth.  Lackmuspap.  174.  merkwürdiges  Roth- 
'  werden  von  Speisen  XV.  311.  S^  wahrscheinlich  in  Folge 
einer  Art  Schimmel  324  gelber  aus  der  Sepienflfissigk,  XV. 
131,  132,  143.  schwarzer  (Melain)  liefert  eine  dci;  chines. 
ähnliche  Tusche  135.  141.  148.  «us  d.  Ganseffifsen  IX.  429.. 
die§s,  Eigenschaften  ebend.  und  Bestandtheile  430.  der  Tau- 
benfüfse  ganz  analog,  dem  Krebsroth  Lassaigne*s  IX.  426* 
krankhafte  Pigmentsbildung  XIL  168.  s*,nied.  Chemie.  Payen 
über  den  Farbestoff  der  Blumenblätter  der  Dahlien  IX.  346» 
die  färb.  Stoffe  scheinen  im  allgemeinen  eine  grofse  Ver« 
wandtschaft  zu  den  Pflanzenalkalien  zuhesitzen,  und  gegen 
sie  gewissermafsen  die  Rolle  einer  Säure  zu  spielen  XII.  7,3. 
werden  von  Salzen  wenig  gelöst  XV.  240«  s.  Licht  und.ini 
Anh.  Färberey  und  ehem.  Technik. 

Faserstoff'  im  Weizen,  Roggen  u.  ^.Gerste  IX.  328.  in  d.  Milch- 
safte d.  Carica  papaya  332.  gefärbter  in  den  Melanosen  167. 

Ferment t   ein  Stoff  der  schon  angefangen  zu  gähren  XI.  477* 

,  daher  als  eine  inWirksamk  begriff,  hydroelektr.  Kette  zu  be« 
trachten  XI  474.  Erinner,  an  Ritter*s  Ladungssäulen  dab.  475« 

fei'nröhre,  achromatische,  deren  Möglichkeit  schon  von  New« 
ton  ausgesprochen  XV.  180. 

Fett;  über  dass.  u.  andere  animal.  Substanzen  Vil.  (477*)  Zu^ 
sammensetzung  des  Schweinefetts  IX.  431<  des  Meuschea- 
fetts  43L  Seifen  daran«  176.   da«  tUerVsoV^  ^vOttV  xbCvl'^v- 
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y^armientbinaung.XlL  18S.  Kalimetailamal gmm  XIV.  195. 
Wirkung  d.  Kalimetalllegierungen  auf  Wa88er  XIV»  215.-  — 
Kalltalzei  über  die  Doppelsalze  des  K^  mit  d*  Talkerde  XV. 
88Ö.  Blausaures  Kali i  thermoelektr.  Eigenschaft  XIU.  96.  — 
ghlorinsaures ,  XIU.  95.  als  Knallpulver  XI,  66.  bei  Geweh- 
ren dem  Knallsilber  und  Knall quecksilber  vorzuziehen  7^. 
über  dessen  Anwendung  zur  Analyse  orfianiscber  Substanzen 

X.  29.  -J—  lodin  ;  Pleischrs  verbesserte  Methode  zu  ßereitung^ 
d.  iodigen  Säure  daraus  XV.ß— *9.—  chromsaures  VIII.  (254») 
verfälschtes  (261.)  wird  von  Hydriodt.  nicht  verändert  XllL 
S87*  Tassaert's  Abhandlung  429^39.  über  das  im  Handel 
vorkommende  sogenannte  neutrale  435.  auch  die  neutrale" 
Auflösung  giebt  ein  saures  und  ein  basisches  Salz  433.  Wir- 
kung auf  den  Organismus  XUl.  114.  115.  essigsaure^,  Licht- 
erscheinung bei  "dessen  Krystallisation  XI.  231.  ^ßu/saures,  , 
~  Boraxsäure  Vll.  (481.)   gallertsaures  XI V.  144»    basische« 

,  unlrisliches  XV.  401  hircin^,  IX.  183.  margarins.  176;  öl- 
VL.  stearinsaures  175.  hydriodinsaures  VIU.  (123.  259.  262.)-  ' 
Zersetzung  des  blausauren  Merkurs  durch  Kaliumiodid  VIL 
(462 )  iodinsaures  vollkommen  rein  zu  erhalten  XI^  431.  ' 
Verhalten  gegen  Reagentien  XV.  21.  vergjichen  mit  der  Hy- 
droiodin,- loditt,- und  iodigen  Saure  24.  saures  XI.  424.  -^ 
kampfersaures  VIU.  281.  ff.  —  kohlensaures,  thermoelektr« 
Eigenschaft  Xlll.  96.   eigenthüml.  Verhalten  z.  Kieselmetall 

XI.  377.  -r^  iodigen  8.  XV.  13.  — ^  mangansaures ,  neutrales, 

.    wasserfreies,  dessen  Zusammensetzung  XL  262.  283«  basisches     ' 
(Chamäleon)  -p-  Zwiebeläbsud   Xlll.  372-   —   sqlpetersaures 
in   den   Knollen   der   Dahlien    .IX.  338«    salzsaures  in   dem 

, Harnsteine  eines  Schweines  Xlll.  303   in  den  Salzquellen  u, 
dessen  Gewinnung  aus  denselben  X.  71>  XIU  69.  Entdeck,  v. 
natürlichem  Kalium  -  Chlorid   X.  (498)    schwefelhlausaurety 
(ScJ3wefelcys|nkaUum)  BestandtheileXt202.  schwe/elig s,  ehpn 
80  empfindliches  und  sicheres  Reagens  für  Selen  als  5chwe 
feligs.  Ammoniak  Xlll.  ^S^*"^  schwe/els.  Wird  vom  Graphit  nicht 
in  Schwefelkall  verwandelt  XIII.  340.  schwejels  Vranoxyd»' 
Kali,  Darstellung  XIV.  16*  ^Analyse  nach  Arfwedson  16*  nach 
Berzelius  22.  silherknallsaures  XL  74  156.  wtinsteins,  Spiejs* 
glanzkali    (Brechweinstein)    analysirt    von    G&bel    VIL    73. 
xanthogens, ,  Analyse  XIU.  160.    ^  Chlor  u.  salzs  CTase  163. 

Kalk*  Analysen  verschiedener  Kalksorten  VIJ.  (484.)  über  Er- 
schein, beim  Brennen  dess.  IX.  (496.)  elektrisch  durch  Wär- 
me IX.  241*   bewirkt  mit  Feldspafth  durch  einen  unbekann-  ^ 
ten  Procefs  Salpetererzeugung  XlII.  229.    bildet  Ammouv^\TCk 
mit  Metallen  öder  vegetab,  Stoffen  eTYviti.^  ^N  .  ^^.  %k^s^v- 
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'   stallelektricität  IX*  242*  Bellani'«    Annahme  einer  Innern  ^  sut^ 
Krystalliaation  strebenden   Beweg,  in  festen  Körpern    X.  £23. 

Kupfer ^  dass«    auch  heftig  mit  Stahl    «usaromengerieben    erregt 
fast  gar  keine  Wärme  XÜI*  345*  elektrische  Säule  aus. Kupfer- 
drahten  gebildet  IX.  465*  das  swecktnäfsigtte  Metall  jror  Aufer- 
tigung   d.   elektr*    Muldplicatoren  XV.  256^>    Verhalten   dess. 
zur  Piatina  in  thermomajgnetischer  Hinsicht  IX.  46S>  vgK  £Uk- 
tromagnetismus*  Wirkung  dess.  auf  den  Orgaiiismus  XIIL   il4- 
Wirksamkeit  sur  Aramoniakzersetzung  IX.  210*  vom  Schwefel« 
wasserstofi  als  Schifefelkupfrr  niedergeschlagen  IX.  62*   unter 
welcher  Schwefehing^stufe  55*   Mekon^äure  ein  sehr  empfind- 
liches Reagens    darauf  XII.   SIS.  Ausbringe^  dess.  Vil.  (462 ;) 
Plumecke  über  Gewinnung  des  Cämont- Kupfers  im  Mansfeldi- 
schen  XIVC  89-*109*  auf  nassem  Wege  erhaltene  Kupferbarpen   , 
■  nach  Clement  XIV.  86*  Terschiedene  Krystallisation  des«.  XIV. 
81.  83.  89.  ff.    insbesondere  beim*  Schmelaprocefs  XiV.  io4  — 
106>  —  Kupferoxyd  t  beste  Art  dasselbe  vom  Kickeloxyde  zu 
scheiden     IX.  20.     über  desselben    Anwendung    zur   Analyse 
organ.  Substanzen  X«  SO.  ff.  S4.  Sauerstoffgehalt  &%%t,  X.  81. 
schnellere  Oxydation  des  vergoldeten  als  wie  de«  reinen  XIV. 
(494;)  über  die  Oxydation  der  Gefafse   ai|s  K«  XV.  209..    Kur 
pferoxydult  krystallisirtes,  merkwürdige  Verwandlung   d.  me- 
tallischen Kupfers  in  dass^  auf  aitertbüml.   Gefafsen  Xlll.  ISO.    ' 
Vergleichung  mit  altern  Beobacht.   ISS*    Kupferperbindungen 
neue  XI.  151.  ver^l.  Weifskupfer.  —     KupfersaUe,  arsenlks, 
Darstellung  u^  Analyst  VIL  194.   (Euchroit)  beschriebe^   von 
Haidinger.  XV.  231.  Analyse  von  Turner.  233.  —  chroms,  löst 
sich  im  Ammoniak  mit. schöner  dunkel  grüner,  am  Lichte  be- 
atändiger»  Farbe  Xlll,  428*  — "  eisenblausaurea,  Kisengehait  dess, 
VIU.  18.  —     essigsaure  Vll.  (481.)  XL  497.      kampfersaures 
Vlll.  297-  salzsaures  dient  aiur  Unterscheidung  von.  Silber  u.^ 
Palladium  XIL  120.  -4    hyposchwefeJiger  Säure  Xiv.  491.    — 
Salpeters.  —  iodigen  Säure  XV.  11.   —  schwefeis.  Wirk,  auf 
lebende   Pflaifaen   XV.  349-    -f   hyposchwefeliger  Säure  XI V. 
491.  -f  Hydrojodins.  XUl.  388.  XV.  17.    24.  ^  lodins.  20. 
24.  u.  iodin«.  BLali  XV.  21'.  24»  ^      . 

Landnamahok ;  historische  literarische  Nachrichten  über  dass. 

XV.  61*  deutet  auf  eine  frChzeitige  Kenntnifs  der  Polarität 

des  Magneten  im  Norden  XV.  61.  Zweifel  62* 
Lava',  in  der  Lava  am  Capo  djLBove  vorkommende  Mineralien 

VIL    (242-)   wirkliche   selten   in  den  Vulkanen  der  Andea 

XV.  41.  vgl.  Vulkane. 


lin^U  bekannte  Stehe  2S.  M.  einea  hohlen  Cylind.  VIL  ft. 
Barlow  über  M.  d.  erhitzten  Eiubub  (VIL  463.  466«  439*  471. 
VIIL  1250  BelUoi  üb.  Umkehr«  rnagn.  Polarität  durch  eiqfteitige 
Erhitzung  (VII.  464 )  Murray^s  torgeblicher  M,  durch  d.  Flam- 
me VIIL  (257.)  über  M.  gewisser  Measingarten  (155«}  Kupfer 
sei^  Beziehungen,  die  ea  snnachst  d.  magn.  Metallen  anreiben 
XU»  442.  XIV.  126«    Magnetnadeln  ana  vefachiedenen  in  eine 
Patrone    eingepreCiten  Pulvern  XIL  445>    *-*  S)    des  eMtr» 
Funkens  a«Elektromagnv«—  4)  Vermisclue  Bemerkungen,  Venn- 
che  üb.  Etnflula  dea  M«  aut  Erhöh.  oderVerminderi^ng  d.  elek« 
troohem.  Kraft  erfolgloa   IX.  d90*  dennoth  zeigt  M.  'Einflub 
auf  Bildung  det  Dianenbaumi  XIV.  88*  Bernhardi    über  du 
Verhaltnila    dea    M,    sqr    Krystalliiation  VlL  394«  rCoulomb's 
allgemein.  M.  XIL  439.  Bibts  Unheil  darüb.  440.  Amp^rea  u. 
Becqnerela  hierher  gebor.  Versuche  442»  eigenth.  Uoterachied 
swiachen  leicht  und   achwer   zu  magnet.  Korpern   bei  einem 
Versuch  Becquerela  445«  besonders  werden  Coulomb'a  Versuche 
.bestätigt  durch  Arago*a  Vera,   mit   drehenden  Körpern  XIV. 
126*  Analogien  zw,  Magnet.«  Thermoelektr.u.Lichtpolariaatioa 
'  XllL  98.  102.  die  Nordlicbtbogen  stehen  in  Island    gewöboL 
perpendicular    auf   dem    magOet.  Meridian  XU.  377.   dieaelbe 
Linie  hat  auch  Bezug  auf  baromlBtrische  Bewegungen  »"auF  die 
Hauptricbtung  der  Gewitter  u.  kommt  auch  bei  Erdbeben  qU 
ters  vor,   so  wie  sie   bei  der  Gebirgbildung. schon  Beachtung 
erregte  Vll.  639.  IX.  893.  39P.  XIV.  217.  230.  Poiaaon'a   Theo- 
rie  des  Magnetismus  (XL  500  )  a«  auch  Isothermen. 
,Mandeln,hittere;  das   ather.   Oel  dera.  tödtec    Pflanzen  wie 
Thiere  XV.  399.  die  krystallisirte  Substanz    darin   ist  eine 
nicht  giftige  Säure  Vll.  (475.  4SI.)  vgL  Blaus.  ( CyansSurcn.) 
Mangan  als  Legirung  dea, Stahls  X,  JOO.  in  Harnconcretionen 
XV.    122*   Oxyde.    Arfwedsan  über  eine  chemische  Verbiu« 
düng  von  Manganoxydul»  und  Oxyd  Xll.  202     deren  Berei- 
tungsart 203.  und  Zusammensetzung  206»  Analyse  dea  Man- 
ganoxyduls 214-  Mangan -Oxy£^-^a/^,  Frommherz tKber  die 
gefärbten    XIV.    327  —  340.    Wirkung  auf  den   Organismus 
.     XIIL  112.  Protoxyd-Salze  XIV.  340  Denteroxyd- Salze   XIV. 
^6.  unterschieden  von  den  mangans.  Salzen  337.  eisenblaw 
saures,  Eisengehalt  dess.  VllL  19.  —   kampfersaures  299.— 
kohlens.  XlV.  333.  —  Salpeters.  tödtL  Wirk.  dess.  auf  Pflan- 
zen XV.   398.   —  schwefeis.  Wirkung  auf  ydem    Organismas 
XllL   115.   über   dds   rothe  XIV.  328.  —  Mangansäure  XIV ' 
332:  Fronimberz  über  dieselbe  XL  £57*  Bereitung  derselben 
258*     nach  Forchhammer  260.     bessere    Vorschrift    hierzu 
261-   nach  Van  Moni  ^)^«  «c\k^\  xQaxL  %\ft  uvcbt  rein  263. 
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physi^cliQ^  EigetMchaften  ebnd.  Bestäindthelle  .265.  ibre  stö-  ^ 
€hioiiietrisch&  Zahi  267..  — '  ^Mangans,  J^ali,  basisches  (Cha* 
mäleonJ'XL  257.  285  über  d.. Farben ver ander,  des«.  ^ß6»  290« 
Manna  von    Fichten    ähnlich    der  Esqhenmanna  IX.  SS6;   -— ' 
Mannitr  in  Selleriewurzeln,  vielleicht  ein  mit  Extra ctivttoff ' 

verbundener  Zucker  Vll.  865.  Vlll.  235. 

Margarinsuure  IX.  175*  deren  Verbindungen  mit  Natron  und 

_  Kali  ~  Wasser  176. 

Mariotte*sche^  G^j^fz."  Oersted*8  Versuche ,  welche  beweisen, 
dafs  es  fflr  alle  Gasarten  gelte  und  für  alle  Grade  des 
Druckes,  unter  welchen  die  Gase  in  ihrem  luftförmigen  Zu- 
stande beharren  XV..  859.  ff«  Sulzer's  u.  Robison's  frühere 
Versuche  mit  atmosphärischer  Luft  855.  Uebelstände  'des 
früheir  dazu  angewandten  Apparates  858i  Neuer  zu  Vers* 
mit  grofseren  Druckkräften  854*  Versuche  mit  Windbüph- 
senkolben  859.  mit  sohwefeligsaur«m  Gase,  im  V-erhältDifs 
zuf  atmosphSr.  Luft;  Apparat  dazu  868.  Nur  in  d.  Ueber*  ' 
gangsmomei?ten  aus  e.  Aggregationszustand  in  d.  andern -schei- 
nen d.  Korpef  sich  diesem  Gesetze, zu  entziehen,  welches 
wahrscheinlich  auch   für  tropfbar  flüssige  u.  feste  gilt  869.  - 

Materie  als  Begriff  aufgeführt  des  Verhältnisses  zwischen  An- 
zieh, u    Abstofs ,  schön  eine  Idee  der  ältesten  Phys.  IX.  281  • 

Mathematik,  (in  Anwend.  f.  Chemie)  ^htr  Analogie  musi^li- 
scher  und  chemischer  Proport;^onea  ^d  Verbindungen  VUL 
(181 )  Math.emat.   Zahlenspiel^rei  in  der  Chemie   XU.  278. 

Mechanische  Zertheitiing  der  feinen  Metalle,  deren  EinfluTs 
iu  der  Wirkung  auf  Hydroge^  IX.  145.  X.  288.  Wirkung  des 
Stofses  IX.  150.  Wirksamk.  d.  Zinks  als  FäUungsmittelX.286. 

Meer,  über  die  atmosphärischen  Veränderungen  auf  demsel« 
.  ben  Vlll.  218*  über  das  Stillen  seiner  Wogc;n  durch  Oel  VlL 
829.  XIV  291.  821.  Temperatur  in  beträchtiiohen  Tiefen  . 
VUL  (238.)  (XI.  499)  Erleuchtung  dess.  durch  Insekten  VlL 
(471.)  über  die  grüne  und  blaue  Färbung  des  arabischen 
VUL^  (243 )  —  Meerwaiser  VUL  (189.)  durch  Sornnenwär- 
me  zu  destiUiren  XL  5l4  spedfisches  Gewicht  desselben  in 
mehrern  Gegenden  nachDavy  XIV.  874*  neue  Untersuchun- 
gen dess.  VlL  (4720  Analyse  dess.  VIU  (128)  (124.)  Marpet 
über  d.  Salzgehalt  dess.  VUL  (129.)  512  ff.  1ä.  (495)  Pf  äff 
über  die  Kalisalze,  den  Salmiak -u.  lode- Gehalt  des  Ostsee- 
Wassers  XV.  878.  ff. 

Mekojis'durey  Aeren  Eigenschaften  XIL  812.  für  Eisen  und  Kup- 
fer ein  sehr  empfindliches  Reagens  813«  wirkt  nicht  narko- 
tiscii  ebend.  kann  in  grofseren  Dosen  giftig  wirken  XIL  329^. 
wurde  von  Peichier  in  dem  Mobn  "^on  G^tÄ  tCv^x.  ^^x^jcää^ 
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858.  ist  nicli  Roblnet  im  Opiom  nieht  an  4a8  Morpbiflm 
248,  sondern  an  Natron  gebunden  244.  '  * 

Melain^A.  schwarze  Pigment  d.  SepiefnAQssigk.  XV.  135.  Dar- 
stell, n.  Eigensch.  141.  148.  zur  Tusche  anweiidb.  134.  6. 141. 

Mtlanoscn.  Natur  ders.  IX.  171.  Zerlegung  ders.  voa  Lassaigne 
n.  Barruel  IX.  167.  Enthalten  drei .  verschiedene  fettige 
Materien,  viel  phospborsauren  Kalk  un^  phosphorsaures  Ei- 
sen IX,  171. 

Melan^äure  Front^s  aus  einem  schwarzen  Harn  Vlll.  (258.) 

Meridiane  der  Erde  nicht  von  einerlei  Krümmung  VIL  2. 

Messing  nicht  das  xaXxo^  Moffffihoixtiv  der  Alten  IX«  32;  über 
den  Magnetismus  gewisser  Arten.  VIH.  (135)  ata  Drafeh  besiai 
Glühlämpcben  angewandt  IX.  355* 

Metalle  im  Sinne  Bernhardi's  Vll.  41|.  Farben  spielende  VllL 
(135)  atmosphärisches  Erscheinen  ders.  XIV.  462  ££.  vergL 
Meteorsteine,  rother  Schnee.  Versuche  ülier  die  Schmelz» 
grade  ders.  Vlll.  (244.)  Über  das  Schwimmen  der  featen  Me- 
talle über  den  fliefsenden  ebdas.  möglicher  Weg  zu  deren 
Zersetzung  XI.  63»  deren  Ein theilupg  in  elektropositive  und 
^lektronegative  verliert  bei  näherer  Betrachtung  viel  von 
ihrer  Bedeutung  XIII.  111.  Leitungsfäh.  f.  Elektr.-  IX.  390. 

•XIV.^110.  ff.  245.  ff.  861.  elcktr.  Verb,  gegen  Sauren  u.  Ba- 

.  aen  IX.  241.  XIII.  77.  EinfluEs  der  Temperatur  darauf  IX.  241. 
vgl.  Elektricität;  im  Verhaltnisse  ihrer  Oxydirbarkeit  Ammo- 
niakbildung bei  Erhitzung  mit  feuchten  Alkalien  XI V«  346, 
Dulong  u.  Thenard  über  die  Eigenschaft  einiger,  di6  Verbin- 
dung elastischer  Flüssigk.  zu  befördern  IX.  205;  welche  sich 
unterdrücken  u.  hervorrufen  lafst-X.  fS2* -^  Metallaußih 
Mungen;  }  deren  Verander,  an  atmosphSr.  Lnft'  durch-  Elek- 
tricität zu  entdecken  Xlü.  83.  chemische  Untersuch,  der  Nie- 
derschlage durch  Schwefelwasserstoff  aut  denlelben  von 
G.  Bischof  IX.  38,  —  Metall  •  Legierungen  VIH.  (249.) 
leicht  flüssige  XII.  182«  Kälte  -  u.  Warme  -  Erzeugung  bei 
Metallverbindungen  183*  Metalloxyde  ^  die  schweren  laseen 
ihr  Hydratwasser  bei  geringerer  Hitze  entweichen  •  ala  die 
leichten  XV.  212.  Metaüreduction  eigenthümliche  wobei  zu- 
gleich fester  Zusammenhang  der  reducirten  Theile  eintrat 
XIV.  88.  Metallsalze t  Wirkung  ders.  auf  den  thierischen  Or- 
ganismus XiU.  ll;2.  ff.  Metallvegetationen  XW .  8t-  ff. 

Meteore»  Meteor.  Erschein,  bei  vulkanischen  Eruptionen,  «ine 
Ursach  scheinbarer  Wasserausbrüche  XV.  47«  über  ein  he- 
gen förmiges  Meteor  zw.  Mailand  u.  Padua  Vll.  (463.)  leuch* 
teude  im  J.  1822  VU.  (483.)  Villi  (128.)  vgL  Licht,  Lichter- 
•ch^n*  Meteor.  litidLem«  mtxi^,\»i^%^^\\vVk,.Qr^aa.  Subit«  s- 
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vir.  S36.    Kupferschaum  Xlll.  '(496.)    MesoUt  u.  MtM^typ^ 
thermoelekir.  XUl.  90.  94-  auch  gepulvert  101.  Obsidtanej  färb« 
Idse  des  Vulkans  Sotari  XV.  40.   Opai.  N^ggeratb  üb.  d,  G0- 
birgsait,  worin  d.  Feueropal  au  Zimapan  in  Mexiko  vorkom«it 
XV.  d6*  nicht  Homstein  (Karsten)  sondern  perlsteinartig  66    d. 
Sphärulith  verwandt  57.    erhält  Bestätigung   durch    das  Vor- 
'  kommen  d«8  Feueropals  von  Talkebanga  in  Ungarn  u.  von  d. 
Faröer -Inseln  in  Tracbyten  ebdas.  Prehnit  thermoelektr.  XIIL 
90.    PyroiaenkrystaUe  in  Meteorsteinen  XIV.  277-481.^  Perl' 
stein^  Muttergestein  de«  Feueropal  v.  Zimapan  XV.  57.  Roth»     1 
gihigerz  VII.  (241«)  ^co/tfc/f^  .thermoelektr.  Eigenschaft   A^bb, 
VIU.  94.  des  gepulverten  100.  Somm^rvillit  (496.)  Sphärulith^ 
verwandt  mit  dem  perlstein artigen  Muttergestein  d.  Fdueropala 
zu  Zimapan  XV.  .57.  SpheUj  thermoelektr.  XUl.  94. 
Mineralcheane.   Abscheid,   d.   Arseniks  durch  Schwefelwasser-  ' 
Stoff  bei  Mineralaaalys^n  von   Pf  äff  gerechtfertigt  XV.  99* 
Analyse    e.   nenen   Titanhalc   Fossils  XU.  239.    vulkan.  Pro- 
ducta XIV. .  (498)  einiger  Mineralien  von  Ceylon  (494 )  des 
Ax:hmit's    (nebst  Beschreib,   dess.)    von  Ström   Vll.  £07.  von 
Berzelins   212    enthält  Spnren  von  Titan  213    d.  Aluminits 
von  Epernay  XI.  (496)  d.  Anälzim*  (600.)  d  Baryto -  CalcUs 
XIV.  248.  249.  d.  Berylls  IX.  487.  492.  d.  Boracits  v.  Löne^ 
bürg   V.  Stromeyer  VIU.  7«     v.  Arfwedson  3.  d.  Chalcöliths 
v.  Berzelius  XIV. '35.  Chlorite^^  Titanhalt,  nach  Peschier  64. 
Anal,    eines   Chromeisens    aus  Massachnsets  XV.   101*    des 
brasilianischen  Chrysoberylls  v.  Klaproth  u.  von  Arfwedson 
VIU.  5.  V.  Scybert  XU.  228.  d.  Chrysoliths,  welcher  Nickel 
halt.  XIV.  271.     vergUchen  mit  OUvin  257.  266.     d^es  Cymo- 
phans    XU.  230.   der  schwefelsauren  Eisenthonerde  X.  (495.) 
e.   and.    Thoneisenerzes   XIV.  (495.)    Eisentitanit ,  Peschier's 
^i^ermeinter  in  Eisenhütten  XIV.   47.  ist' uietall.  Titan  nach 
Walchner    48     Analyscj    des    Erlans,  nebst  Beschreib.  ^Ge« 
schichte  und  Vorkommen  desselb.  Vll.  76*  79.  des  Etichroits  ' 
•XV.    231.    234.    ff.     des    Gelbbleierzes    von   Göbel  Vll.  71. 
des  GisekitSy  von  Ffaff  XV.  103.  G//inm^r,  Titanhalt,  nach 
V«Luquelin  XIV.  57»  u.  Pescbier  63.  An,  ^,  grünen  Grunaes  y^ 
Sala  u.   dess.   oryktognost.   Kennzeichen  VIU.  11.  13.  einet 
Talk>  Granats   von  Uaddam  in  Connecticut  (133.)  des  Kälk- 
granats  .von'Lindbo,  nebst  Beschreib.  Vll«  431.  ff.  des  strah- 
ligen Graubraunsteinerzes  XU.   209.   u.   d.  dichten  212.  des 
Humboldtinst   (vgl.   Moorkohle)  XV.  156.  des  Hyaloßderits 
von  Walchner  IX.  74.   Spuren  von  Chrom  in  demselben  76* " 
.   jnineral.  Beschreib.  65.  n.  Krystallformen  dess,  66.  v^  L^x.^* 
röhre ,  68.  deis.  Mutter^estein  TulkanUcNi^xi  \3T%^TKXTi%%  ^^< 
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Bemerk,  fiber .  den  Namen  ebenda«.  RlaprotVe  Anal,  des 
KaneUuifu  v.  Ceylon  VIII.  4*  Arfwedion*i  d.  K.  v«  Malsjd  1. 
Berthier's  des  Kaolins  (XI.  496.)  d.  Kieselkupftr»  Hydrats 
(Berzelius  Kihsel- Malachit  Xlll.  316.)  v.  Bowen  314.  ▼.  John 
316.  d.  Kolophonies  v.  Arendal  XIV.  62.  enth.  Spuren  ▼.  Titan 
55.  d.  Kupferkieses  Ton  Rose  (XI.  500.)  d,  Lydischen  Steines^ 
VIL  (432.)  enthält  nach  Vauquelin  viel  Kohlenstoff  XV.  41- 
was  i|.  Humboldt  ans  seinem  VerhalteA  in  der  ~galvanbcben 
Kette  schon  früher  vermnthet  ebendas.  Anal,  des  Lasur' 
Steins  n.  Prüf,  anf  Reinb.  XI.  234.  wahrscheinL  färbt  ihn  eine 
eigene  nicht  metallische  Substanz  259.  d.  Maolureiis ;  FlnlW 
sSnrehalt.  VU.  (467.)  Zustand,  in  welchem  der  Schwefel 
nach  Bernhardi  im  Magnetkies  enth.  415*  ArfwedsDn  über 
den  Mejonit  UC.  347*  Molybdänkies  Selenhalt.  350.  Anal, 
eines  Nephrits  von  Smith£eld  Vll.  (467.)  dea  Olivi^s  von 

-  Walmstedt  XIV.  ^ißO.  eines  ihm  ahnl.  Fossils  in  einigen  Me- 
teoreisenmassen v.  Stromeyer  XIV«  272.  vgl-  o^en  Chryso- 
lith« des  Pechsteins  Vll.  436.  Über  seinen  Gehidt  an  Bitfi- 
men  435.  d.  Peridots  von  Walmstedt  XIV.  257r*i266.  einer 
Porzellanerde  (IX.  493.)  d.  Probirsteins  von  Vauquelin  (XL 
88)  d.  Resinits  XIV.  (495.)  d.  Rutils  XU.  216.  eiyies  Saklits 
von  New-Haven  Vll.  (467.)  der  Schlangensteine  VUL  (261) 
einiger  Schdrlarten  514.  ff.  d,  Schwefelwismuths  von  Rose 
(XI.  500.)  d.  Sillimanits  von  Bowen  XIU.  309.  Staatite^  Ti- 
tanhalcig  nach  Peschier  XIV.  64*  Mineralogisch  -  chemische 
Untersuchung  des  Streif enspaths  von  Bernhardi  u.  Brandes 
Vll.  199.  Talke,  Titanhaltig  nach  Peschier  XIV.  64.  AnaL  ei^ 
niger  Turmaline  Vlll.  514.  ff.  XIV.  (495.). 

Mineralquellen,  Bischof  über  fintst^hnng  ders.  durch  einen  ein* 
fachen  Aunösungsprozefs  XV.  220.  gerechtfertigt  durch  interes« 
sante  Berechnungen  in  Beziehung'  auf  den  Carlsbader  Sprudel 
221.  Wurzer  Xll.  122«  u.  Bischof  über  deren  Veränderlicfak. 
XV.  224.  Brandes  über  Coexistenz  scheinbar  unvertaglicher 
Salze  in  dens.  Xlll.  152*  ff*  über  die  Kiederschläge  einiger 
mit  Mosel"  u.  Rheinwein  XV.  214.  ff.  frühere  Ansichten  215» 
Bischofs  Versuche  darüber  %i%  Pfaff  über  die '^Entdeckung 
des  kohlensauren  Eisenoxyduls  in  denselben  100.  über  das 
^langsame  Erkalten  der  warmen  IX.  386.  Vorkommen  freier 
Schwefelsäure  XV.  33.  und  Salzsäure  in  warmen  ,  vulkanischea 
Ursprungs  34.  Ammoniumhaltiges  Vill.  (261.)  über  d.  Kohlen- 
säuregehalt ders.  Vlll.  (261*)  u.  dess.  Bestimmung  (140.)  lo" 
dinhaltige  XlV.  127.  353.  XV.  379.  Litbion  haltige  XlV.  127.' 
XV.  369.  412—416.  Stickgasquellen  Vll.  (473.)  VIU.  (263.) 
kohlensaure  vcigj-  OaÄCY>xdVfeii»^^W.\Äü.  uV^^^.m«Urece«  ins- 
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d.  Artemki  SÜ*  Qaecksilbert  347*  S97*  ^iatit  und^Knpferf 
349.  Mangan«  898*  Bleis  und  ^aryt«;Mer  Schwefelsaure,  des 
Kalis,  der  schwefelsauren  Bitterde   u/  des  Kochsalzes  350»  d« 
lieiden  let2teren  wirkten  nicht  nachtheilig  351,  d«  amdern  todt* 
lieh  ein,     indem  sie    absorbirt  wurden   341,  345*    347«  i35b; 
durch    Reagentien  nachzuweisen   3.44^    345»  848,  350»     2.  der 
vegetahiliscken  385-  u.  zwar  dds  Opiums  und,  Nachtschattens 
386-  (ier  Nux  vomica  387>  d« 'Kokeiskörner  388*   d.  Blausäure 
889-^91*  398:  der  Bejladonna  391.  des  Kampfers   und  Wein- 
geists 392.  398.  der   Sauerkleesäure  892.  des  Schierlings  3^. 
u.  rothen^  Fingerhuts  394.  397*   Tetanus   ähnliche   Erscheinung 
bei  Pflanzen  in  Folge  der   Kokekkölrner  389«   auch  Blausäure 
baltige  Pfl.  unterliegen  der  Wirkung  der  Blausäure  399.  schein 
■en   gleichfalls   absorbirt  zu    wcfrden  887  —  89^  398*     indem  ' 
liich  die  Wirkung  nach  der  Richtung   der    Saftbewegung  fort* 
züpflanzen-scheint  399.    3-  verschied.  Gasarten  9lvl£  d.  Wurzeln, 
und  Saamen  der   Pflansen   XV.  394.  397>    Kohlensäure  wirkt  ' 
schneller  tödtlioh  als /WasserstoiFgas,  StickstofFgaa  am  schnell« 
sten  weniger  das  Salpetergas  895.  396*  —    Wirk,   det  Blitzes 
auf  vegetabil.  KdrpeV  VII.  8.  IX.  138.  «-  U^er  das  Leuchten 
d.  Pfl.  XIU   2f03.  &.   insbes.  d.  Erdäpfel  !^)6.  207.   Pkospho" 
rescenz  d.  Ohara  vulgariflf  u.  hispida  u.  der.  Structur  IX.  384.  'd. 
Rhizomorphen,  welches  besonders  an  ihren  weilslichen  Trieb- 
spitzen  Statt  ^ndet  264.  wobei  sie  mehr  Oxygen  absorbiren,  als 
sie  Kohlensaure  erzeugen  IX.  267.  303.  —     ContraciilUät  der 
Pflanzen  VU.  (242)  über  d.  Bewegungen  im  Safie  der  Charen 
XIV.  214.  Aufsteigen  dess,  in  den  Weinstoken  VU.   97.    Wir- 
jLung  der  ätherischen  Oele  gegen  die  ^c^/mnie/ -  Bildung  (IX, 
496.)  des  Quecksilbers  X.  382.  (VHi:  265)    Kaulfufs  über  das 
Keimen  der  Farrnkräuter  VlL  19.   Verschiedenhoit  der  Leber» 
moose  VU.  19.  TVanderung  der  Gewächse  VII.  20.  Blunien* 
Gerüche  u.  Farben  (IX.  498.)  letztere  ein  Zeichen  ihres  alkal«* 
sauren  od.  neütr.  Zuständes  XV.  150.  in  Folge   ihrer   Absorp- 
tionsthätigkeit  151*    schädlicher  JEinflufs  dei    Wetterleuchtens 
auf  gewisse  zarte  VU.  8.  über  die  eigenthuroliche  Wärnse  deif« 
und  ihre  Wirkung  auf  die  Luft  (VU.  482.  VJU.  124.)      ' 
Phocensäure ,  das  riechende  Princip  im  Delphinöl  IX.  178.  Ver- 
gleichende Untersuchung  mit  der  Butter -und  Hircinsaure  und 
phys.  Eigensch.  I79.  184.  Zusammensetzung  181.  Analogie  mit 
den  Aethern  183.  -f-  Wärme  179.  Wasser,  Alkohol  u.   Massi- 
cot  180.  Sätiigungscapacität  bei   der   Baryterde  j  Aunöslichkeit 
und  Krystailisation  des  Salzes  182.    bewirkt    ien    Geruch   des 
mit  Thran  stubereiieien  L»edei%  VS^  \.%*s, 
Phönicin,  dessen  EuuuVi.  aul  d^V^i^NViV  «j;^  «^^  ^^mvoAs^x. 
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igetab.  TerwMenda  Stoffe  nidit  gerade  notbig  2S0.  nach  Fönte- 
nelle  aber  eine  wesendicbe  B^edingung  S35*  verachiedene  An« 
gaben  su  deren  Berörderung- 238.  ff.  Einflufs  d.  Waeaera  n* 
der  Luft  'dabei  nach  J.  Davy  XLll.  230.  nach  Fontenelle  235. 
nach  Longchampt  237«  wird  durch  Eiektricitat  aehr  gefordert 
238.  natürliche  Salpeter  führende  Gruben  und  Hohlen  auf 
Ceylon  227.  an  Memoora  £28*  au  Boulatwellegodde  S^9^  Zen* 
legung  der  £rde  aus  einigen  v.  J.  Da?y  232*  .  ' 

Salpeter ätker.  Bereitung  dess.  VilU  (250.)  (262.)  der  nicht  reüti- 
fic^  enthält  wahrtcheinlich  Saueratoffiather  S2B*  Terpentin  -  Salt 
peter*Aether  IX«  496* 

Salpetersäuren.  Salpetrige  Säure  Entwickelnng  ders.  beim  Ein- 
kochen dea  Rübenauckera  (XL  499*)  wird  von  Hydrogen  unter 
Einwirkung  dea  Platinach wamma  aeraetat  1X<  209*  in  der  Kai. 
'  te  in  Waaaer  und  Ammoniak  umgewandelt  205»  —7  '•  Jodin* 
Spiefaglana  •  Schwefel  XUl.  66.  nachtheilige  Wirkung  den.  auf 
Pflanzen  XV.  395*  396.  Liquefiction  dera.  VlI.  4$3. Saipe» 

■  tertüure,  neuea  Keagena  darauf  XlV.  355«  über  deren  Gewin- 
nung uniiiittelbar  aua  den  Beatandtheilen  d.  Atmoapbare  XIII, 
2^8.  vorhanden  im  rothen  Sediment  dea  Hama  XV.  117.  in 
bayeriachen  Mineralwaiaern  412  — 17*  Ltcbteracheinung  bei  d. 
Behandlung  einea  kohligen  Ruckatandea  mit  derselben  XI.  325« 
-4.  Blasenoxyd  X«  283*  -r  Chromoxyd;  wirkt  nicht  auf  gras- 
grünes Xm.  206>  löst  ab^r  d.  blaugrüne  auf  409*^  -7*  arseniks. 
Eisenoxyd  u.  Oxydul  die  gelöst  werden  Vll.  187/  -f  Erythrqgen 
Vll.  124.  —7  Harnsäure»  wobei  scheinbar  awei  Säuren  gebildet 
werden  IX.  382.  -7  ^^<>din  -  Spiefsglanz  -  Schwefel  XIU.  66. 
-~  rothen  Schwefels«  Mangan  XlV.  32§.  und  d.  Mangan -Deu« 
teroxy<isalae  336«  -f  Melain  XV.  142. 148.  —  Salpeiersalzsäure 
~  2.  lodin  -  Spielsglana  -  Schwefel  XIU.  66*  wirkt  nicht  auf 
grasgrünes  Chromoxyd  XIU.  406.  löst  aber  d.  blaugrüne  auf  409. 

Salden  t   dereii  Erscheinungen  sind  von  den  scheinbaren -Was- 

;aerausbruchen  zu  unterscheiden ,  jedoch  scheint  d.  Sclilaram- 

strom.im  Val  di  Noto  hinzugehören  XV.  49.     v£$.  Vulkane. 

Salze;  ihnen  analoge  Verbindungen  XI.  217*  Aehnlicbkeit  der 
neutralen  weinsteinsauren  u.  der  unterschwefeligsaur.en  mit 
den  Knallsalzen  XI.  149.  Brandes  Versuche  über  die  Coexi- 
atenz  solcher»    welche   unverträglich   mit -einander  zu  seyn 
scheinen  XIU.  152«  ff.    lösen  unter  allen  Stoffen  die  färben- 
den    am   wenigsten  XV.  240.  verhindern  die  päbrung»  ifreil 
sie  die  Hefe  nicht  lösen  242.  Prout  über  die  Natur  derjeni- 
gen, welche  sich  gewöhnlich  in  dem  Magen  der  Thiere  he- 
Ürrdct  XU. 473.  üb.  d.  Vmmftwwaaaer  VIU.  129.  IX.  495.  grofse 
Kalte    erzeus^endd   Sa\x.n»»«k\x\i»^  '^N  •  'ÄV*  "ö^^^^^s^Sä  ^ms 
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Scbwefelsäarei  Eisenoxyd  und  Ammoniak  X*  (49ö.)  Pf  äff 
-Ober  die  aus  Bitterer^^e  und  Kali  XV.  $80.  eigenthümliches,  - 
rothwerdendes  XL.  105.  rein  darzustellen  179w  —  KoMah» 
Vorkommen  des  Quecksilbers  darin*  Vll.  83.  ff.  Ungeheure 
vom  Vesuv  ausgeworfene  Salzm^sde  zum/ gröfsten  Theile 
aus  Kochsalz  bestellend,,  analysirt  von  Laugier  XV,  35*  über 
Steinsalzlager,  als  vulkanische  Erzeugnisse  XIV.  278.  ff«  XV« 
67.  über  das  zu  Wieliczka  233.»  welches  nach  Gr.  ViSterU' 
berg  den  tertiären  Formationen  angehjSrt  IX.  8.  trocknes, 
'  mit  w^sserle^rer  Schwefelsäure  behandelt',  liefert  nach 
Gmelin  kein  ^Izs.  Gas,  ^egen  d«s  Turner *s  Angabe  Vll.  437* 
B.    auch,  nicht  mit.  trooknem  schwefeis.  Eisen  439.    \ 

Salzquellen:  über  deren  £ntstehi:^g  VIT.  13*  ob  sie  dem  Stein- 
salz ihren  Ursprung  verdanken  X.  473.  d.  zu  Schonebeck  ha- 
ben'ihren  Sitz   in    der  Bildung  zwischen  Muschelkalk  und 

\  buntem  Sandstein  432.  über  iiltere  daselbst  436.  ff.  beson- 
clre  Erscheinungen  bei  Abteuf,  eines  neu^n  Brunnens  440.  ff. 
wo  man  wi^e  Wasser  von  bedeqtender  Stärke  zu  befürch- 
ten hat,  mit  Bohrlöchern  niederzugehen ,  einem  Sch£^xht;e 
vorzuziehen  473*  über  periodische  Veränderungen  ihres  Mi- 

'  schungsverhältn«  72*  463.  Streben  unterein.  communic.  Quel- 
len von  verschiedenen  Gehalte  xTach  Absonderung  454.  464* 
nachgewiesen  in  Erscheinungen  der  Salzquellen  zu  Schöne- 
beck 466.  zu  Dürrenberg  467*  zu  Kosen  469;  zu  Stafsfurth 
und  Suiza  471.  über  Abdünstung  derselben  Xt«  1.  über,  das 
Vorkommen  de«  lodihs  in  einigen  ders.  VlL  445«  XUl.  69« 
XV.  128.  vgl.  Mineralquellen. 

Salzsäure;  über  der.  Bildung  durch  Salpeters,  und  Kohle  XIV. 
(495.)  Liqvefaction  des  Gases  Vll.  453.  VIII.  llß.  121/schoii 
Northmore  will  sie  bemerkt  haben  XIII.  221.  aus  trocknem 
Kochsalze  und  salzsaurem  Kalk^,  weder  durch  trockene 
Schwefelsäure  VII.  437*  noch  durch  trocknes  schwefelisau« 
res  Eisen  > .  gl^ige  Phosphor  •  und  BoraxsSure  abzuscheiden 
438*  ff;    über   Gegenwart  ders.  in  ^er  atmosph.  Luft  VIII. 

<  (123.)    war  nicht  aufzüHnden  in   der  Luft  in  d    Umgeb.  d. 
Salzkothen  IX.  385.  vgl.  Atmosphäre,  in  vulkanischen  Däm- 
pfen XV.  35*  iu  Gimbernat's  künstlicher  Quelle  auf  dem  Ve-  ' 
Buv  48.  in  der  menschlichen  Magen flässagkeit  Xll   473.  XlV. 
492.  üb.  das/Vorkommen  des  Quecksilbers  in  ders.  VII.  85.  ff.  ^ 
•—-  Blasenoxyd   X.  283.    wirkt  nicht  auf  grasgrünes  Cbrom- 
Qxyd  XlII.  406.    löft  aber  das  bUugrüne  auf  409.    löj^t  das 
arseniks.  Eisenoxyd  und  Oxydul  VU.  187.  -f-  Erythro^*«.  VlC 
~  rothea  schwefelt.  Maugaa  i)ilV«  ^23*   N«c^«  ^^^  ^^-l^^s^- 
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Yor»  nach  von  Hnmboldt  X^*  48«  Urtpning  dcss*  an  Aer 
Mfindung  des  Purace  ebendas.  Vorkommen' detf.  in  Trachy- 
ten  u.  im  primitiven  Glimmerschiefer  SO.  51.  iin  Granit  vi» 
Itacolumit  54.  im  Meteoreisen  XIU.  13.  26*  in  dem  Efz  d« 
Suhler  Weifskupfers  IX.  19.  in  den  Sellerieblattem  VU.  376. 
und  and.  Vegetal^ien  Xlll.  491«  Vauquelin  über  das  Bitu* 
men  des  niatfirlichen  XL  121^ 
Sehwe/el&äker ,  über  den  Dampf  dess.  Vll.  (472.) 
Schwefelsauren:  tiyposckwe/elige  Säure,  gebildet  bei  FttllunS 
der  Arseniks,  durch  Schwefelwasserstoff  XV.  98.  fand  sieh 
in  einem  Liquor  ammon.  acet.  XtV.  491  •  l^eagentien  daran! 

^1  490«  Hypotbionsaure ,  vorgeschlagener  Name  für  dies.  XL 
182.  — *■  SchwefeligC' Saure ;  lodinstärke,  das  feinste  Reageni 
darauf  XlII.  369.  zersetzt  das  lodincyan  XlIL  51.  di« 
iodige  Saure  Xy.  310«  aber  nicht  den  lodin  •'  Spiefsglant- 
Schwefel  XlIL  67.  -r-.lodins.  XV.  21.  entfSrbt  das  rotfas 
Schwefels.  Mangan  XIV.  329.  verander.t  aber  die  Mangaa-« 
Deuteroxydsalze  nicht  336.  Liquefaction  ders.  VIL  453.  VUL 

^       119*  XL  452.  XV.'  863.  wahrscheinliche  durch  Glouet,  Monge 

XIU.  216«  n.  Northmore  222.   Bussy*s  Abb.  über  wasserfireis 

und  der.  Anwehdung  zur  Liquefaction  einiger  anderer  elt« 

•tischen    Flüssigkeiten    XI.  451*    bringt  selbst   Queciksilber 

zum  Gefrieren  453*  —  Schwefelsaure  ^  über  das  Vorkommen 

natürlich  freier;  frühere  Beobachtungen  XV.  33.  in  Quellen  n. 

Seen  vulkan.  Ursprungs   34.  89.    in  vulkanischen  Productes 

Xlll.  458-  bewirkt  das  Auftreten  d.  freien  Salzsaure  in  deoi. 

nach'  Spallanzani  XV.  36.  diefs  erhalt  Bestätigung  durch  L 

gleichzeitige  Vorkommen  beider  Säuren  im  Rio  Vinagre  37. 

45*   über  krystalUsirte  Vlll.  (134.)  die  nach  Gmelin  wirklieb 

wasserfrei  VIL  441.  u«  aus  trocknem  Kochsalz  k^in  talzs.  Gas 

ausscheidet  442.    über  Bildung  der  sogen,  englischen  X.  21. 

Bussy's  Untersuch,   d.   sächsischen  Xlll;  (493<)  zu  benutzen 

bei  Austrocknung   von  Niederschlägen  IX.  59.    grofse  Vcr- 

wandsch.   ders.   zum  Borofluorid  Vlll.  122.    7—  Blasenoxyi 

X.  284.    f-  Erythrofeen  VIL  124.    f-  ludig  VUL  44.  ff.  wird 

durch  Alkohol  modificirt   69.  ~  lodin -Spiefsglanz-Sdiwe. 

fei  Xlll.  66.  nur  die  rauchende  entfärbt  die  lodstärke,  ver» 

möge  ihres  Gehaltes  an  schwefeliger  Saure368-  ~  Kampfers, 

VIU.  281.  ~  geschmolzener  Kohle  IX.  200-  t-  Melain  Xv! 

142.  Wirk,  auf  lebende  Pflanzen  350.  —  Schwefelwasserstoff 

(Hydrothionsäure),  Liquefaction  dess.  VIL   453.   Vlll.   119. 

wird    durch    metallisches    Platin    nicht    bestimmt  «ich  mit 

Sauerstoffgas  zu  veYbVtv^^ti  \1L»  \S^.  -V-  A^csenik  u.  Arseniks. 

f.  diese  Art«  zersetzt  \o^iu-§)Y^^l«^wa.-^OK^^\Ä.  xtwöox'^K^ 
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electronagn    Erhcbangen  n,  Senkungen  mit  EbbB  a.  Flnth 

▼.  Davy  verglichen  X.  SS9>  ••  £bbe,  ^ 

Sohwerspathf  thermoelektriiche  Eigenschaft  dtia.  Xlll'.  94» 
Seen,  Temperatur  der  afilii en  Seen  unter  den  Tropen  'TL  (495^ 

Ursprung  d.  Kraterseen  XV.  45*  Natroi^seen  in  Ungarn  VIL 

(469.) 
Seife,  OhevreuV  über  Hie  Ursachen  der  Versehiedenlieiten  in 
4er8.»  insbesondere  ihrer  Consistens  und  ihres  Gerucha,  u. 
■aber  ein«  Classe  ans  Fettigkeiten  entstehender  SSnren  IX, 
172.  Natron  giebt  harte^  Kali  weiche  173«  letztere  aind  auf' 
löslicher  im  kalten  Wasser  IX.  174.  atearina«  Natron  als  Ty- 
pus  harttr  Seifen  zu  betrachten  IX.  175«  die  vom  Fette  der 
Menschen  und  von  Pflanzenölen  ans  Ölsäuren  n«  margarini* 
Verbind,  besteh«  176.fiesMndth..d.  S.  ausid.  Fette  d.  Schaaff, 
d«  Ochsen»  d.  Schweins  und  aus  der  Butter  176.   Dtf  Ver4 
liSltnifs  von  Stearin  u.  Olein  in  den  Fetten  u.  Gelen  beatiaunt 
^en  Grad  der  Consiste^z  ders.  177*    VerwandL  der  einen 
Art  in  die  andere  IX.  177*  Über  d.  Geruch  n.  and*  ^en- 
athaf  ten  ders.  178.  8.  aus  d.  öligen  Theile  d.  Milc^  d.  Knk 
'luiums  SSI.  -*  Seifenhlaeeiu    Meinecke'  über  >daa  zaweilen 
bemerkte  schnellere  Steigen  ders.  im  Freien  VÜL  9^^  — 
Seifenstoff  im  Emmermehle  IX«  S27* 
SeUrtt  dargestellt  aus   den  Ruckstande  von  der  ^chwefelsaniefiM 
brication  su  Lukawita .  in  Böhmen  VliL  281*  scheint  nicht  d» 
MeuIIeUf  eondern  den  sogen.  Inilammabilien  sugesählt  werden 
XU  müssen  233.  ertheilt  wohl  dem  Tellur  aeiaen  eigenthuffll; 
Gesuch  8S4.  Pleischl  über  dessen  Vorkommen  in  Böhmen  UL 
848.  im  Molybdänkies  ausSchlaggenwald,350.  in  einem  Harsec 
Fossil  Xlli.  440*  im  vulkan.  Salmiak  der  Lipariachen   laselii 
452.  £tXV.  227*  der  Insel  Laoaerote  82.  230.  und  m^erea 
Prodncten  des  Vesuvs  227*  aom  Verkauf  angebotep  Xlll.  381» 
m^    SeUnblet   aeisetst   eich  vor   dem  Lötbröbre  laicht  XllL. 
446.  das  von  Clausthal,  beschrieben  von  Hausmann  445«  and 
nnalysirt  von  Stromeyer  447«  —  Setensäure,  deiren  Gewinaaag 
«US  Selenblei  XllL  447*1  o«  Vorkonunen  io^  fulkaniichen  Sal- 
miak 455. 
ISepientintet  BmoH  chenu  Untersuch,  derielb.  XV«  129*  fruhertf 
Kerap*a,   Gmelin*s  145.    u.  Prout's  quaotiutive  146.   Gelbea 
131*  144.  u.  ein  scjiiarfes  133  dem  jipalin  u.    dem  fetten  Oef 
in  Getreidearten  verwandtes  Harz  144.  Gelber  FarbeetoJEF  (Pi- 
kromel?)  131.  132.  143.  ZuckerstofF  133«  Problematiache  SaiH 
re   (duirch  Einwirkung  der  Minor alsäuren  erzeugt?)  134.  159, 
]^elain,  das  eigenthümliche  schwarze  Pigment »    äur    Tusche 
empfehlungswenh  134«  185«;   141«  148»   nach  Gmalia   durch 
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ficbnal^keit  des  StoCiei  84S-  üb.  den  Pertischen  X«  S98.  lodi- 

dischen  (Woou)  sn  sdimiedMB  902^  —  SttJildrath  v.   gro&er 

Feinheit  suxeäialton  IX*  876*  Anwend«  deaielben  beim   Glüh« 

lämpchen  955» 
6faV%r,  die  Lföiim^  dert.  wird  von  einer  conc.  Auflöanng  ▼•  Bo« 

raxaalxen  suni  Gerinnen  gebracht  XÜI«  494.  «-f  Hydroiodine. 

iodigen,  lodins.  und  iodiiit.  Kali  XV.  14«  18*  24«  vgl»  Amylon 

und  lodiastarke. 
Stearin^  über  daa  in  dem  Eie  tind .  Fette  der  Hohner  IX.  444» 

(yiU*  258)  weichet  durch  dar  Sonnenlicht  schnell  gebleicht 

wird  IX.  445*  im  'Verbaltnifa  su  Olein-  beatimrat  es  d.  Grad  d. 

Coniistens  der  Seifen   177.  -~    Steatin^äure»  SUarinsaures 

Nafron  «ler  T]rpns  harter  Seifen  175. 
Stbinkin  der,  Alten  ist  erdiges  Erdpeoh  Xu.  480»  vgl«  £isenkiu, 
Sternschnuppen  (VU.  462.)  XL  87.  XIV«  472.  Analyse  ^   dabei 

entlad.  Schleims '481* 

Btickstoff^as,  über  Absorption  und  Ausathmen  dess.  M  der  Ke« 

'    epirätion  (VU.  488*  VlA.  254.)  verwandelt  d.  grüne  £r3rtkffogen  in 

eine  rothe,   dem  BlutfarbestofiP  ähnliche,  Substanz  VIL   128* 

'    erstickt  dak   Leuchten  der  Kiiieomorphen,     atmospli&r.  Luft 

^  etellt  es  wieder  her  IX.  281«  nachtheil.  Wifk.  dess.  aof  Pflan«  , 

cen  XV.  896»  Holskohle  in  ihm  mit  glänzenderer  Lichtent« 

Wickelung'  als  in   atmosphärischer  Lufb  geschmolien  IX.   198. 

kleine  Antheile  dess.  zu  erkennen  XIV,  841*  B.  inshesond.  in 

orgsnischen  Substaiazen  X.  100.  kommt  vor  in  den  Knollen  d. 

Dahlien  IX.  888.  im  Opium  XII.  846.  m  Quellen  (VIL  475. 

VIII.     131.  262.)    Analyse    einiger    gasförmiger  Verbindungen 

dess.  (XIV.  493}  insbesondere  ^%%  oxydinen  ^  Pieiscfart  VIII. 

467*  ff.  anderer  Chemiker  470.  ff.  Darstellung  dess.  nach  Hare 

VII.  (468.)  nach  Grouvelle,  von  Pleischl  beleuchtet  VIU.  484. 

zersetzt  Ammoniakgas  XIII.  257.  kann   durch  Druck  flüssig  ge< 

macht  werden  VIII.  126.^    Platinschwamm  wirkt  atif  ein  Ge« 

misch  von  SiickHoffoxydul  und  Hydrogen  IX.  205* 

Stoechiometrie  (VÜI.  129.   XlIL   496.  XIV.  495.)   Emraet's  VH 

(477  )  Tafel  der  Mischungsgewichte  einfacher  Korper  v.  Bei- 

zelius  VllI«    (268.)  neueste  stöchiometrische  Scale   von  Rieh. 

Phillips  X.  858.  u.  merkwürdiges  Verhältnifs  zwischen  krystal- 

linischer  Form»  dem  stöchiometrischen  u.  dem  apec.  Gewicht 

mehrerer  Körper  XI.  500. 

Stroniian  im  Pyrmonter  Wasser  XIII.  120*  wird  durch  Warme 

elektrisch  IX.  241.  unterscheidet  sich  v.  Barium  bei   d.   Amal- 

gamirung  XIV.  202*  —  Strontiansalze,  Bfooke  über   die   kry- 

atallinische  Form  einiger  ders.  XIII.  (496*)  kampfersaurer  VlUw 

295.   salpeurs.  analysirt   von  Cooper  XIII.  (496^)  ^chwe/eU. 
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Vitriol f  tchwatxer  UannsFeläisclier,  Gtnimmtig  d,  räekela  d*- 

T1U8  X,  74f  , 

f^ikdhe,  (Vm.  2Si3.'lX.  494.  X;  497.  XIH.  128.  XIV.  496.)  auf 
BaUTia  VUI;t258)  die  to nri aligeh  Vnlktlie  in  IFjfWiiereidi  VIL 
X4650  sudamerikaniscl^«  XV.  37.  ff-  'aber  Teuer  -  und  Waster- 
Tulkanje  XV.  49.  Termefatl.  Wasseralisbriiche  uad  vulkanische 
Ueberschwemäiüngen  XV«  46.  %8*  49*  Feuer  •  Ausbruche  VIL 
(488.)  auf  der  Insel  Laiikerote  XV.  81.  225.  (XIV«  4i96.)  Anal 
einer  ungihtuten  S^zmasse  auA  di^m  Veetxv  ir.  Lmugi^  XV.  85. 
vgl.  Salse.  'An.  der  Asche  dess.'  von  Vauquelin  XL  124*  über 
vulkanische  Dampfe  und  da«  Vorkommen  freiör  Schwefelsaure 
n.  äaijsaure  darin,  wie  in  and.  vulkan.  Producten  XV*  88 — 48. 
cBto  atfch  reich  an  salzs.  falzen  84^  85*  und  "fe.  ThtfHStfea  hal- 

'  tig  227.  über  das  Vorkommen  d.  Schwefels  in'  den  Wanden 
brennender  XV.  48*  kitnstliche  Quelle  Gimbernafe  auf  dem 
Vesuv  durch  Verdichtung  der  Dämpfe  48*  das  plotsliche 
Schmelzen  des  Schnieesvauf  demKtotppasi,  (Bin^Mdiea  mnM9 
«ahea  Ausbruchei  47« 

"0fachs,  Übisrfrrilclies,  worin  ein  fIu88iges,*^g^es]^ett*(Apalin)  und 
'ein  vreiftfes ,  festes  (Leukdcera)  VII.  (464>)Bestandth.  diis  gelben 
nach  Ure  IX.  886.'  über  Verfälschung  dess.  '(496.)  der  ölige 
'Thell  d.  Milch  des  ^uhbaums  mit  d.  gereioigteln  Habe  nber« 
einstimmend  881*  ^Römisches  Siegelwichs   analysirt  X.  809.  >£^ 

fVärme.  1.  Erregurtg  t^nd  Bindung  äerselbtn;  auf  eine  nreue 
Weise  »erregt  hei  Döberisinek^s  Versuch  VIU.  325^»  IX.  4.  11. 
142.  201.  205.  211.  X'.  9.  15.  229.  237.  W.  im  prismatischen 
Sonncnbilde  X,  129.  (500.)  W.  wird  fast  gar  tiicht  erregt; 
wenn  Kupfer  riait  Stahl  heftig  zerr>^eben  wird  XUI.  845.  ih- 
re Erzeugung  und  Bindung  bei  Metallmischungen  Xll.  18S 
—  4.  durfch  Benetzung  (Vll.  4el)(lX.  494.)  .gfoÄe  Tempera- 
turerniedrigung durch  Auftröpifeln  liquider  sohwefeliger  S. 
XL  452.  licpjidcn  Chlorins  ü  Cyans  456.  Fischer^s  Aeolipil 
um  Glas  zu  schmelzen  IX.  872.  —  2  ihr  Einflujs  anf  Kör- 
per; nitjht  die  heftigste,  iörrdern  nur  ein  gewisser  Grad 
der*,  verwandelt  Wasser  in  Dampf,  weswegen  eine  Knall- 
gasflamme unter  Wa^sfer  brennt  ohne  dafs,  dieses  aufwallt 
IX.  360.— -1.  XIV.  172.  Erstarrung  des  butterst.  Kalks  durch 
dieselbe,  so  wie  mehrerer  anderer  durch  W.  des  flassigen  Zu- 
Stands  beraubten  KöYper  IX.  182.  218.  242.  noch  andere 
Fälle  we  •  sie  Cohärenz  befcirdert  XIV.  80.  über  Black's 
latente  Wärme  214.  219.  X.  276-  XI.  312.  497.)  Xll.  188  — 
4.   Vlll.  (124.)^^»  ^^^  '^•oiTMttL  x^^^^^  t^m^^xvcax-w^<ihscl 
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•^griculturekemie,  Scjiubler't  cfaemiflcli  physikal*  Untenvch.  d* 
Ackererden  VII*  37*  inahes«  einiger  £rd  •  n«  Mergelarteo  Wür* 
tembeigs,  nebst  Bemerk,  über  deren  Eioflufs  auf  die  Vegeta- 
tion 65*  Tbonfaoden  gehört  2U  den  fruchtbarsten  VI1J.161.  fie- 
stimmupg  ihres  Thongehaltes  VII-  4L  und  Huniusgehaltea  S8» 
ihrer  Consistenz  49.  insbesondere  des  kohlena.  Kalks  u»  der 
Bittererde  55.  ihrer  Wasser  haltenden  Kraft  44.  54.  Absorption 
d.  Wasserdunste  VlIL  143.  145.  — 4&  154.  d.  Säuerst.  142. 145« 
154.  die  nicht  bei  trocknen  Statt  findet  148.  und  nur  durch 
Adl^äsion  geschieht  155«  von  Metall-  u.  Hnmusth eilen  abhangt 
ebend.  wobei  der  Humus  yerändert  wird  149.  u«  wovon  die 
Befruchtung  durch  Auflockerung  abhäogig  160«  Zerlegung  der 
Ackererde  von  Lille  (XI.  496}  über  den  sabs.  Kalk  als  Dun« 
gei^ittel  (500.)  vergl.  unten  Oekonomie.  ** 

Apparate,  Maschinen  und  Instrumenter,  j^eo/ipil  ViichBt*t  auia 
Glasschmelzen  IX  372*  Alkoholometer ,  Anwendung  d.  Ther- 
mometers an  dess.  Statt  473*  Appar.  z.  Einatfamen  d.  VVasser^ 
dämpfe  XI.  315.  Atmidometer  Nobili's  XV.  254.  AuteclaiP 
le  Marens,  ein  veränd.  Papian,  Digestor  XU.  111.  Barometer ; 
verbess.  Reisebarom.  XIII.  496»  Blitz '  u.  Hagelahleiter  (VIII. 
265.  XIV.  493.)-  für  Schiffe  (VUI.  131.  t%  SS.)  Chäimische  App. 
zur  AnaL  organ.  Subst.  X.  25.  (XlU,  128.)  *•  Kalium  bereit.,  (X. 
498.) '«'^^sserbild»  aus  seinen  Elementen  XIL  62  Calorimo' 
^lor  Hare'i  (VII.  468..  477.)  Compressionsapparate  Oersted'a 
für  daf  Wasser  VUI.  252.  su  Versuchen  üb.  das  Marioue^sche 
Gesetz  XV.  354.  358.  365*  Gompafs,  Verriebt«  z  Verhind.  local. 
Varistionen  (VIU,  249.;  XU. ^90.  Dampf"  m,x  Feuer maschin^n 
überhaupt  (VIII.  265.  266.  XUI.  127.  XIV.  494.)  Perkin's  ver- 
hesserteJX.  81.  Dayy^sVorschlag,  zu  Flüssigkeiten  verdichtete 
Gase  als  Bewegungsraittel  anzuwenden  (Kl-  499.)  Deßagrator 
Hare's  (VlI.  468.  477.)  DestiUationsappar,  Wright*s  (VIII. 
132.)  immerwährender  Wonlfe^scher  XU.  295.  Pleischra  verein- 
fachter XIV.  429.  mit  Bunzler*s  Heberröbre  zur  Aetberbereit. 
.436.  Drosometer  XU.  249*  Elektrische  u,  Elekti^oma^nexA&cV« 

Jahrlf.d.Chem,  u.Phjrs.lS2SM.  12.  CIV,R. B.V5.  Hejl^:^  ^Ä 
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•eben  2u  ?^rg.eicb.,  Tuache  ans  Melaiii ,  dem  eigentbumlichea 
schwanen  Farbestoff  der  Sepientinte  XV*  134*  135*  I4lvl48. 
Braconnot*»  Leder^cbwäwe  (XlV.  495)  Grün  aua  Tabak  (VII.      . 
46W  Braconnots  (Vlll.  250.)  Scbweinfurter  (IX.  495)  (feisleber 
XIV.  82*  tecbmiftcbe  Benutzung  der  Hanysaure  in  dei  Färberei 
XV*  121'.  Berberitsengelb  Xll.  472«  Kocbsalalosung,  anwendbar 
zum  Waacben  farbiger  Zeugen  Vill.  4S.  die  verdunkelten   Blei- 
farben alter  Oelgeroälde  durch  oxydirtes  Waiser  ^wieder  auf« 
subellen  Xlll.  250. 
Cäkrungsbereitungen.    Fr,äkti8che  Bemerkungen  über  die  Gäh- 
rung  XI.  468.  475»  476—489.   Gunstige  Wirkung  der  Säuren 
bei  der  geistigen  X«  265-  269«-  des  mäfsigen  Salzgehaltes  soge- 
nannter harter  Wasser  XL  468*    Malaen  des  Getreides  durch 
Lichtabba1tun(>:  befördert  XI.  476*  Veredlung  des,Mostes  durch 
Zuckerzusau  XI.  479.  483.   über  Kochen  dess.  481.  Trauben- 
kämme  der  Gährung  nicht  selten  vortheilhaft  485,   waxm  die 
Traubeil  abzubeeren  486*    Veredlung  des   Branntweins  durch 
Chlorinkalk  (VU.   465)    eu8   5tärkezuckerwein  gewonnen   von 
.   den   französischen  Liqueurfabrica^iten    dem  aus   Traubenweid 
vorgezogen   XI.  489*    vortheilhafte  Benutz,  des  Thermometers 
als  Alkoholometer  bei  der  Destillation  IX.  473.    vgl.  Apparate. 
Gerberei  mit  Kascanienrinde  (VII.  465.) 

Lufuchijffarth.    VIII.  (140.)  Schweiggers  Bemerk.  darüKcr'853. 
Zachariae's  Fingkähne  354.    Perkin*s  Dampfmaschine  d^zu 
anwendbar  355-  Pickels  elastisches  Harz  zu  Lnftballen  358. 
Medicin,  1.   Untersuch.  pathoL  Producte  und  Processe:   einer« 
ausgebrochenen  schwarzen  Flüssigkeit  von  Meifsner  IX.  163. 
8.   Melanosen.    Analyse  einer  galligen  Leberconcretion"  437. 
einer«  gichtischen  Concretion  XIII.  284.    der  falschen  Mem- 
branen 297.    die  mit  dem  Faserstoff  übereinstimmen  299. 
einer  VcrknSchcr.  im  Herzbeutel  (IX.  500.)  der  Flflssipk.  aus 
dem  Bäuche  eines  Wassersüchtigen,  die  sehr  reicb  an  Eiweifs 
,     XV.  127.    die  MagensSure  ist  Salzsaure  Xll.  474.  XIV.  492. 
,     über   das  Erscheinen   des  Quecksilbers  im  Harne  bei  einer 

Mcrcurialcnr  XlII.  296.  Wirkung  dess.  auf  die  Harnsecretion  , 
.  XV.  110.  Zerleg,  d.  Harnes,  Blutes  u.  Speichels  eines  Harn- 
rührkranken ;  in  den  beiden  letzteren  kein  Zucker  XUf. 
277.  280.  Harnstoff  bewahrte  sich  nicht  als  Heilmittel  ^77, 
und  ging  auch  nicfit  in  den  Harn  ülJer  282.  vgl.  Harn,  Oel 
im  Blute  (VIII.  261.)  XII.  164.  Beschaffenheit  des  Blutes  in 
den  Leichen  an  Hundswuth  Verstorbener  XII.  164.  bei  Gelb- 
suOht  und  Verhärtung  des  Zellgewebes  XIII.  245  —  246.  des 
Menstruations-u.  Hämorrhoidalblutes  XU.  152,  w^Äl  V\n4nIv 
gcr  Secretionen    überhaupt   1^6.    VeiteXxw*  ^c<^%»  Txi.  ""^^is* 
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.  Ueberatreichen  mit' Kalkmilch  VUl.  266.  Aether.  Öele  gegen 
Fäülails  und  Schimmel  «nwendb^  (VIIU  136.)  X.  882.  unver^ 
lötcbl.  Tinte  (XIU.  i£8.)  deren  Schimmeln  zu  verhüten  X. 
882.  Flecke  änt  Kleidern  au  entfernen  (IX.  4970  kvnstl.  Bereit. 
6es  .Eiiea  XV.  421.  Anwend.  de$  Bergtheers  und  Erdpechs 
zu  gewerblichen  Zwecken  XII.  479« 

Pkarmaüie,  Aeiherbereit.  mit  Anwende  d.  Heberröhre  XIV.  436. 
über  Salpeteräther  VUl.  (260.  62.)  329.  u.  Terpentin ^S.alpeter- 
äther  IX.  496.  iVerunreinigung  eines  Liquor,  ammon,  acet.  mit 
hyposchwcfeliger  Säure  XIV.  491.  einige  afrikanische  Ar<neimit- 
tal  IX,  500.  über  Bereit,  d.  Brechweinsteins  u.  Kermes  mineral. 
(497.  498,)  Prüf,  des  Calomels  apf  Sublimat  XV.  loi.  ver- 
^chiedene  Methoden  bei  der  Darsteli.  der  Chinaalkaloide  Xlll« 
467.  wobei  vielleicht  von  ihrer  Verbind,  mit  dem  Gerbestoff  Vor^ 
theil  zu  ziehen  XV.  336'  über  Chiaaweine  326.  S»  vergl.  Chi- 
naalkaloide. Extracte  u.  deren  Bereitung  (IX.  495-  497.)  y^ntn 
Anwendung  von  DämpTen  (VH.  485.)  Verderben  d.  arabischen 
Gummi's  durch  Wärme  «nd  Stofs  (  VUl.  260.  262. ;  u.  Verhahea 
«einer  Auflös.  und  and.  Schleime  gegen  boraxsaure  Salze,  Säu- 
len, Zucker  u.  «.  w.  Xlll.  493.  kalt  bereitete  (IX.  497.)  Bereit, 
der  Gallerten  aus  G»llertsäure  .XV.  406.  wobei  nur  reines  Waa^ 
ser  anwendbar  400.  d.  vermeintlichen  Jalappins  Xlll.  482.  dea 
Johanpisbeer  -  405.  d.  Ipecacuanha-  u,  Alandelsymps  IX.  (497.) 
des  Oxymel  simpl.  u.  scillt.  (499.)  des  Schierlingspflasters  (496* 
499.  501.)  über  d.  Verbindungen  d.  Cicuta  mit  Aramoniakgummi 
(VU.  486.)  Lac  sulphuris  kein  Schwerdhyd rat  Xlll.  392.  vonheiU 
,  hafte  Gewinn,  d.  Sauerkleesäure  iaus  Flechten  XV.  158.  Verunw 
reinigung  des  essigs.  Morphins  mit  Narkotin  XU,  453*  über  da«f 
Zimmtöl  X.  253.  "vergh  noch  Medicin,  chemische  Technik  und 
PEai}zeDch6mie. 

Salpeterfahrication.  Humushaltige  Thonschicluen  iiefurdern 
die  $alpeterbildung  durch  schnelle  Absorption  des  Sauer- 
stoffes Vm.  162.  Angaben  zur  Beförderung  seiner  Erzeu- 
gung von  Davy,  Fontenelle  und. Schweigger  Xlll.  227 — 241. 

Salzwerkskunde,  Wo  man  wilde  Wasser  zu  befurchten,  das 
Kiedergehenr  mit  Bohrlöchern  einem  Schachte  vorzuziehea 
X.  473*  ilber  das  Gradiren  der  Soolen  XI.  1.  Gewinnung  dea 
Kali's  aus  dens.  71.  Xlll.  69. 

Schießgewehre,  Ueber  den.  Gehrauch  einiger  Knallpnlver  bei 
Gewehren  XI.  66.  Einrichtung  der  Gewehre  dazu;  Forsyth'a 
Magazinschlösser  67.  Zündhütchen  und  Art  diese  zu  füllen 
68.  78.  Cblorins,  Kali  den  Knallsilber  u.  Ij^nallquecksilber 
vorzuziehn  76^ 

Schijffarth,  Barlow'a  Eisenplatte  zur  Verhiw^LW.  ^^t  Kxv^tci^»?^ 
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meUttn  suf Agenden  District  gleichaam  all  Eigentbum  übet* 
nimmt.  In  dieser  Beziebung  hat  Herr  P r o{^  Frommherz  £ux  die^ 
«0  Zeitschrift  Alles  zu  bearbeiten  übernommen,  W|i8  in  den  ^xf- 
nale^  de  Chimicf  im  Journal  de  Pharmacie,  in  den  jinnals  oj 
Philosophie  oder  in  FSrussac^s  Bulletin  mit  Becitfbung  an£ 
Mangan  vorkommt  und  i^ird  auch  von  deutschen,  auf  diesen 
Gegenstand  sich  beziehenden,  Arbeiten  beurtheilendo  Anzeigen 
liefern.  Auf  ähnliche  Art  hat  Herr  Professor  Marx,  dessen  vtsr- 
dienstliches  Werk  über  die  Geschichte  der  Krystallkundo  dem 
Leser  bekannt  ist,  es  übernommen,  von  Zeit  zu  Zeit  Ueberblickfl 
in  diesem  Jahrbucfae  über  das  zu  geben,  was  im  Felde  der ''^* 
etalikunde  Neues  geleistet  vrurde,  so  v^ie  in  dem  dan»«^  verwand« 
ten  Gebiete  kryscallinischer  Strahlenbrechuncr- 

Wenn,  wie  zu  erwarten,  norh  mehrere  auswärtige  Gelehrta 
in  solchem  Sinne  (der  olmebin  iminer  im  näheren  Freundschaft« 
liehen  Kreise  der  Herausgeber  dieser  Zeitschrift  galt)  sich,  an» 
achliefsen :  so  wird  dieses  Jahrbuch  der  Chemie  und  Physik  noch 
auf  eine  neue  Weise  Gelegenheit  erhaJten,  «ur  Erweiterung  dei 
Naturwissenschaft  mitzuwirken^  die  Redaction, 


An  die  Leser  des  zweiten  Bandes  meines 

Handbuclis  der  analytiscfaen  Chemie«  Zweite 

Auflage,  Altena  1825. 

Durch  ein  grobes  Versehen  sind  in  den  Nachtragen 
zum  Sten  Ban'de  jenes  Handbuches  von  S.  819  —  822.  mehrere 
Stellen»  welche  das  Selen  und  die  rothen  Manganealze  h&i 
treffen,  im  Drncke  so  unter  einander  geworfen  forden,  dafs 
dadurch  eine  ganzliche  Verwirrung  und  Sinnentstellung  resuU 
tirü  ist.  Zur  Wiederherstellung  der  richtigen  Ordnung  und 
zur  Orientirung  des  Lesers  werden  indessen  folgende  Nach- 
weisungen hinreichen. 

Auf  'S.  819.  Zeile  9.  mtifs  nach  „offener  R^re  anch 
die  einfacVien^'  folgen:  Zeile  12.  S.  821.  f,Selenverbindongen 
Selen  tbeils  als  u.  s.  w.*'  wo  zugleich  der  Druckfehler  auf 
derselben  Seite  821.  Zeile  15.  „Hassigen  weifsen  Krysullen^^ 
yerbessert  werden  mufs  in  „spiefsigen  weifsen  Krystallen.'* 

Dagegen  mufs  die  Fortsetzung  der  Zeile  9^  auf  S.  819. 
wo  es  heifst  ,)die  Alkalien  das  Queoksilberoxyd'*  u.  s.  w.  ai^ 
gereiht  werden  an  das  letzte  Wort  „da"  der  Zeile  4  von  un- 
ten auf  S.  822.  so  dafs  es  heifst  „da  die  Alkalien  das  Queck- 
silberoxyd" u.  s.  w.  Eben  so  ist  in  dem  Artikel:  Veber  die 
rothen  Mangansalze  u.  s.  w.  (S.  820.)  die  Fortsetzung  von  der 
Zeile  12.  auf  S.  821.  „verbindet,  kalte"  auf  S.  822.  Zeile  3» 
von  unten  „behandelt,  eher  Gemenge**  u.  s.  w. 

Kiel,  den  4.  Decbr.  1825*  Dn  C.  U.  Ffqff. 
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